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Hrianös Kampf für öen Zrieöen .
Rede vor Parlamentariern aller Länder .

Auf dem Schlußbankett der Interparlamentarischen
Friedensunion in Paris hielt gestern abend Außenminister
Briand eine Rede , die uns erst nach Mitternacht zugeht . Briand
führte aus :

Er beglückwünsche sich dazu , daß es ihm vergönnt sei , unter den
Vertretern der Parlamente der verschiedensten Länder zu weilen ,
ihnen endlich aussprechen zu können , daß ihre Bemühungen seit
längerer Zeit ihn auf dem schwierig st en Wege zu er -
mutigen , den er zurückzulegen habe . Die Interparlamentarisch «
Friedensunion habe es bei ihren Beratungen zu vermeiden verstanden .
zu optimistisch oder zu pessimistisch zu sein . In der Tat sei es not -
wendig , ein derartiges Friedenswerk nicht zu über -
stürzen , sondern es nach und nach den totsächlichen Verhältnissen
und praktischen Notwendigkeiten anzupassen , die man nicht aus den
Augen verlieren dürfte , ohne gegen die ffauptregel zu verstoßen , die
ouf politischem Gebiet den Sinn des Möglichen bedeutet . Wenn man
einem natürlichen Strom Gewalt antun will , so leistet man kein
nützliches , sondern nur ein gekünsteltes , wenn nicht sogar gefährliches
Werk . Das fei ein nützliches Beispiel zum Nachdenken für alle die ,
jenigen unter den Dienern des Friedens , die mit allzu großer
Ungeduld ihr eigenes Werk gefährden könnten .

Der Völkerbund

sei heute in den Beziehungen zwischen den Völkern die höchste
polstische und juristische Instanz , ober die Kraft seiner Entschei -
düngen beruhe schließlich auf der Zustimmung der

Menschheit .
Es ist . so fuhr Briand fort , in der interparlamentarischen Kon -

serenz viel die Rede gewesen von einem Friedenswerk , dem ich selbst
persönlich verbunden bin und daß zum wenigsten meiner Ansicht nach
die Ehre meiner politischen Laufbahn bedeutet . Dieses
Werk ist zunächst die erste Gründung eines allgemeinen Baues , der

größer hätte sein sollen . So wie er ist , in seinem Ganzen , ist er

nicht zu verachten und nicht zu unterschätzen . Zweifellos könnte man
von einer sofortigen und vollständigen Berwirklichung des gewaltigen
geplanten Gebäudes träumen . Ich selbst habe in Genf ösfenllich
und amtlich meine Zustimmung zu dieser Auffassung in einem oll -

gemeinen Protokoll bekundet , das der Welt ein ausgedehntes
Netz von Kallektivgarontien gegen alle Angreifer gesichert hätte .
Angesichts der Schwierigkeiten der Stunde hat man sich b e -

scheiden müssen . Ich zweifle nicht daran , daß das Unternehmen
eines Tages mit mehr Erfolg fortgesetzt werden kann . Aber bereits

jetzt bedeutet es schon etwas , daß dieses System von Abkommen ,
abgeschlossen zwischen den den Konfliktgefahren am meisten aus¬
gesetzten Ländern , dessen feierliche Bestimmungen

das juristische Versahren an die Stelle des barbarischen
Verfahrens des Krieges

setzt , ausdrücklich , und das darf man nicht vergessen , jede Zuflucht

zur Gewall auf sämtliche Grenzen Europas ausschließt , und

zwar im Osten sowohl wie im Westen . Man kann diese Be -

stimmungen noch verbessern , aber es würde ungerecht fein ,
ste so wie sie sind , zu unterschützen . Auf jeden Fall mache ich,
ein französischer Minister , keine Schwierigkeiten , Öffentlich anzu -
erkennen , daß deutsche Staatsmänner dadurch , daß sie sich die

Auffassung derartiger Abkommen zu «igen machen und ihre Ber -

pflichtungen übernehmen , großen Mut gezeigt haben und
einen wirklichen Friedensgeist , und daß sie «inen An -
spruch haben auf - die Beständigkeit , die wir nunmehr zeigen
müssen ;

ich bin für meinen Teil entschlossen , das solidarisch mit söml -
lichen Mitunkerzeichaeru nnlernommenc werk sorkzusetzen .

Diese Erwägungen enthalten indes eine Konklusion mehr als jedes
andere politische System , sie schassen ein « Auffassung vom Frieden ,
die gegründet ist auf dem Streben nach juristischen Lösungen , sie

ziehen "ihre Stärke aus der Ehrlichkeit der Verträge . Damit
die Völker unter dieser Auffassung sich tatsächlich den Nutzen des

Friedens sichern , müssen sie sich klar der Achtung bewußt werden ,
die man gegenüber den Abkommen hegen muß . Sie müssen für

ihre Regierungen daraus eine Richtschnur zu machen ver -

stehen , sie müssen sich mit ihrer ganzen Seele diesem Gesetz zu -
wenden : Eine papierne Grenze , d. h. «ine solche , die konventionell

festgelegt ist , ist geheiligt , unberllhrbar . Man muß ste ohne ffinter -

xedanken achten . Man darf nicht versuchen , um sie zu erschüttern ,

zu Sophismen zu greifen , so geistreich sie auch sein mögen .

Es ist eine ziemlich große Aufgabe , die Unterstützung aller hier -

für zu gewinnen . Es handelt sich um nichts weniger als darum ,

den welkfrieden auf dem Boden des Rechts zu festigen .

eine rechtliche Realität aus dieser internationalen So -

l i d o r i t ä t ZU machen , die bereits in den Tatsachen als eine

physische Realität zur Verfügung steht . Die zivilisierten Bölker

müssen das zeitliche und geistige Erbe in seiner Gesamtheft beurteilen

lernen , das ohne das Borrecht irgendeines von ihnen zu sein .
allen gehört und wenn sie dies tun , müssen sie sich dessen bewußt

sein , daß sie dadurch in keiner Weise sich an ihrem nationalen

Genius etwas vergeben . Diese Zivilisation , aus die wir bis -

weilen wie aus ein endgültig errungenes Gut stolz sind , ist , wie der
K r i e g uns gezeigt hat . durchausnichtunzer störbar . Der

Flügel des Todes ist über uns hinweggegangen und wir haben die

Drohung seines Fluges oerspürt .

C , ist Zelt zu begreifen , daß für die ztvllisterte well der

Fried « , nlchl ein Cujus ist . sondern eine vitale Notwendigkeit .

die sich allen aufdrängt als «in dringendes Muß , ja noch mehr , als
«ine Verpflichtung . Die Tugenden , die diese Aufgabe erfordert , sind
wohl bekannt . Sic sind durchaus aktiv und kämpferischer
Art . Die Geduld , in der sie sich auswirken , ist keineswegs passiv ,
sondern wachsam und von jener beständigen Entschlossenheit ,
die die kostbarste Form des Willens darstellt . In Wahrheit
ist es schwieriger , der Sache des Friedens zu dienen als der des
Krieges . Sie erlegt größere Verpflichtungen und härtere Aufgaben
auf . Sie erfordert weniger glorreiche Gesten . Ihre Mittel können
verdächtig erscheinen . Die Ueberlegunq , die Vernunft , der gute
Wille sind

die wenig glänzenden Massen des Friedeusdieners ,

und ihre Handhabung ist von äußerster Feinheit . Wer dem
Frieden dienen will , muß sich ihm vollkommen hingeben und
in dieser vollkommenen Selbstausgabe , wie sie allein eine leiden -
schaftliche Liebe zu ihm eingeben kann , muß er noch bereit sein , die
Anschuldigung , ein lauer Patriot zu sein , über sich ergehen zu
lassen

Der Schluß dieser gedankenvollen Rede des französischen Außen -
Ministers war bis Redaktionsschluß noch nicht bei uns eingegangen .

vie Schlußsitzung der Konferenz .
Paris , 30. August . ( Eigenbericht . )

Auf der Tagesordnung der Schlußsitzung der Interparlamcntari -
schen Konferenz stand die Frag « der Kodifizierung des
internationalen Rechts . Professor S ch ü ck i n g befür -
wartete die Einberufung einer internationalen Konferenz dafür .
Ms eine der Richtlinien für ihre Arbeit könnte der Grundsatz dienen ,
daß in Zukunft kein llnkerschied mehr zwischen legitimen und illegi¬
timem Krieg gemacht werden soll . Jede Kriegshandlung , ganz gleich -
gültig , ob Angriffskrieg oder Verteidigungskrieg , solle für illegi .
t i m erklärt werden . Eine Konferenz des internationalen Rechts
könne nur zur Feststellung des Rechts in der Welt beitragen .

P e l l a - Rumänien betonte , daß der Krieg als internationales
Verbrechen bestraft werden müsse . Ein holländischer Delegierter
bezweifelte die Wirksamkeit des Schückingschen Vorschlags , da es
schwer sei, zu unterscheiden , welches ein Angriffskrieg nnd welches
ein Verteidigungskrieg sei.

In der Frage des Vorschlags eines Belgiers , duK die Inter¬
parlamentarische Konferenz einen feierlichen

Prolest gegen die Verletzung der veulralität Belgiens 1914

erlassen solle , ist ein befriedigender Abschluß erzielt
worden . Es war eine Spezialkommission zur Ausarbeitung einer
Entschließung eingesetzt worden , die für sämtliche Delegierte onnehm
bar sei.

Auch in der Frage der

Abrüstung

ist eine einstimmige Entschließung zustande gekommen . Die deutsche
Delegation hat dazu folgende Erklärung abgegeben :

„ Die deutsche Delegation ist mit dem Geiste des Frie -
dens und der Gleichberechtigung , welche aus dem Text
der neuen Eiitwafsnungsresoluiion spricht , einverstanden .
Sie anerkennt , daß die Sicherheits - und Abrüstungssrage eng mit -
einander verbunden sind , aber sie lenkt erneut die Aufmerksamkeit
daraus , daß vier europäische Völker inmitten großer
Militärmächte bereits weitgehend entwaffnet worden
sind , ohne daß sie selbst ein « andere Sicherheit haben als die der
abgeschlossenen Verträge . Mit Genugtuung nimmt die deutsche
Delegation Kenntnis von der Erklärung des französischen Vor -
sitzenden der Entwaffnungstommission , des sehr verebrten Herrn
Loucheur , daß die Sicherheit auch diesen entwaffneten Völkern un -
bedingt garantiert sei . Die deutsche Delegation ist in Anerkennung
dieses ober weiter der Auffassung , daß nur die allgemeine
Ab rüstung ein « geistige Befriedung der Welt her -
führen kann und die Lösung der Abrüstungsfrage mit gleicher
Energie und Elan von allen Nationen betrieben werden muß .
Deutschland wird nicht aushören , mit gleichem Recht das zu
fordern und die deutsche Delegation wird auch in Zukunft die
friedliche Lösung aller Streitfragen fortfahren , zu propagieren .
In diesem Sinne nehmen wir die Entschließung als den
Ausdruck des Friedenswillens so vieler auf der Konferenz ver -
tretener Nationen an . "

Urteil über tzugenberghetze .
Einstimmig von der ganzen deutschen Abordnung gefüllt .

Pari » , 30 . August . ( Eigenbericht . )
vie deutsche Delegation zur Znkecparlamenlarischen Konferenz

Hai sich in einer gemeinsamen Sitzung mit den Angriffen beschästigf ,
die gegen den RcichslagsprSsidenlen C ö b e wegen seiner Rede vom

Donnerstag von deulschnalionalen Blättern , insbeson¬
dere der hugenberg presse , erhoben worden sind . Die

deutsche Delegation hat sich, einschließlich der volks -

parteilichen und deulschnalionalen RUlglleder .

einstimmig mit den Ausführungen Codes solidarisch erklärt und die

hngenberghetze auf da » schärfste mißbilligt .

Des Vaterlandes Dank .
Ein Racheakt Bismarcks .

Bon Richard Lipinski .

Die Republik muß eine große Zahl hoher Militärs und

Beamte der Monarchie erhalten , die übermäßig hohe

Pensionen beziehen , trotzdem viele noch im Vollbesitz der

Körperkräfte sind . Welches Geschrei entfachten die Deutsch -

nationalen , als im Reichstag angeregt wurde , die Recht -
Mäßigkeit dieser Pensionsansprüche nach -

zu prüfen und Maßnahmen dagegen zu treffen , daß Kost -

gänger der Republik diese beschimpfen und unterwühlen ! Die

Republik hat bisher die Pensionen nicht angetastet , im Gegen -
teil sie noch erhöht .

Ganz anders verfuhr Bismarck , der s ) eros der

Deutschnationalen und der Volkspartei . Dafür ein Beispiel :
Anfang der achtziger Jahre suchte die Reichsregierung

die mit dem Sozialistengesetz drangsalierten Arbeiter durch

die Unfall - und Krankenversicherung zu „ versöhnen " . Gleich -

zeitig sollten die Besitzenden von direkten Steuern entlastet

werden . Zu diesem Zwecke wurde eine Erhöhung der Brannt -

weinsteuer und des Tabak Monopols von der Regierung

vorgeschlagen . Bismarck stieg selbst m die Reichstagsarena
und pries die Monopoloorlage als sozialistische Maß¬

nahme . Nicht erfreut war Bismarck als der sozialdemokra -
tische Abgeordnete von V o l l ni a r als Hauptredner der

Fraktion der Monopolvorlage in seiner Jungfernrede am

12 . Mai 1882 im Reichstag zu Leibe ging . Vollmar war

ehemaliger bayerischer Offizier . Nach jener Rede forderte
Bismarck vom R e i ch s s ch a tz a m t ein Gutachten

darüber , ob es nicht möglich sei , Vollmar die Pension
st r e i t i g z u machen . Am 22 . Mai 1882 gab das Reichs -
schatzoint folgendes Gutachten an Bismarck ab :

Reichsschoßornt . _ Berlin , 22. Mai IZS9 .

' Aus Friedrichsruh zurück 23. Mai .

Seiner Durchlaucht vorzulegen .

Der Reichstagsabgeordnete Georg Ritter von Vellmar , welcher
der sozialdemokratischen Partei angehört und die revolutionären

Tendenzen der letzteren am 12. d. M. in der Plenardebatte über die

Monopoloorlage zum Ausdruck gebracht hat , bezieht eine fort¬

laufende Beihlllfe von 1864 M. 30 Pf . jäbrlich aus dem Dispositions -

fonds des Kaisers bei der Reichshauptkasse . Dieselbe ist ihm mittelst

allerhöchsten Erlasses vom 27. Dezember 1874 an Stelle einer

Pension — und unter gleichzeitiger Ueber nähme der

königlich - bayerischen Regierung seit dem 8. Juli 1871

gezahlten Betrüge von 1341 Thaler 14 Sgr . S3/ ? Psg . — bis ans

Weiteres gebilligt worden
Der p. von Vollmar , im Jahre 1870 Verkehrsaspirant bei der

Telegraphenkontrallstation in München , wurde nämlich infolge einer

Anforderung des königlich preußischen Handelsministeriums als

Eisenbahnbetriebstelegraphist nach Frankreich beordert . Während
seiner Dienstleistung beim Betriebe der okkupierten sronzösischcn Boh¬
nen wurde derselbe am 29. Januar 1871 zu Alois durch eine feindliche

Kugel am linken Unterschenkel verwundet und infnlgedessen bis zum
28. Februar 1871 im Feldspitale behandelt . An letzterem Tage
sollte er behufs Evakuierung nach Deutschland in einen Saiiitätszug

gebracht werden , erlitt aber aus dem Wege nach dorthin durch Bruch
der Tragbayre und den damit verbundenen Sturz eine neue Be -

schädigung , so daß eine bleibende und gänzliche Dienstunfähigkeik
die Folge war und er „als bleibender Ganzinvalide infolge
äußerer Dienstbeschädigung im Kriege und zugleich auf 3 Jahre als

gänzlich erwerbsunfähig , mehrfach verstümmelt und fremder War -

tuug und Pflege bedürftig " erklärt wurde .

Auf Grund dieses Befundes wurde dem p. von Vollmar mittelst

allerhöchster Entschließung des Königs von Bayern einePettsion
von 300 Gulden ( % des Aktivitätsgehaltes seiner Zivilstellung ) be -

willigt und es ward ihm außerdem in analoger Anwendung der

§ § 12 und 13 des Militärpensionsgesetzes die für obere Militär -

beanfte vorgesehene Pensionserhöhung beziehungsweise
V e r stü m m e 1 u n g s z u 1 o g e von zusammen 1330 Mark

jährlich gewährt .
Mindestens bezüglich der letzteren , aus der Analogie des Militär -

pensionsrechtes hergeleiteten Bewilligungen liegt ein klagbarer

Anspruch auf Fortgewährung nicht vor . Denn der p. von Vollmar

gehörte nicht zu dem Soldaten - oder Militärbeamtenstande , sondern

zu den sogenannten Funktionären ( die nicht etatsmähigen Seelsorger ,

Zioilärzte , Lazarettwärter , zum Betriebe der okkupierten Eisenbahnen
kommandierte Beamte , nach den okkupierten Landesteilen ent -

sendete Gendarmen usw. ) , für welche das Militärpensionsgesetz nicht

Borsorge trifft und auch sonst ein Rechtsanspruch nicht besteht . Die

allseitig anerkannte Notwendigkeit , auch diese Personen ,

sofern sie durch ihre Teilnahme am Kriege dienst - oder erwerbsun -

fähig geworden waren , durch entsprechende Beihilfen gerecht zu
werden , war demnächst aber das Hauptmotiv für die Etatisserung
des Dispositionsfonds Seiner Majestät .

Unter diesen Umständen halte ich dafür , daß dem p. von Voll -

mar , wie ihm eine etwaige auf Grund des Militärpensionsgesctzes

gebührende Pension nicht entzogen werden könnte , so auch die

in Rede stehenden , zur Ausfüllung einer offenbaren Lücke des Ge -

setze « und nach Analogie de » letzteren bewilligten Beihilfen



fortzugewähren find . Zudem möchte bei anderem Verfahren ,

da immerhin die Maßnahme mit dem Verhalten des p.

von Vollmar im Reichstage in Verbindung ge -

bracht werden würde , zu besorgen sein , daß bei künftigen

Etatsverhandlungen der bisher stets anstandslos bewilligte aller -

höchste Dispositionsfonds unerwünschten Anfech -
t u n g e n begegnet .

Sann ich hiernach von irgendwelchen Schrillen gegen den

p. von vollmar nur abraten , so habe ich doch geglaubt , mich Eurer

Durchlaucht hochgeneigter Zustimmung zu meiner Auf -

fassung gehorsamst versichern zu sollen .
Scholz .

Nach Kenntnisnahme dieses Gutachtens ließ Bismarck

durch seinen Sohn bei der Rückgabe an den Geheimrat
Dr . Rottenburg schreiben :

Friedrichsruh , am 24. Mai 1882 .

Lieber Rottenburgl
Seine Durchlaucht will Vollmar nichts abkneifen , hält es aber

zweckmäßig ein curriculam vitse ( Cebcnslauf ) von ihm in die

presse zu bringen : ohne Bitterkeit , einfach erzählend , wie dieser
frühere bayerische Offizier allmählich Sozial -
de mokrat geworden . Es könnte dabei ein anderer ebenfalls
früherer bayerischer Ossizier erwähnt werden , mit dem es ähnlich
ging . Er hatte einen dreisilbigen adligen Namen , den mein Vater

vergessen . So ähnlich wie Hofstetten , war ein Freund von Schweizer ,
der ja auch seinerseits eine ähnliche Karriere machte . Bei Ihren um -

fassenden sozialgeschichtlichen Kenntnissen werden Sie das gewiß zu -
sammenstellen können . W. v. Bismarck .

Also ein völlig invalider Mann , der eine

geringe Pension als Berftümmelter erhielt , sollte hinter -
rücks öffentlich herabgesetzt werden . Prompt
beeilte sich der Herr Geheimrat , den Befehl des Reichskanzlers
uuszuführen . Am 8. Juni 1882 brachte die „ Norddeutsche
Allgemeinen Zeitung " in Nr . 261 einen Zlufsatz in dem es heißt :

Aus Anlaß der Rede , welche der Herr v. Vollmar bei der ersten
Beratung des Tabakmonopols im Reichstage gehalten hat , ist von

mehreren Zeitungen «in Lebenslauf des genannten Abgeordne -
ten vesöffentlicht worden .

„ Herr v. Vollmar , heißt es darin , entstammt einer alten akema -
nifchsn Faniilie , die vor etlichen Jahrhunderten nach Bayern kam
und dort die üblich « Umbildung aus dem freien Landadel zum
Hofadel machte . Der jetzige Abgeordnete wurde von den Seinen

zum Offiziers stände bestimmt , falls es nicht gelingen sollte ,
. ihn etwa zum Kammerjunker zu machen , und vielleicht später auf
. der Stufenleiter des Hofdienstes gar bis zum

Zeremonienmeister zu bringen . Frühzeitig wurde er auf
eine Klosterschule gebracht , und als Fünfzehnjähriger trat
er beim Ausbruch des Krieges von 1866 in die bayerische Armee
ein , der er als Leutnant angehörte . Nach Beendigung des kurzen
Feldzuges behagte dem jungen Menschen der Kascrnendienst und das
Exerzieren gar nicht . Er wünschte , entlassen zu werden , wollte seine
Schulbildung erweitern und studieren : stieß aber auf energischen
Widerstand bei seiner Familie . Endlich wußte er durch eigen -
mächtiges Vorgehen dennoch seine Entlassung zu erhalten . Aber mit
den Studien dauerte es nicht lange , denn der nach der Schlacht von
Mentana in alle Lande tönende Hilferuf des Papstes um
Soldaten gegen Italien lockte den Jüngling , in dessen Gemüt die

Klostererziehung ein « mystische Hinneigung für die Papstherrlichkeit
erzeugt hatte , nach Rom . Auch auf ihn wirkte die ewige Stadt , wie

auf so viele seines Gleichen : auch an ihm bewahrheitete sich das bittere
Wort Pasquinos : „ Es ist kein Wunder , daß in Rom der Glaube

herrscht , denn jeder , der hierher kommt , läßt ihn
uns hier . " Di « abgekühlte Begcssterung des jugendlichen
Glaubensstreiters wurde nicht erhöht , als er bei der Brigantenoer -
folgung in der unwirtlichen Campagn « das S u m p f f i e b e r be -
kam . Krank kehrte er nach Deutschland zurück .

Er trat nunmehr in das Politechnikum ein und schloß sich später
beim Ausbruch des franzöfifchen Krieges dem Eisenbahn - und

Telegraphendienst an . Nach der Heilung der schweren
Verwundungen , welche er davongetragen , beschloß er , seine

früheren Studien fortzusetzen und alsdann den Borlesungen an einer

Universität zu folgen . Als die katholischen Anschauungen , in denen

er erzogen worden , sich verflüchtigt hatten , geriet er zunächst zur

Philosophie Spinozas . Bald aber genügt « ihm die Doktrin des

Niederländers nicht mehr , und er wurde überzeugter Atheist .
Di - demokratische Luft der Schweiz , welche er in Zürich atmete ,

machte ihn zu einem Anhänger der freiheitlichen Parteien , aber der

radikale Geist , der ihn von Spinoza zum absoluten Atheismus ge -

trieben , ließ ihn auch in der bürgerlichen Demokratie nicht sein Ideal

finden , und führte ihn auf den Weg des demokratischen S o z i a l i s -

m u s. Er begann im Sinne der Sozialisten zu wirken .

Nach Erlaß des Sozialistengesetzes ging er nach Paris wo er

seitdem seinen Wohnsitz aufgeschlagen hat und journalistisch tätig ist . "

Nach längeren krausen Erörterungen über den Sozialis -
mus heißt es weiter :

Wie ein « solche Lehre sich hat herausbilden können , ist nicht

. schwer verständlich . Sie ist erfunden von denjenigen , welche genießen
wollen ohne zu arbeiten . Die Babouwiften — so nennt man die

Anhänger des materiellen Kommunismus in Frankreich — suchen

die für jedes geordnete Zusammenleben unumgänglich notwendige

Institutionen „ äe lond en eornWe " zu zerstören , weil pe hoffen , in

einem » rdnungslosen Zustande mühelos ihr « Genußsucht

befriedigen zu können . Die Apostel der Lehre — und das ist

für dieselben charakteristisch — haben ihre Anhänger stets in den

Pariser Wirtshäusern gesucht , in denen die Unzufriedenen sich

Rendevons geben .
Herr v. Vollmar hat , wie aus feiner Lebensbeschreibung er -

sichtlich ist , sich in verschiedenen Berufsarten v « r -

sucht , aber in keiner reüssirt .
Die Doktrin der Babouwiften , die nicht in der Schwäch - ihres

eigenen Könne « ? und Wollens , sondern in den sozialen Verhältnissen

den Grund alles menschlichen Elends suchen , mußt « «inen solchen

Mann sympathisch berühren .
Wir sind in der Lage , die obige Lebensbeschreibung

um ein Datum zu bereichern . Herr o. Wollmar wurde durch

seine Verwundung im Kriege 1870 für einige Jahre erwerbsunfähig .

Da er nicht zu dem Soldaten - oder Militärbeamtenstande gehört «, so

stand ihm nach dem Gefetz ein Anspruch auf Pension nicht zu . Se .

Majestät der Kaiser hat Herrn v. Vollmar mit Rücksicht hierauf eine

fortlaufende Beihilfe von nahezu 2000 Mark pro Zahr bewilligt .

welche der Genannle noch zurzeit besteht . "
Der hämische Artikel fälschte das Gutachten des Reichs -

fchatzamtes in das Gegenteil um, , indem er v e r sch w i e g .

daß von Vollmar eine Pension zugesprochen und

diese nach dem Anschluß Bayerns an Deutschland vom

Reich übernommen worden war .
Nur die Penfionscrhöhung und die Verstümmelungs -

zutage wurde aus dem Dispositionsfonds bestritten , für den

der K a i s e r doch nurdenRamenhergegeben hatte .

Durch das Verschweigen des Pensionsanspruches und des

Hervorkehrens des „ Gnadenbeweises Seiner Majestät " sollte
der Anschein erweckt werden , daß von Vollmar durch seine
Rede undankbar gegen den „ wohlwollenden " Kaiser ge -
worden sei .

Die Oppositionsprefsc erkannte den Artikel sofort als

einen Racheakt B i s m ar ck s für Vollmars Reichstags -
rede . Besonders das „ Berliner Tageblatt " griff deshalb die

„ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " scharf an . Bestürzt
wandte sich der Chefredakteur P i n d t e r an den Verfasser
des Artikels Oberregierungsrat Rottenbur . g und ver -

langte sachliche Unkerlagen .
Natürlich schrieb Rotteuburg einen neuen Artikel , der in

Nr . 265 vom 10 . Juni 1382 in der „ Norddeutschen Allgemei -
neu Zeitung " abgedruckt wurde , in dem er die Fälschung und
damit die Täuschung der Oeffentlichkeit aufrechterhielt .

In Nr . 279 des „ Berliner Börsenkuriers " vom
13 . Juni 1882 wies dagegen von Vollmar in einer Er -

kläning den Rechtsanspruch seiner Pension nach und hob
hervor , daß ihm niemals mit g- e teilt worden sei , daß
er durch einen „ Gnadenakt " des Kaisers die Zulage erhalten
habe .

In so perfider , hinterhältigerArt behandelte
der Rationalheros Bismarck persönlich den verstümmelten
Kriegsinvaliden und ließ eine willige Preßmeute gegen ihn

los . Die Republik läßt aber gutmütig die frondierenden
monarchistischen Pensionäre ungeschoren ! Dafür schmieden
diese gelegentlich Pläne gegen ihre Weiterexistenz !

Das Zentrum zum Zlaggenftreit .
Schwarzrotgold Nationalflagge . — Schwarzweifsrot

Parteifahne .

Die offizielle Zentrumskorrespondenz oer -

breitet unter der Ueberschrift : . Politische Fahnen " einen

Artikel aus parlamentarischen Kreisen , der eine sehr entschiedene

Absage an die Deutschnationalen bedeutet . Es heißt in diesem

Artikel :

. Run kann man eine seltsame Auffassung beobachten , die

nämlich , daß man die schwarzweißrote und die schwarz -

rotgoldene Fahne auf eine Stufe stellt . Das geschieht

namentlich in Kreisen , die neutral sein wollen und die sich mit

diesen Dingen nicht abzugeben wünschen . Sie erklären etwa , daß

sie ganz „unpolitisch " seien und deshalb weder mit der einen noch

der anderen Fahne etwas zu tun haben wollten . Hier haben wir

den grundsätzlichen Fehler , daß man beide Fahnen gleich -

stellt und sie beide gleichmäßig , und wie wir sagen müssen , gleich -

mäßig falsch behandelt Richtig ist , daß die schwarzweißrote

Fahne zu einer politischen Fahne gemacht worden ist : sie ist

heute die Prätendentenfahne der Rechtsparteien .

Dadurch ist sie eine Parteifahve , die selbstverständlich bei allen

Veranstaltungen , in denen man dos Politische ausschalten will ,

nicht gezeigt werden darf .
Ganz « twas anderes aber ist es mit der Nationalflagge .

Die Hissung der Nakionalfahne ist kein politischer Akt , sondern ist

der einsache Ausdruck der Setzung des Reichssymbols . Sie ist und

bleibt die Nationalfahne und keine kann ihr gleich ge -
nannt werden , auch nicht die Landessahne .

Die Hissung der Reichssahne ist also nur ei » staatspoli -

tischer Akt der deutschen Selbstehrung . Es ist nichl

angängig , die ehemalige Fahne des Reiches mit der heutigen in

Vergleich zu stellen . Alle , denen die verfassungsmäßigen Grund -

lagen des Staates heilig sind , sollten sich gegen diese Gleichstellung

wehren , und es ist an der Zeit , mit aller Deutlichkeit der Mehrheit
des deutschen Volke - klar zu machen , daß es sich hier bestenfalls

um einen staatspolitischen Irrtum handelt . Wenn die Rechts -

Parteien diesen Irrtum begehen , so ist er verständlich .
Die schwarzrotgoldene Fahne muß über der

Politik und jenseits von ihr stehen . Wag man sie be »

kämpfen , aber man soll ihr den exzeptionellen Platz nicht bestreiten ,
der ihr zukommt . Sie rangiert mit keiner Fahne auf derselben
Linie , sie ist die Fahne des deutschen Volkes . Daraus ergeben sich

auch ziemlich klar die Möglichkeiten bzw . die Unmöglich -
leiten einer erneuten Flaggenäoder » ogl "

5laggenftreit in München .

München , 30. August . ( Eigenbericht . )

Aus Anlaß eines offiziellen Besuches nordameritanrscher Iourna -

listen in München beantragte die sozialdemokratische Fraktion im

Münchener Stadtrat , die städtischen Gebäude außer mit der

bayerischen und Siadtflagge auch mit der Flagge Schwarz -

rotgold zu schmücken . Der Referent , Dr . Ianson , der al » deutsch -
nationaler Fraktionsführer erst vor kurzem vom Rechlsblock zum

berufsmäßigen Stadtrat gemacht worden ist , empfahl seinen Freun -

den , die Finger von dieser Sache zu lassen , nachdem man soeben erst
den traurigen Flaggenwirrwarr in Berlin erlebte . Daraufhin wurde

der sozialdemokratische Antrag mit 24 gegen 19 Stimmen unserer

Genossen und Demokraten abgelehnt .

Ehrenvoller Gewinn . Oskar Hohenzvllern , von Berus Prinz ,
hat den Terrorhäuptling H v r t h y zum „ Ehrenkomtur " seines
Vereins „ Iohanniterorden " ernannt .

Das nackte Sein .
Von Heinz Eisgrube r.

Cr fitzt an der Straßenecke und streckt ein nacktes Bein vor

sich hin . Und bettelt wie lausend andere um das , was man gemeinhin
Schlüssel zum irdischen Paradies nennt .

Ehe dieser Mann sein Schamgefühl abstreift «, war er der ärmste
unter seinen Vevusskollegen . Jene haben Gebrechen , die den Vor -

übergehenden anschreien . Die den im Zeitalter der Oberslüchen -
skepsis zum Betrachtungsschema gewordenen Verdacht der Täuschung
erschlagen » ehe er sich vor die zu rührenden Herzen stellt . Sie
haben Gebrechen , die den gröbsten Sinnen ersaßbar sind : tote , leere
Augenhöhlen , verstümmelte Gliedmaßen , m Nervenzuckungen sich
aufbäumende Leiber , vom Leben vergiftet « Gesichter .

Unser Mann ober sieht kräftig aus , befitzt alle Gliedmaßen und
ein paar eindringlich blickende Augen . Niemand sähe ihm sein Ge -
brechen an , über das Zivilisation und Klima Tuch gebreitet haben .
Und niemand ließe sich von ihm rühren .

So strelst er denn das linke Hosenbein hoch und zeigt sein
bloßes , nacktes Bein , das über und über mit Narben und Ge -
schwüren bedeckt ist . Eine fressende Flechte durchackert und zerwühlt
unaufhaltsam die Bemmusteln . Der Anblick dieser Grausamkeit der
Natur läßt da ? Herz einen Augenblick mit seinem Schlag inne -
halten . Als wolle es demonstrieren gegen - solche Peinigung der
Kreawr .

Nunmehr , mit entblößtem Bein , ist unser Bettler König unter
seinesgleichen geworden . Ein von grausamen Wunden starrendes
Bein können nur wenige auf das Pflaster legen . Nicht nur , weil
die Geißel der Natur oder der gefährlichen Künste der Zivilisation
sie anders . zeichnet «, auch weil Hemmungen sie vielleicht hindern
würden , sich so und unter solchen Umständen zu entblößen .

Unser Mann besitzt diese Hemmungen nicht . Oder er hat sie
überwunden . Mit Hilf « der Not und der Zeit , die beide so leicht
die Dammwölle der Scham , der Sitte , des Stolzes , des Selbst »
bewußtseins . der Eitelkeit unterminieren .

Es irritiert ihn auch keineswegs der Gedanke , daß die Men -
schen vor ihm , vor seinem grausigen Gebrechen , erschaudern wür -
den . Im Gegenteil : dieser Gedanke hat am Wall seiner Gefühls -
Hemmungen am erfolgreichsten gerüttelt . Denn in Begleitung des

Schauders wußte der instinktiv und aus Not zum Reklamepsycho -

logen Gewordene das Mitleid und die zum Opfern zwingende Angst
vor dem Schicksal . -

Seine Kalkulation war richtig : seine Mütze füllt sich schneller
und öfter als die seiner blind oder aus Krücken durchs Dasein
humpelnden Kollegen .

Und dennoch sind sein Gebrechen und seine Not nicht schlimmer
als die jenes Blinden oder jenes Epileptikers oder jene - Beinlosen
und Schwindsüchtigen . Aber unsere , « ou den Retla wem tacken der

Gegenwart abgehärteten Nerven reagieren mir mehr aus grelle
Eindrücke . Wir spüren nicht die verdeckten und geschämigen Nöte ,
nicht das Elend , das auf blutrünstige und ncrvenauspeitschend « Re -
kiame verzichtet oder verzichten muß , nicht erfaßbar ist mit jenem
materiellsten Sinn , der allein noch Vertrauen heute genießt : dem

Gesichtssinn . Wir spüren nicht jene Nöte , die unserer Phantasie be -

dürfen . Wir sind phantasicarm und unschöpferischen Herzens . Nur
was unmittelbar an den grobdrähtigsten Sinnen reißt , löst Schwin -

gungen in uns aus .
Er hat recht , unser Mann , daß er die Hüllen von den Schwören

reißt : wir glaubten ihm die verhüllten nicht . Und wenn wir sie
ihm glaubten : sie würden uns nicht rühren .

GeVwnbsingenSer Artikel .
Es ist von jeher wohl so gewesen , daß vollendeter Unsinn das

Mittel ist , den Dummen das Geld aus der Tasche zu ziehen . Nach
einem bestimmten Patentversahren können solche Knisse in Deutsch -
land sogar gesetzlich geschützt werden . Aber wir möchten trotzdeni die
Ausme�samkeit unserer allerwertesten Herren Sittlichkeits - und Lile -
raturschnüsiler auf einig « „literarisch ?" Blüten lenken , die jedenfalls
schon dem Titel nach dazu angetan sind , ihrer Nase die wollüstigen
Gerüche zu verschaffen , die sie sonst in den hochwertigen Erzeugnissen
einiger junger Poeten vergebens zu suchen vermögen . Die Bersand -
Buchdruckerei A. Paeschke „ Neuheiten - Lertrieb Engros " , Berlin
N. 58 , verschickt einen Prospekt , dessen Studium erkenntnisreicher
ist als die ganze Novelle zum Jugendschutzaesetz . Er wendet stch in
erster Linie an Schausteller , Händler , Hausierer usw . , in der Mehr -
zahl aber werden es Beschäftigungslose sein , die ihre wenigen Ueber -
groschen in einem Geschäft anlegen , das für sie eine „Pleite " , für
den klugen Drucker dagegen immer ein gewinnbringendes Unter -

nehmen "bleibt . So werden in dem Prospekt „ Astrometer " angeboten ,
„ ein Instrument zur sofortigen automatischen Feststellung der

Charaktereigenschaften usw . und des sonstigen Schicksalsoerlaufs eines
jeden Menschen . Absolut nicht die geringst « Borkenntnis erforder -
lich . Preis komplett mit Gebrauchsanweisung und Prognosebuch
in elegantem Futteral 3,80 M. , in besserer Ausführung 6 M. "
Glücks - und Wahrsagebriefe für Herren und Damen , sowie die

„Schicksalsuhr " , Planeten mit Gsheimphotographie und „ Wunder -
tüten " sind ebenso lukrativ wie der Verkauf van billigen , gangbaren
Romanen , Jugendschristen usw . Wie dies « . Literatur " beschmien ist ,
oerrät der kosmopolitische Unternehmer in einem anderen Abschnitt
der Anpreisung , wo er unter dem überzeugenden Schlagwort „ Sie
schesseln Geld " nachbenannte Roman « anpreist : Vertrieben am Hoch -
zeitsabend . — Das Herz vom Rhein . — Röschen , das Drajenkind . —
Am Traualtar verflucht . — Maria , ein Kind der Liebe — und viele
andere . " — Es handelt sich hier , wie schon aus den Titeln ersichtlich
wird , sicher um das übefste Geschmiere einer Kolportagcroman -
Phautafie , das in Lieferungen oertrieben wird , 4 Heft 20 Pf . Aber
daß diese Dinge gedruckt , öffentlich erscheinen und oertrieben werden
können trotz Schmutz - und Schundgeseyes , verstärkt da » Gelächter ,
welch «» unser Jahrhundert über die Reiniger der Kultur ausschüttet .

F r i e d r i ch R a t t - r o t h.

eins Internationale IrieSensaueftellung .
Unter Leitung eines Ehrenausschusses aus führenden Amster¬

damer Genossen wird in Amsterdam im Jahre 1928 gleichzeitig mit
den Olympischen Spielen die Erste Jnlernationale Fnedensaus -
stellung veranstaltet werden . Sie wird natürlich nach Art und Um -
sang nicht den großen Ausstellungen unserer Tag « an die Seite
zu stellen sein , aber sie wird immerhin Gelegenheit bieten , das ganze
Elend des Kriegs » anschaulich darzustellen . Soll diese Internationale
Friedensausstellung jedoch wirklich ein moralischer Erfolg für die
Sache des Friedens werden , so dedarf sie der Unterstützung aus allen
am Kriege beteiligt gewesenen Ländern . Wie bei den Olympischen
Spielen hier Deutsche , Franzosen , Engländer und andere Nationen
zusamnienström « : , so sollen sie alle begreisen lernen , daß sie alle

gelitten haben , oi « Sieperlänber und die Länder der Mittelmächt « ,
und daß keiner ten anderen wegen vermeintlicher Erfolge zu be¬
neiden braucht . Die Internationale Friedensausstellung wird bild -
liche Darstellungen jeder Zlrt aus den Kriegsjahren , sofern sie wahr -
hast sind , und Literatur aller Art , auch verhetzende in allen Sprachen
in ihrer ganzen Zlbscheulichkeit und Verlogenheit , umfassen . Sie
soll aber auch ein getreues Spiegelbild der modernen triegs -
gegnerischen Literatur und Kunst geben . Hier ist eine vortrefsliche
Gelegenheit , Bücher aller Art aus Archiven und Prioatbüchereicn
leihweise zur Verfügung zu stellen , die noch aus den Kriegsjahren
herrühren und die ganze publizistische Propagandamache jener Tage
verdeuilichen . Daneben wird noch die Ausstellung das ganze
Rationierungsjystem in seinen Unzulöuglichkeitep in den oerschiedenest
Ländern ebenfalls umfassen . Noch heute sind hier und da in Familien
Lebensmittelkarten . Anweisungen auf Kohlen , Bezugsscheins für Be -
kleidung oder Schuhe vorhanden , die man nur der Kuriosität wegen
ausbewahrt hat . Sie gehören auf diese Ausstellung . Nur wenn so
die Mitwirkung aller am Kriege beteiligten Länder vorhanden ist ,
wirb «ine reichhaltige und vollständtge Ausstellung möglich sein und
zu einem starken Erfolg des Weltfriedensgedankens führen .

Ralionalpark » im Zuloland . Die oket Wildschutzgebiete im
Zululand sind jetzt , wie . ms Johannisburg gemeidet wich , zu
Nationalparks erklärt worden . Man will dadurch den Schutz der
überaus seltenen Tiere , die sich hier npch sinden , sicherstellen , denn
die Wildschutzgebiete können durch einen Ministerialbeschluß wieder
ausgehoben werden , währeird ein Nationalpark nicht befestigt
werden kann . In einem dieser neuen Nationolparls , in Umfolasi ,
findet sich noch das weiße Rhinozeros , eins ganz besondere
Seltenheit , und außerdem gibt es hier verschiedene Antilopenarten ,
di « sich sonst nirgends mehr finden .

Der Ktraßenlärm von EHIkogo. In einem Vortrage , den er
kürzlich hielt , erklärte Professor Donald A. Lcrird von der amerika -
Nischen Eolgateuniversität . in keiner Weltstadt sei das Geschäfts -
viertel so von Lärm erfüllt wie in Chikago , und Professor Laird
belegte die Behauptung durch einen „ Audionator " , einen Hör -
opparat . Wenn der Schaden , der durch den verkehrshinderlichen , un -
gezählte Unglücksfälle verursachenden Londoner Stroßenlärm auf
jährlich 5 Millionen Dollar bezissert werde , so sei diese Summe für
Chikago noch viel zu niedrig gegnssen .



Kommunistische Spitzel .
Die „ EinhcitSsrout " deS Betrugs .

Die Kommunisten können mit ihren besonderen Zielen
keine Lorbeeren ernten . Deshalb täuschen sie gutgläubige
Arbeiter durch die heuchlerische Propaganda einer „ Einheit ? ?
front " , deren Zustandekommen gerade sie mit allen Mitteln
verhindern müssen , weil sonst auch dem Blindesten ihre Exi ?
stenzberechtigung in Zweifel gestellt würde .

Tatsächlich arbeiten die Kommunisten mit Spitzeln ,
die sie in so . sicldemotratische Organisationen schicken und die
dann , als „ SPD . - Arbeiter " frisiert , den heiseren Sang von
der „ Einheitsfront unter dem Sowjetstern " singen müssen .
In dem Besitz des Hauptvorstandes der Sozialistischen
Arbeiterjugend befindet sich das folgende Original -
schreiben der württembergischen Bezirksleitung der Kom -
munistischen Jugend :

Streng vertraulich ! Nur für pol . und Gegner - Leiter !
An den Bezirk chessen - Frantfurt .

Frankfurt a. M.

Betrifft : Ken . Justus 38 e i ck e r . Mitglied der KP. , des
KZVD . . ehemaliges Mitglied der BL , Hesfen - Frantfurt , geb .
26 . Juni 1906 .

Wie Euch bekannt sein dürfte , ist der Genosse I . Weicker vor
einiger Zeit nach Württemberg abgereist . Hier stellten wir fest , dojj
er durch de « R5V . . S« mleiter in das RB . ( Reichsbanner — Red . d.
„ N. " ) und die SAZ . ( Sozialistische Arbeiterjugend ) dirigiert wurde .
Vor etwa sechs Wochen wurde W. zum Leiter der SAJ -
Eßlingen gewählt .

Angesichts dieser Sachlage ist es unerläßlich , daß Ihr uns
schnellstens genaue Auskunft über den Genossen W. gebt . Wir
greifen nur die wichtigsten Fragen heraus und hoffen , daß Ihr sie
entsprechend ergänzt :

1. Seit wann ist W. Mitglied im KLB, ?
2. Welche Funktionen bekleidete er ?
3. Wie arbeitete er — zuverlässig ?
4. Wann reiste er nach Hessen - Frankfurt ab ?
S. Ist er Euren Erfahrungen entsprechend für die Arbeit i « der

SA3 . verwendbar ?

Wir brauchen Eure Antwort sofort , damit wir weitere Dis >
Positionen treffen können . Eure Genossen , die nach Stuttgart kommen .
müssen informiert werden über ihr Berhalten gegenüber W. Er

darf nicht als „ Renegat " usw . betrachtet werden , denn er Hot einen
Ausweis , der besagt , daß er sei « 1920 Mitglied der SA3 . ist .

In D a r m st a d t ist sofort festzustellen , ob die S A I . - D a r m -

stadt nach Stuttgart fährt . Ist dies der Fsll . danu muh
TD. verschwinden , das ist aber insofern nicht gut . als er ja feine
Leute führen sollt «. Doch hängt unser Vorgehen ebenfalls von Euren

Auskünften ob . . .
Mit kommunistischem Gruß

B. L. Württemberg .

Die Poft geht an die Adresse : Maria Weilbacher ,
Stuttgart - Botnang , Westheim 84. ( Jnnenkuvert B. L. )

Hier liegt wieder einmal der schriftliche Nachweis dafür
vor . daß die kommunistische Leitung — die Jugend tut ohne
Genehmigung oder Veranlassung der Zentrale nichts — syste¬
matisch Spitzeldienste , ja L o ck s p i tz e l d i e n st e in den

Reihen der Sozialistischen Jugend verrichten läßt . In Berlin

mußte erst vor kurzem eine Reihe von Iungendlicher aus der

Arbeiterjugend wegen kommunistischer Zellenbildnerei aus -

geschlossen werden . Andere Spitzel suchen sich
wieder einzuschleichen . Sie bringen es glücklicher -
weise dahin , daß jeder noch einigermaßen urteilsfähige Ge -

nosse jeden , der von der Möglichkeit einer „ Einheitsfront "
mit den Kommunisten redet , als einen beauftragen Lockspitzel
der Moskauer Zentrale ansehen muß .

Den älteren Genossen ist dringend zu empfehlen , den

Lorgängeu bei der Jugend teilnahmsvolle Aufmerksamkeit zu
widmem

Nlmisterwah ! in Mecklenburg .
Dr . Möller wiedergewählt , die Krise überwunden .

Schwerin , 30. August . ( Eigenbericht . )
Der Mecklenburgisch « Landtag nahm am Dienstag

die Wahl eines Staatsministers an Stell « des gestürzten demokratischen
Minister » Dr . M ö l l « r vor . Im ersten Wahlgang erhielt der von

den Regierungsparteien aufs neue benannte Kandidat Dr . Möller

24 Stimmen , der deutschnational « Abgeordnete Wolfs 23 Stimmen ,
3 Stimmen waren zersplittert . Di « Stichwahl zwischen den Abge¬
ordneten Dr . Rlöller und Wolfs ergab für Dr . Möller 24 Stimmen ,

für den Abgeordnelen Wolff 23 Stimmen . Staatsminister
Dr . M ö l l e r ist damit wiedergewählt .

Der Landtag trat daraus in die zweite Lesung des Haus -

haltsplanes für 1927/28 ein . Es ist damit zu rechnen , daß
der Haushaltsplan nach einigen Abänderungen in der dritten Lesung

angenommen wird . Mit der Annohme des Etats ist endlich
die langwierige Regierungskrise in Mecklenburg überwunden . Der

bisherige kommunistische Abgeordnete Buler ist au « der Kommu -

nistifchen Partei ausgeschieden , «r will vorläufig f r a k -

t i o n » t o s dem Landtage angehören .

LanötaZswahl im Memelgebiet .
Litauische Uebergriffe .

Alemel . 30. August .
Die Beteiligung bei den Landtagswahlen war in den ersten

drei Vormittagsstunden im ganzen Memelgebiet nicht sehr rege ,
weil die Landbevölkerung das besonders schöne Wetter zur Bergung

der Ernte benutzte . Ih den ersten Vormittagsstunden dürfte der

Durchschnitt nicht über 20 Proz . hinausgehen . Die Volksportei ließ

durch die Straßen der Stadt einen Wagen fahren , der mit K i n -

dern besetzt war und an dem sich ein Plakat befand mit der Auf -

jchrist : „ Denv an uns ! " Dieser Wagen wurde von d » r Polizei

angehalten und die Kinder mußten auf Anordnung de »

Kriegskommandanten den Wogen verlassen . In den Schulen� von

Pnischcllen und Schimkcn haben zwei Lehrer gestern Propa -

gondazettel und Stimmzettel der großlitouischen Partei

an die Kinder verteilt .

» Di « Wahlbeteiligung hat sich in den Rachmittag » , und Abend -

stunden erheblich verstärkt . Man rechnet mit « wer durch -

fchnittlichcn Wahlbeteiligung von s a st « 0 P r oz . Di « einlaufenden

Ergebnisse lassen einen starken Erfolg der memelländi -

difchen Partei ( Deutschbürgerl ' ch) erwarten .

In einer Wählerversammlung im Kreise Memel war der

GroßUtauer P « ter « it , der seinerzeit den Oberwachtmeifter
Heidemann meuchlings niedergeschossen hatte , aber

vom Kriegsgericht freigesprochen worden war . von einigen

Der hanöelsvertrl
In Geltung für Weintrauben ab

Nach der Zustimmung de » Reichsrats am 25. August hat « ua -
mehr auch der 2l . A u s s ch u ß ( Handelsverträge ) des Reichs¬
tages dem deutsch - französischen handelsubkomme » zpge stimmt .

Nach Artikel 4S des Handelsabkommens ist der Zsilpunkt , von
dem an das Handelsabkommen anzuwenden ist . zwischen der deutschen
und der französischen Regierung zu vereinbaren , vi « beiden Re -

gierungen haben deingemäh vereinbart , daß das Handelsabkommen
im ganzen vom S. September , die Vereinbarung der Meist¬
begünstigung für die Position 45 des deutschen Zolltarifs - —wein . .
trouben — in Lifte E zum Handelsabkommen schon vom
2. September ab anzuwenden ist .

ch
Ueber den Verlauf der Sitzung erhalten wir folgenden Bericht :
Der Handelspolitisch « Ausschuß d « s Reichs¬

tags trat gestern zusammen , um das endlich vorliegende H a n -
delsabkommen mit Frankreich zu beraten und zu be -
schließen .

Als Vertreter der Reichsregierung erklärt » der Ministerial -
direktor Ritter vom Auswärtigen Amt , daß inzwischen drei

Hcmdelsvertragsabkommen zum Abschluß gelangt seien : mit I a p a n,
Jugoslawien , mit Frankreich , aber aus Kründan , die auf der

Gegenseite lägen , die beiden ersteren noch nicht zur Beratung hätten
vorgelegt werden können : doch soll das möglichst noch im September
geschehen . Der Referent gab im wesentlichen einen ausführlichen
Bericht über die langwierigen Vertragsverhandlungen mit Frank¬
reich , der bereits durch die Presse bekannt geworben ist ,

Eine Diskusston über den Inhalt des deutsch - französischen Ab -
kommens fand eigentlich nicht statt . Es war mehr eine Fragestellung
mit Beantwortung durch die Regierungsvsrtreter .

Als erster war es Genosse Wissels , der von der Regierung
Auskunft darüber verlangte , ob es richtig sei , daß in bezug auf die
in der Liste A, B, C aufgeführten Boden - und Gewerbe -
« rzeugnisse deutschen Ursprungs und deutscher Herkunft die
Bindung auf bestimmte Zollsätze bestehe mit der Ein -

schränkung , daß , wenn der Index Frankreichs sich um 20 Proz . erhöhe
oder ermäßig « , Erhöhung oder Ermäßigung der Zollsätze in gleichem
Ausmaß eintrete , was die Regierung bejahte . Des weiteren fragte
Genosse Wissell an , wie es sich denn mit den Zugeständnissen in der

keramischen� Industrie perhalte , mit besonderer Berück -

sichtigung der „ Statuette n" , worunter nach deutschem Sprach¬
gebrauch nur die Nachbildung menschlicher Figuren , nach französischem
aber jede Figur zu oerstehen sei. Der Regkl ' UiiLSvcrtretkk ant¬
wortete , daß nach sehr langwierigen Berhqndlungen eine Derständi -
gung dahin erzielt worden sei, daß unter Statuetten lediglich die
Darstellung von Mensch und Tier gemeint sei , nicht aber die Dar -
stellung irgendeiner Figur in Verbindung mit irgendeinem anderen
Gegenstand ( Uhren , Basen usw. ) .

jungen Leuten g « ohrfeigt worden , weil er in der Dersammlung
litauisch sprechen wollte . Auf Unordnung de ? Kriegs -
kommandanten sind wegen dieses Vorfalls am Sonntag zwei Per -
sonnen verhaftet und der Kommandantur übergeben worden .

Die Tagung ües vöikerbunöes .

Kabinettssitzung und Abreise der Abordnung .

Drei Mitglieder des Reichskobinetts , nämlich Curtiu », Koch und
Schiele , haben am Dienstag Daclegungsn des Außenministers
Dr . Strejemann über die Haltung der deutschen Delegation in Genf
entgegengenommen . Der Flaggenkons litt wurde nicht be -

sprachen . Eine amtliche Mitteilung au « Paris , London und Brüssel
über die iLermindenmg der Rheialandbesatzung war bi » zur
Kabinettssstzung nich : eingelaufen . 9Hi « Richtlinien für den Reichs -
außenminister wurden nicht festgelegt , da die Entscheidung über sie
schon vor den Ministerserien gefallen war . Zu neuen Entlchließun -
gen war kein Anlaß gegeben . Abends ist die Abordnung Stresemann ,
Schubert , Gauß . Pünder , Weismann nach Genf abgereist .

Der französische Außenminister V r i a n d trifft erst am
3. September in Gens ein , da er dem am 2. September stattfinden¬
den Ministerrat , der sich mit der Tagesordnung der Lölterbunda -

Versammlung befassen wjrd , beizuwohnen gedenkt .

Zum Rücktritt CccilS .

Graf , 30. August . ( Eigenbericht . )
Der Rücktritt Lord E e c i l s aus dem englischen Kabinett vnh

als Bölkerbundsdelegierier wird in Genf mit schmerzlichem
Gefühl , jedoch auch nicht ohne «ine gewisse Genugtuung auf -

genommen . Lord Cecit hat mit einer einzigen Ausnahm « an sämt -
lichen Völkerbundspersammlungen und zahlreichen Konferenzen und

Ausschußtagungen teilgenommen und dabei «ine Arbeit geleistet , die

für die Orgunisotjon und Entwicklung de » Lölkerbundee ost «nt -

scheidend war . Seit er 1925 Mitglied und Delegierter der konscr -
vatioen engiilchen Regierung wurde , konnte man jedoch pst die

Wahrnehmung machen , daß er Auffassungen vertreten mußte , welche
kaum seiner sieberzeugmig entsprechen und wodurch di « Wirksamkeit
seiner Mitarbeit stark gehemmt war . So betrachtet , ist e» zu be -

grüßen , daß Lord Ceeil aus die Mitgliedschaft der englischeit Dele >

gation verzichtet , um dafür um so freier als Borsitzender der britt -

schen Völkerbunds v « r e in ig u n g wirken zu können . Di » Be -

gründung feine » Rücktritts , in der Lord Cecit auf da » Versagen
der vbrü st ungsbe strebungen in der vorbereitenden Ab -

rüstungskommisstan und in der Eootidge - Konferenz hinweist , sollte
e» mit sich bringen , daß die bevorstehend « Völkerbund » o er s a m m .

l u n g sich mit dem Abrüstung , Problem besonder ? ernsthaft

beschäftigt . Wie es dabei gehen wird , ist allerdings eine fchwie -

rige Frag « , da die Bertretungen der kleinen Staaten allein auf

sich angewiesen , dazu kaum den Mut haben dürsten , entscheidend aar -

zugehen und von den Groß möchten wahrscheinlich nur die deutsche

Vertretung dafür eintreten wird .

Die unparteiische Kriegsforschung .
Banderveldes Borsrhlag und der Ministerrat .

Brüssel . 30. August .
In einer Sitzung des Ministerrat , bracht » Ministerpräsident

I a s p a r dt « ihm von vanderoeld « mitgeteilten Attsn über ver .

schieden « Fragen de ? suswärttgen Pollttk seinen Kollegen zur Kennt -

nis , insbesondere di « von der deutschen Regierung abgegeben « Er -

klärung über die Einsetzung «ine » Untersuchungsausschusses in der

Franktireurfrage . Der Rat beschloß , di « Prüfung dieser
Dokumente bei der nächsten Sitzung fortzusetzen . Danderoelde ,
der die Absicht bekundete , die Dokument « der Regierung vorzulegen
und der demnächst nach Brüssel zurückkehrt , wird dieser Sitzung bei -

wohnen .

lg mit Frankreich .
Ä. , im übrigen ab N. September .

Die bürgerlichen Parteien erklärten ausnahmslos die Tatsache
des endlich zustandegckommcnen Pertrags als einen wesentlichen
Schcktt zu wirtschaftlicher und politischer Gesundung . Die Beanstan -
düngen dieser Parteien beziehen sich in der Hauptsache auf das den

Deutschen noch nicht zugestandene Riederlasjungsrecht in

Marokko , weil dies eine Erschwerung der Einsuhr deutscher

Rohstofferzeugnisso , insbesondere von Eise » bedeute .

Selbstoersiändlich geben die Wcinbauernvertreter „ pflichtgemäß "
ihren Bedenken wsgen der Weineinfuhr Slusdruck . Ganz besonders
gehen ihre Beschwernisse dahin , daß die zu ermäßigtem Zolltarif
eingeführten Tafeltrauben in Wirklichkeit gekeltert werden
und daß hierdurch das Finanzministerium wie auch die Weinbauern

geschädigt würden . Ein Resolution , die von der Regierung Maß -

regeln zur Ausschaltung dieses Mißbrauchs des ermäßigten Zolles

verlangt , wird einstimmig angenommen .

In einer sehr eindrucksvollen Schlußrede geht Genosse Wissell

ausführlich ein auf die von bestimmter Seite betriebene unwahr -
hastige Darstellung der Folge de » vorliegenden Vertrags . So habe
die „ K r « u z - Z e i t u p g " vom 29 August abends behauptet , daß
die Franzosen eine Anzahl wichtiger Gegenstände des deutschen Ein -

fuhrinteresses kontingentiert hätten , z. B. Bouniwollgarne mit 25 000

Doppelzentnern . Wissest weist nach , daß das Gegenteil
davon richtig ist und daß in letzter Zeit Deutschland eine

Monatseinsuhr von 30 000 und im ganzen Jahr 1926 eine solche von
850 000 Doppelzentnern gehabt habe . Weiter bezeichnet er den Ver -

trag als ein Mittel zur Förderung der wirtschaftlichen Verständi -
gung und politischen Gesundung zwischen beiden Ländern .
betont ausdrücklich , daß er wünsche , die Regierung hätte ihren Eni -

fluß bei Verhandlungen privatwirtschaftticher Verständigung wie
über das Eisen - , Kali - und Chemieobkommen , die

ja schließlich die Grundlagen für diese Vertragsverhondlungen ab -

gegeben hätten , stärker geltend gemacht und erwartet , daß der

Handelspolitische Ausschuß über das Ehemieabkammen baldigst mehr
von der Regierung erfährt , gl ? er bis heute erfahren hat . Wissell

hofft , daß den Zollsenkungen , der M e h l z o l l ist insbesondere auf
11, bO M. festgesetzt , durch den endlichen Abschluß der Dertragsver -
Handlungen mit Kanada eine weitere Ermäßigung folgt . Soweit

Zollherabsetzungen für Jndustrieerzeugnisse erreicht worden sind ,
warnt Genosse Wissell schon jetzt gegen deren lohnpolitisch « Aus -

Nutzung .

Nach den neun Provisorien , die dem endlichen Handelsabkommen
mit Frankreich vorausgegangen find , stimmen alle Parteien mit Aus -

nahm « der Kommunisten für die Annahme des Vertrags ,
in dem Vertrauen darauf , daß er eine wesentliche Besserung der

wirtschaftlichen Verhältnisse Deutschlands und der internationalen

Handelsbeziehungen bringen werde .

Italien will franZösifchen Doüen »

Erobcrungsfchwur an der Grenze .

Paris , 30. August . ( Elgenbericht . )
Der „ Temps " meldet aus Ehambecy in Savoyen einen neuen

schweren Grenzzwischenfall zwischen Frankreich und Italien . Am
22, August stellten sich 74 Ofsizicre verschiedener italienischer Regi¬
menter , die in der Zlähe der französischen Grenze Manöver abgehal¬
ten hatten und unter denen sich vier Generäle besaaden , vor dem

Hospiz ans dem kleinen Sankt Bernhard ganz in der

Nähe der französischen Grenze an dieser aus . Der kommandieceud «
General ließ Front gegen Frankreich einnehmen , dann ergriss er
einen Stein und wocs ihn über die Grenze auf französischen Boden .
indem er laut ausrief : „ Dieses Land ist uns 1869 entrissen worden !
Schwören Sie mir , daß diese » Land wieder italienisch werden wird ! "
Alle anwesenden Ossizierc , die meist dem italienischen General -
st u b angehören , leisteten daraus mit lauter Stimme diesen
Schwur . Der Zwischenfall hat in der ganzen Umgebung eine

außerordentliche Erregung hervorgerufen .

Die flusweisunA öes Tas - Vertreiers .
Alle AuSlandSberichterstatter fühlen sich bedroht .

Paris , 30. August . ( Eigenbericht . )
Die Ausweisung de » Korrespondenten der sowjetrussischen „ Tas " -

Nachrichirnagentiir , Julius Braun , Hot bei den hiesigen ausländijchcn
Presj . ' vertretern lebhaftes Aussehen hervorgerufen . Won sieht darin
einen Angriff auf die Pressefreiheit , die mit der seit
Woche » andauernden , vom Jnnenmiuister Sarraut eingeleiteten
Kampagne gegen den Kommunismus zusammenhängt . Um so mehr
ist man über diese Maßregelung entrüslel , indem die ossizielle Mit -

teilung , wie sie der Press « übermittelt wird , ausdrücklich sagt , daß
diese Ausweisung ein « „ erste Warnung " sein und in Zukunft
gegen sämtliche ausländische Journalisten , die

tendenziöse Nachrichten verbreiten , im gleichen Sinne verfahren
werden soll .

Enteignung vernachlässigten öesitzes .
Bei den Antipoden .

New Park . 29. August .
Me aus Quito , der Hauptstadt Ecuadors , gemeldet wird ,

soll binnen kurzem ein Gesetzentwurf dem Parlament vorgelegt
werden , der die Enteignung solchen Großgrund -
besitze » vorsieht , um dessen Kultivierung die Eigen -
tümer sichnicht bemühen . Im Zusammenhang damit sollen
die Besigtitel der Großgrundbesitzer überhaupt i evidiert und
Ledland als Staatseigentum erklärt werden . Das auf diese Weise

oersügbor gewordene Gebiet soll dann in 10 000 - Hektar - Siück « auf -
geteilt und zur Siedlung freigegeben werden . Für Ausländer soll
weiterhin Landerwerb an den Grenzen und auf den Galapago » -
Inseln verboten werden . Falls das angedeutete Bodenresormgesetz

gegen den Willen der Grahgrundbesitzer von Ecuador durchgebrocht
werden würde , so wäre daraus «in hochbedeutsamer Aufschwung
de » Agrarwesen » dieses verhältnismäßig armen Lande » zu
erwarten .

Bei uns konnte Elard v. Oldenburg dem damals a ' s

kgl. preußischen Innenminister amtierenden v. Löbell schreiben , daß

er — im Hungerkrieg ! — Land absichtlich unbebaut lasse : Olden -

bürg kann heute noch zu einem Nationalgeschenk an den Reiche -

Präsidenten oussordern und Löbell , der gegen den Briesschreiber

und Ernährungssaboteur nicht « unternahm , konnte sogar in dr -

Republik der Hauptmacher de » Recht »ttock » werden .



Die /lrbeitslofenverflcherung .
In Deutschland und in Rutzland .

einer Branchenversammlung der Maschinen - , Slulo - und

jieparaiurenschloffer in den Sophiensälen erläuterte S ch l i m m e
vom ZlDGL . das am 1. Oktober 1927 in Kraft tretende Gesetz über

Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche -
r u n g. Als wesentliche Äenderungen gegen den jetzigen Zustand
wurden in dem Vortrage folgende Neuerungen hervorgehoben :

1. Die Höhe der Unterstützung wird nicht , wie bisher ,
noch drei Wirtschaftsgebieten und nach fünf verschiedenen Ortsklassen
mit unterschiedlichen Sätzen und je nach Dauer der Arbeitslosigkeit
unterschiedlich gcstasfelt , sondern ausschließlich nach dem tat -

sächlichen W o ch e n v e r d i e n st auf die Dauer von
2 6 Wochen gewährt . Der Derwaltungsrat der Reichsanstalt kann

diese Dauer im Notfall auf 39 Wochen erweitern . An -

schließend tritt die Krisenfürsorge in Kraft .
2. F o r t f a l l der bisherigen Bedllrftigkeitsprüfung

und Zahlung der Unterstützung nach den im Gesetz festgesetzten Be -

trägen ohne Unterschied des Alters und ohne Ansehung der Lohn -
einkommen der übrigen Familienmitglieder . Also

Rechtsanspruch statt der bisherigen Fürsorge .

3. Selb st Verwaltung durch ein « besondere Rerchsanstalt
bis zu den örtlichen Arbeitsämtern mit Einspruchsrecht und

Berufungsoerfahren , sowie paritätischer Be -

setzung der Selbstverwaltungskörper .
4. Uebernahme der Arbeitsmarktregelung durch

das Reich und Einbeziehung der Lehrstellenvermittlung
einschließlich Berufsberatung sowie der Schwerkriegsbeschädigten -
fürsorgr - stellen .

In der Aussprache erwiesen sich die Kommunisten
als die gelehrigen Schüler der Moskauer Schul «. So versuchten die
Kommunisten P e s ch k e und König durch Verschweigen der Wahr -
heit aus dem Ergebnis der zweiten Lesung des Regie -
rungsentwurfs im Reichstage und ohne die geringste Kenntnis
des verabschiedelsn Gesetzes ' überhaupt , die Gefährlichkeit dieses Ge -

setze ? nicht nur für die Arbeitslosen zu beweisen , sondern König be-

hauptete , daß das Gesetz sogar die Lebcnslage der noch in Arbeit
Stehenden künftig verschlechtern müsse . Und sür dieses ungeheuer -
liche Gesetz seien die Gewerkschaften und insbesondere der A 2 G B.

verantwortlich zu machen . Es kam den KPD . - Rednern
wenloer darauf an , das Gesetz kritisch zu beleuchtm , als vielmehr
die Gewerlschoiten wieder einmal herunterzureißen . Denn unter
dem a " ! tenVn Zustand erholten z. B. die Berliner Arbeits -
lose

nur nach festgestellter Bedürstigkett

und auch dann die Ledigen unter 21 Jahren nur S,99 M. wöchentlich ,
wäbrem , de' ' jetzt zulässige Höchstsatz für Verheiratete nur 21,69 M.

beträgt
In Zukunft soll nach dem Gesetz beim Wochenverdicnst bis

zu 19 M. wöchentlich mindestens 6 M. , und bei Wochenverdiensten
über 69 M je nach dem Familienstand bis zu 37,89 M.

wöchentliche U n t e r st ü tz u n g als Rechtsanspruch ge -
wälirt werden . Der Abscheu gegen diese Neuregelung ist durchaus
verständlich , denn nun wird es für die KVD . schon etwas schwieriger ,
die Arbeitslosen als Sturmblock für kommunistische Parolen
in „ Einheitsfront " voranzutreiben .

Dem Vortragenden war es sehr leicht , die aus den „ Roten
Fahnen " hinlänglich bekannten Agitationsmätzchen zu zerpflücken
und durch Verlesen entscheidender Gesetzesparagravhen den KPD . »
Diskussionsrednern ihre völlige Unkenntnis des Gesetzes nachzu -
w. isen und die behaupteten Unwahrheiten zu widerlegen . Um ein -
mal zu zeigen ,

welche Ansprüche die Arbeitslosen haben ,

fo ' gen die Sätze und Grundsätze der mit dem 1. Oktober 1927 in

Kraft tretenden staatlichen Arbeitslosenversicherung :

Zu den Unterstützungssätzen für Ledige erhalten die Hauptunter -
stiitzungsempfänger für zuschlagsberechtigte Familienangehörige sowie
Sticf - und Pflegekinder Zuschläge zur Hauptunterstützung von je
5 Proz . , bis der in der Tobelle angejllhrt « Höchstsatz erreicht ist .

Nachdem das Gesetz genügend erläutert worden war . wobei auch
die Verhältnisse in anderen Ländern erörtert wurden , konnte auch

die »Arbeilslosensürsorge im einzigen Arbeitersiaot " ,

in Sowjetrußland , wo ja die Kapitalisten endgültig enteignet sind und
der Kapitalismus angeblich zertrümmert ist . Nicht unerwähnt bleiben .
Sehr zum Leidwesen der anwesenden Kommunisten zitierte der

Referent aus der in der Betriebsrätezeitschrift des Metallarbeiter -
Verbandes vom 23. Juli 1927 erwähnten Schrift von A Jflajew
„ W as muß jeder Arbeitslos « wissen " ( Moskau 1923 )
folgendes : In Rußland besteht kein Rechtsanspruch aus
Arbeitslosenunterstützung . Deshalb erhielten nach der Moskauer
„ Prawda " vom 7 Juni von 1 428 999 Arbeitslosen nur etwa
699 999 Arbeitslose Unterstützung . Der Arbeitslose muß dort außer
dem Arbeitsbuch und der gewerkschaftlichen Mitgliedskarte seinem
Unter st ützungsgesuch einen Bedürftigkeitsnach -
weis von der Hausverwaltung beifügen ( Jssajew
S. 35) . Die Versicherungskassen ( wo bleibt die Fürsorg « ' ? ) sind
ermächtigt , Nachforschungen über die Bedürftigkeit
in der Wohnung des Betreffenden vorzunehmen . Die

ärlidiftS
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Mriiiiiim
bei Mi . BbenmalisDms , Zucker- , Nieren - ,
Blasen - , Harnleiden ( Earnsinre ) , Artericn -

rartalkimi , Frauenleiden , Mafienleidennsw ,
Man befrage den Hauiarxtl

Brunn enschriften durch das Facliinjger Zeu -
tralbüro , Berlin WS, Wilhelmstraaae KS.
Erhaltlich in MlneralwasscrhandlungeiL Apo¬
theken und Drogerien sowie in Berlin bei der
Versandstelle der Staa <»quellen Fachlngcn und
Nledar - Seiten , Berlin SW 11»Sdiöncbcrger Str . 16a.

Telefons Lüttow 8360/61.

Unterstützungssätze gliedern sich nach den neuesten Bestimmungen
nach Wirtschaftsbezirken und Arbeitergruppen . Es wird nicht etwa
«in Einheitssatz gewährt , sondern abgestuft nach sechs Wirtschafts -
gebieten , ferner in drei Gruppen , und zwar erstens für hoch -
lsualisizierte , zweitens für qualifizierte , drittens für all « übrigen
Arbeiter . Und außerdem ist noch die Dauer der Arbeiislosenunter -
stützung für dies « Gruppen unterschiedlich . ( Wo bleibt da die kommu -

nistische Logik ? ) -
Die so bevorzugten Arbeitslosen sind daher gegenüber den ge-

samten Arbeitslosen nur eine Minderheit ( dafür emige Zahlen aus
der „Statistischen Rundschau " Moskau , März 1927 , Seite 33 und 37 ) :

Registrierte Arbeitslose Unterstiitiung
in Tausenden erhielten nur

1925 September . . . . 929 . 4 254,5
. Dezember . . . . 951 . 2 279,6

1926 Januar . . . . 988 . 1 311,4

. Mai . . . . . .1114 . 3 401,2

. Oktober . . . . 1108 . 4 313 . 8

, November . . . . 1254,3 330,5

Diele wenigen erhalten in Rubel ( Wert 1 M. ) monaliich :
Gruppe der Arbeitslosen

Proz .

27 . 6
26,3
31,3
36
26 . 9
26,3

N IN

( Siebe . Trud " Mo - kau vom 5. Juni 1927 . )

Nach den Angaben der „ Prawda " wurden in den sieben
Monaten ( vom 1. Oktober 1926 bis 1. Mai 1927 ) insgesamt
49 Millionen Rubel Arbeitslosenunterstützung aus den Der -

sicherungskassen an 699999 Arbeitslos « ausgezahlt .
Nicht nur die tatsächliche Berdiensthöhe , sondern auch d i e

Lebenslage der russischen Arbeiter erfährt durch diese
Unterstützungebeträge eine treffende Illustration .

Um
'

aber einmal einen A ? r g l e i ch zu ziehen zwischen der

Arbeitslosenfürsorg « im einzigen Arbeiterstoat und der in Deutsch -
l a n d erscheint es doch zweckmäßig , folgend « Tabelle den Moskau -

gläubigen vorzuhalten :

In diesen zehn Monaten sind also 949,7 Millionen Mark an
Arbeitslose zur Auszahlung gebracht worden , gegen 49 Millionen
Rubel in sieben Monaten in Rußland .

Die «iiifache Berechnung ergibt , daß nach dem künftigen Gesetz
der Unterstützungeaufwand in Deutschland wesentlich höh « sein muß .
Dabei wird die Krisenunlerstlltzung ( über 26 bzw . 39 Wochen
Arbeitslosenunterstützung ) in Zukunft ausschließlich nur aus öfsent -
lichen Reichsmittcln geleistet .

Bielleicht ist es , um einen Ueberblick über das Erreichte zu ge -
Winnen , zweckmäßig , daran zu erinnern , daß bis zum Ausbruch des
Krieges die aewerffchasllich nicht organisierten Arbeitslosen fast aus -
schließlich aus die A r m e n f ü r s o r g e angewiesen waren . Nahmen
die Arbeitslosen diese Almosen in Anspruch , dann verloren sie damit
zugleich ihr politische s�W a h l r e ch t. Dieser Zustand ist jetzt
beseitigt und an seiner Stelle tritt ab 1. Oktober der Rechts -
a n s p r u ch ohne Nochweisung der Bedürftigkeit . Das einmal fest -
zustellen , erscheint gegenüber den demagogischen Behauptungen und
Verleumdungen der Kommunisten recht notlvendig . Die G e w e r t -

schasten können es sich zweifellos als Verdienst anrechnen , daß
sie an der Ausgestaltung des Gesetzes nach Kräften mitgewirkt haben .
Weitere Berbesierungen sind durch die Selbstverwaltung der Kasten
und unter Mitwirkung der tausende Arbeitervertreter in den Ar -
beitsämtern , den Londesarbeitsämtern und im Berwaltungsrat der

Reichsanstalt sehr wohl möglich . Wenn die kommunistischen Gegner
der Arbeitslosenversichening eine Berschlcchlerung der Lebenslage
der Arbeiter durch das Gesetz befürchten , so trifft diese Befürchtung
durchaus zu auf Rußland , denn dort geht es wohl nicht mehr
tiefer mit der „ Arbeilslosensürsorge " .

Der Konflikt bei öer Straßenbahn .
Ablehnung des Schiedsspruches .

Gestern abend nahmen die Funklionäre der Straßenbahner in

einer äußerst stark besuchten Versammlung Stellung zu dem von uns
bereits in großen Zügen verössenllichlen Schiedsspruch . Räch
dem eingehenden Bericht des Seklianslcilers Genosten Hilter fehle
eine ausgedehnte Debatte ein . Sämtliche Redner traten für Ab¬

lehnung des Schiedsspruchs ein . Zu der Abstimmung wurde der

Schiedsspruch einstimmig abgelehnt .
»

Dieser Beschluß der Funktionäre war vorauszusehen . Einen

solchen Schiedsspruch , wie ihn das zur Schlichtung des Tarifftreites
vereinbarte freie Schiedegericht am Freitag voriger Woche gefällt
hat , tonnte von ihnen nicht hingenommen werden , da er den berech -

tigten Forderungen der Straßenbahner nur ganz ungenügend
entgegenkommt . Es wäre noch zu verstehen gewesen , wenn das

Schiedsgericht einen Spruch gefällt hätte , der der Straßenbahn eine

längere Frist gesetzt hätte , bis zu der sie die Arbeitszeit von neun

auf acht Stunden reduziert haben muß . Wenn dann noch sür die

Uebergangszeit die neunte Stunde mit einem LSprozentigen
Zuschlag hätte bezahlt werden müssen , wäre der Beschluß der

Funktionäre wahrscheinlich anders ausgefallen . Wenn man aber

weiterhin für das Verkehrspersonal die neunstündige Ar -

beitszeit beibehalten und nur für die letzt « halbe Stunde
einen Zuschlag von 16 Proz . zahlen will , ist das ein bißchen zu viel

verlangt .
Die Straßenbahner haben , wie alle übrigen städtischen Arbeiter ,

das Recht auf die achtstündige Arbeitszeit und für
etwa notwendig « Ueberstunden den im Arbeitszeitnotgesetz als

ongeni essen bezeichneten Zuschlag von 26 Proz .
Der Schiedsspruch hat aber auch di « meisten anderen Forderungen

de » Personal » unberücksichtigt gelassen . So ist nicht einmal
der versuch gemacht worden , zu einer Verständigung zu kommen über
d»e Forderung nach Bezahlung der in die Woche fallenden gesetzlichen
Feiertag « . Den Zuschuß zum K r a n t e n l o h n, wie chn die

übrige « städtische « Arbeiter scho « laug « erhalten , hat man de »

Straßenbahnen wiederum versagt . Dies ist um so bedauerlicher , als

feststeht , daß der Straßenbahner infolge des regen Straßenverkehrs
und der Witterungseinflüst « viel leichter einen Unfall erleiden oder

erkranken kann als ein Betriebsarbeiter .
Bei der Bemestung des Urlaubs hat man es meisterhaft ver -

standen , das Personal zu trennen , indem man den Höchsturlaub für
über 19 Jahre beschäftigtes technisches Personal auf 16, und für das

Fahrperfonal auf 18 Tage festsetzte . Desgleichen ist die bescheidene

Forderung abgelehnt worden , den Wagenwäschern , Tiefbauarbeitern
und Wagenunterhaltungsarbeitcrn , von denen ein Teil dauernd

nachts arbeitet , «ine zehnprozentige Nachtzulage zu gewähren .
Das gleiche Schicksal erfuhr auch die Forderung , dem Verkehrs -

personal die Dienstkleidung unentgeltlich , und dem schmutzige
Arbeiten verrichtenden technischen Personal abgelegte Dienstkleider

zu liefern , wie es in vielen Städten üblich ist . Abgelehnt wurde

ferner der Antrag , der die Beseitigung der Ungerechtigkeit verlangte ,

daß Arbeiter , die infolge eines Betriebsunfalles oder Krankheit ihre

bisherige Tätigtest nicht mehr ausüben können , in eine schlechter

bezahlle Stellung versetzt werden . Gleichfalls abgelehnt wurde

die Forderung , dem Personal auch die Freifahrt in Zivil zu gestatten ,
wie es in allen Städten eingeführt ist . Schließlich wurde auch nicht
die Forderung berücksichtigt , beim Tode eines über fünf Jahre

Beschäftigten an seine versorgungsberechtigten Hinterbliebenen drei

Monatsgehälter auszuzahlen , wie es der Tarifvertrag für die

städtischen Arbeiter vorsieht .
Ist der Schiedsspruch fast nichts weiter als eine Ablehnung der

Forderungen der Straßenbahner , dann ist es kein Wunder , daß die

Funktionäre den Schiedsspruch abgelehnt haben . Welche Kon -

sequenzen sich aus der Ablehnung des Schiedsspruches ergeben
werden , steht zurzeit noch nicht fest . Es ist jedoch mit ernsten

Differenzen zu rechnen , wenn sich die Direktion der Straßen -
bahn nicht noch zu Zugeständnissen beresterklärt , die aber über das

im Schiedsspruch Zugesagte weit hinausgehen müssen .

Günstige Entwicklung im verkehrsbunö .
Vor neuen Kämpfen .

Die Ortsverwaltung Berlin des Verkehrsbundes hatte am

Montagabend im Gewerkschaftshaus ihre Quartalsgeneralversamm -

lung , dte sehr gut besucht war . Der erste Bevollmächtigte , Genosse
O r t m a n n , ging in seinem Geschäftsbericht zunächst auf die zahl -
reichen Lohnbewegungen ein , die im zweiten Quartal geführt
worden sind .

Angriffsbewegungen ohne Arbeitseinstellung
waren ' 77 in 6926 Betrieben mst 79 993 Beschäftigten . Die durch
diese Bewegung erreichte Lohnerhöhung beträgt insgesamt
192 656,69 M. pro Woche . Weiter wurden 7 Streiks geführt ,
durch die für 9124 Beteiligte eine wöchentliche Lohnerhöhung von
41 935 M. erzielt wurde . Die bei allen Bewegungen erreichte Lohn -

erhöhung beträgt durchschnittlich 2,95 M. pro Kopf und Woche .
Genosse OrtnAinn betonte in diesem Zusammenhang , daß für einzelne
Branchen bestimmt günstigere Lohnabschlüsse erziest worden

wären , wenn das Organifotionsverhältnis besser gewesen wäre .
Da in den letzten Monaten eine unvorhergesehene Teuerung ein -

getreten ist , werden in nächster Zest neue Lohnbewegungen
eingeleitet werden müssen , um einen Ausgleich für die

Teuerung zu schaffen .
Die Ätitgliederbewegung im zweiten Quartal kann als

günstig bezeichnet werden . Es wurden 6178 neue Mit -

g l i e d e r ausgenommen , wozu noch 169 U ebertritt « kamen .
Di » Arbeitsmarktlage hat sich ebenfalls gebessert ; es
kann mst einer weiteren Besserung in der nächsten Zest gerechnet
werden .

Genosse Ortmonn ging dann noch auf die Auswirkung der

Arbeitszeitoerordnung für dos Bertehrsgewerbe «in und
die oerestelten Bestrebungen der Unternehmer , das Verkehrsgewerbe
von diesem Gesetz auszuschalten . Das Arbeitsgerichts -
gesetz ist ganz besonders für die Hausangestellten von
großem Nutzen , denen früher bei der Einklagung von rückständigeu
Löhnen usw . große Schwierigkeiten bereitet wurden . Die Organisa -
tion kann jedenfalls aus eine günstige Entwicklung im

zweiten Quartal zurückblicken , die den Funktionären ein Ansporn
sein muß , auch weiterhin rege für die Organisatton zu werben .

Die Diskussion über den Geschäftsbericht war äußerst lebhaft .
Die Kommunisten versuchten trotz der sichtlich erfolgreichen Tätigtest
der Ortsverwallung an ihr Kritik zu üben , fanden aber bei der
Versammlung wenig Anklang . Die Generalversammlung billigte
einstimmig den Geschäfts , und Kassenbericht . Zum Schluß
wurde noch eine Entschließung einstimmig angenommen , in
der gefordert wird , daß der Berkehrsbund und der ADGB . bei der
Regierung vorstellig werden sollen , damit diese energische Schritte
gegen die fortschreitende Teuerung unternimmt .
Sollte dieser Appell erfolglos bleiben , dann soll trotz der bestehenden
Tarifverträge eine Erhöhung der Löhne angestrebt werden .

Konflikt im rheinisthen Sraunkohlenrevier .
Um den Achtstundentag .

Köln , 39 . August . ( Mtb . )
Wie der Arbeitgebervtrband im rheinischen Braunkohlenrevier

mitteill , ist ihm von den beiden Bergorbeiterverbänden folgendes
Schreiben zugegangen :

„ Hiermit kündigen wir dos Arbestszestabkommen zum
39. September d. I . Wir beantragen , die jetzige Arbeitszell ab
1. Oktober auf 8 Stunden zu verkürzen . Wir bitten um
Anberaumung eines Termins zu Berhandlungcn . "

Freie Sewcrilötaft - iugeud Trofj . Berlin . Heute , Mittwoch , 19' . Uhr,
toqr » die Gruppen : Reulöllu : Gruppeuheim Jugendheim Bergstr . 29, Hot.
Heimbelprechung . — Südwesten : Erupprnhrim Bezirkojiigendheim Rorckitr . U.
llntcrhaltungsabend . — Moabit : Jugendheim Lehrter Etr . 18 —1» Vortrag :
«Di« Frau >n drr SewerlsÄiaft . - — Rordring : Gruppenheim Jugendheim
Sberswaldec Str . IN. Vortrag : „ Da, Konkordat . " — Baumlchulrnwea :
Jugendheim Baumschulenwcg , Ernststr . 1«. Vortrag : „Berufs , oder Industric .
oerband . — Wrigentc «: Jugendheim Parkstr . M. Lichtbilderrortrag : „ Im
Lande Frist Reuters . " — Zentrum : Iugrndheim Zrhdenicker Str . 2 « —28. Vor -
trag : „ Das Berusseusdildungsgrsest .

Iugeadgruppe »c, gd «. Heute , Mittwoch , isza Uhr, Veranstoltungen in
loigenden Bezirken : Osten : Jugendheim Schute Litauer Str 1». . . Körper-
kultur . — Reukovu : Jugendheim Rogatstr . 58. „Fllhrer in Staat und Wirt .
schalt . — Wedd. ng . Geiuadbrnnncn : Jugendheim Schönstedtstr . 1, 5 treppen
tL - dtg - nheim ) . „Bedeutung der Zoll - . " - Shartottenbura : Jugendheim Rostnen .
strajje 4. „August - Bkbel . Abend . " — Nordwest : Realgymnasium Schleswiger
Ut«r 14. Vortrag : „Nikotin und Alkohol . "

Verantwortlich Mr Politik : Richard Bernstein : Wirtschaft : «. KliogelhSscr :

und Lerlagsansial - Paul Singcr ö So . Berlin EW 68. Lindenst raste 8.
Hieejn 1 Beilag « und . Unterhalt »»« und Wiste »" .

Bei Insektenstichen
Creme Leodor dick ausgestrichen oeihinderl schmerzhaste » Anschwelle »
und Juckreiz , wirkt kühlend und reizmikdernd , gleichzeitig beste Tolleuecrem «
oon herrlichem Blütengeruch , weder fettend noch klebend , lud « 60 Pfa .
und tf — SSL Pmitfinhfn «rhbl ' iich in allen Chi orodon » Verlaus » stelle »,
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Das künstliche Gewitter .
� Die Technik der Hochgespanuten Ströme

Die Elektrotechnik ist auf dem Gebiet « de » Hochspannungswesens
im Begriff , neue Weg « m beschrciien . Hier werden Arbeiten vor -
bereitet , deren Verwirklichung noch vor wenigen Jahren von den

Faäileuten in das Reich der Phantasie verwiesen wurden . Vor nicht
zu langer Zeit wurden im Rheinland Freileitungen für die unge¬
heure Spannung von 220 000 Volt in Betrieb genommen . Sie wer -
den augenblicklich jedoch nur mit 110 000 Volt belastet . Aber der

Zusammenschluß der nordwestdeutschen Großkraftwerke mit den süd -
deutschen und schweizerischen wird es in der nächsten Zeit mit sich
bringen , daß diese Oeitungen mit 220 000 Volt Betriebsspannung
betrieben werden . Die Elektrotechnik ist dabei , die für diesen Hoch -
leistungsbetrieb notwendigen Geräte , Transformatoren , Trenn -

schalter , Oelschalter , Ueberspannungsapparat « , Hochspannungssiche -
rungen usw . zu schaffen . Während alle dies « Arbeiten jedoch noch
nicht vollendet sind , plant man bereits Hochspannungsleitungen für
380 000 Volt anzulegen .

Auch auf diesem Gebiet der Elektrotechnik zeigt es sich wieder ,
daß die Praxis Dinge meistert , für die die Theorie , die wissen -
Ichaftliche Erklärung , noch nicht geschassen wurde . Wie in den An -
sangstagen der Maschinentechnik , ist auch hier wieder der Versuch
alles . Interessant ist die Tatsache , daß es bis zum heutigen Tage
in Europa nur ein einziges Hochspannungslabo -
r a t o r i u m gibt , das sich in den Tronsformatorenwerken der
AEG , in Oberschöneweide befindet . Hieb werden theoretische Ueber -
legungen durch den praktischen Versuch nachgeprüft . Man bemüht
sich dabei , möglichst die Betriebsverhältnisse zu schassen , die der
Praxis entsprechen . So gibt es «ine Anlage , die künstlichen Regen
erzeugt , so daß man Hochspannungsgeräte unter Verhältnissen
prüfen kann , wie sie bei einem normalen Gewitter entstehen . Hier
treten ganz plötzliche Beanspruchungen in den elektrischen Appa -
raten auf , die etwa mit einem Hammerschlag zu vergleichen sind ,
durch die mechanisch « Geräte ganz plötzlich beansprucht werden .
Der Spannungsanstieg ist hier so steil , daß er in einer Sekunde eine
Milliarde Volt erreichen kann . Man hat «in Meßgerät konstruiert , das
diesen Spannungsanstieg aufzeigen kann und das alsbald fertig -
gestellt sein wird . Bei solchen elektrischen Stoßprüfungen ist das
Jsoliermaterial ganz anderen Beanspruchungen unterworfen , als bei

langsam ansteigenden Spannungen , bei denen gewöhnlicher Wechsel -
ström von 50 Perioden oerwendet wird . Hochfrequenzerscheinungen ,
die durch atmofphärische Störungen in unseren Starkstromleitungen
erzeugt werden , können durch einen Tesla - Transformator
von einer Million Volt Spannung und einer Frequenz
von 50 000 nachgeahmt werden . Wer entsinnt sich nicht noch der
aufsehenerregenden Versuch « Teslas , der damals die Gefahrlosigkeit
hochfrequenter Ströme bei relativ hohen Spannungen nachwies .

Wer das Feuerwerk dieses größten Tesla - Transformators gesehen
hat , der in ständiger Folge Blitze von über vier Metern Länge
ausstrahlt , wird kaum den Mut ausbringen , sich in den Strahlung - -
bereich dieses Gerätes zu begeben . Die Funken entladen sich hier
mit der Lautstärke eines natürlichen Gewitters . Man hat hier im
Laboratorium den Eindruck , als ob alle Geister der Hölle lebendig
geworden seien , wenn dieser Tesla - Transformator seine Energie
von sich gibt . Außerordentlich lehrreich ist die G l e i ch s p a n -

nungs - Schlogprüseinrichtnng , mit der Isolatoren und
andere Geräte auf die bei Blitzschlägen auftretenden Beanspruchun -
gen geprüft werden . Hochgespannter Wechselstrom wird hier in
Gleichstrom umgewandelt , der zwei Hochspannungskabel von je
350 Metern Länge auf 400 Kilowatt auflädt . Ueber eine Funk -
strecke werden die zu prüfenden Geräte an diese Kabel angeschlossen .
Run können sie dem Ansturm der ungeheuren Energie von 300 Mil -
lionen Kilowatt in einem verschwindend kleinen Zeitmaß unter -
warfen werden . Sie werden also hier mit einem elektrischen Stoß
geprüft , der den Kräften , die bei natürlichen Blitzen austreten , sehr
nahe kommt . Um den großen Gefahren zu begegnen , die bei Kurz -
schlüssen in Hochspannungsanlagen austreten , ist es notwendig ,
automatisch wirkende Oelschalter einzubauen , die diese gefährlichen
Ströme abschalten können . Dies « Oelschalter werden in einer
Kurzschluß versuchsan läge geprüft , die aus einem 1000 - L8 .
Motor besteht , der ein 60 000 Tonnen schweres Polrad mit 500 Um -
drehungen in der Minute antreibt . Im gegebenen Zlugenblick wird
der Stromerzeuger über den zu prüfenden Apparat kurzgeschlossen .
Es entstehen dabei Ströme von einer Stärke bis zu 32 000 Ampere .
Endlich möge noch «in Hochspannungs - Prüftransfor -
mator für eine Million Volt erwähnt werden , dessen
einer Pol an die Erde gelegt ist , während der andere zu einer
Kugel führt , die über einen Meter Durchmesser hat . Durch diese
Kugel werden die elektrischen Ladungen so ausgeglichen , daß das
sonst fast unerträgliche Donnern verschwindet . Dieser Transformator
hat eine Leistung von 1000 Kilovolt - Ampere . Mit ihm werden Iso -
latoren , Transformatoren und anderes geprüft . Augenblicklich ist
man dabei , «ine Anlage zu bauen , mit der Kurzschlußlei st un -
gen bis zu einer Million Kilovolt - Ampere erreicht
werden können . Der Eisenkern dieses Transformators , der allein
65 Tonnen wiegt , ist bereits fertiggestellt . Dieser Apparat über -
trifft den bisher größten Transformator der Welt im
Goldenbergwerk der Rheinischen Elektrizitätswerke um 30 Proz .

So ist auf dem Gebiet der Hochspannungstechnik noch alles im

Fluß . Ding « werden Wirklichkeit , die vor kurzem noch wie ein

Märchen erschienen , und mit dem Fortschreiten unserer technischen
und physikalischen Erkenntnisse werden wahrscheinlich auch die

neuesten Märchenleistungen und die Arbeiten der Zukunft übe »

troffen werden .

Die Chemie brachte es an üen Tag .
Versicherungsagent und Geschworener .

Erinnerungen an den Beleidigungsprozeß des Lairdgerichts -
direktors Dr . M a r s ch n e r , dem bekanntlich der schwere Vorwurf
der Urteilsfälschung gemacht worden war , bot eine Ver -

Handlung vor dem Großen Schöffengericht Berlin - Wedding . Ange -
klagt war hier der Versicherungsagent Gustav V i e tz k e wegen
schwerer Urkundenfälschung und Betruges .

Vietzke war , wie erinnerlich , als Geschworener in dem
großen Meineidsprozeß gegen zwei Justizwachtmeister und einen
Gemeindevorsteher tätig gewesen , der die Grundlage zu der ganzen
Affäre Marschner bildete . Als die Verurteilten dann gegen das
Urteil ankämpften , hatte er sich gewissermaßen zum Wortführer der
Mitgeschworenen gemacht , die die bekannte , später zusammen -
gefallene Erklärung abgaben , daß nach ihrer Meinung Unregel -
Mäßigkeiten bei der Urteilsabstimmung vorgekommen wären . Gegen
Vietzke schwebt « damals schon das vorliegende Verfahren . Als
Agent einer Versicherungsgesellschaft hatte er bei einer versicherten
Frau einen Unfallschaden zu regulieren . Hierbei soll er diese
in der Weise über das Ohr gehauen haben , daß er ihr statt der
zugebilligten 245 Mark nur 160 Mark auszahlte und die über
dies « Summe ausgestellten und van der Versicherten unterschriebenen
Quittungen nachträglich durch Radieren auf die Höhe von
245 Mark brachte . Da die Zahlen zunächst mit Bleistift von Vietzke
geschrieben worden waren , war die Fälschung kein Kunststück , sie
war aber auch nicht leicht festzustellen . Die Chemie aber brachte es
an den Tag . Auf dem Wege der sogenannten Aditionsmethod «
wurde durch den chemischen Sachverständigen Dr . Müller nachge -
wiesen , daß mindestens auf zwei Quittungen über 245 Mark die
Zahl 160 vorher gestanden hatte . Das Ableugnen der Fälschungen
nützte daher dem AngeNagten nichts , zumal auch die Versicherte im
Gegensatz zu Vietzke unter Eid bekundete , nur 160 Mark er -
halten zu haben . Als sie später erfuhr , daß ihr mehr zustand ,
haste sie den Angeklagten zu weiterer Zahlung aufgefordert , jedoch
hatte ihr dieser keine Antwort gegeben . Das Gericht sah auch als
erwiesen an , daß der Angeklagte die sogenannte , zunächst gleichfalls
über 160 Mark lautend « Verzichtsquittung nach dem Radieren mit
Schreibmaschinenschrift hatte ausfüllen lassen , um sie besonders
beweiskräftig zu gestalten . Der Staatsanwalt beantragte drei
Monate Gefängnis . Das Gericht erkannte einerseits unter
Zubilligung mildernder Umstände , andererseits angesichts des groben
Vertrauensbruches auf zwei Monat « Gefängnis , billigte
dem Angeklagten aber bei Zahlung einer Buße in Höhe von
1000 Mark eine dreijährige Bewährungsfrist zu.

Schafft Schwerkriegsbeschädigten Badegelegenheit !
Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten ,

Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen
erhebt im Namen tausender Ksiegsbeschädigter folgende Forderung :

Findet schon der gesunde Mensch sommerliche Hitze drückend und
lechzt er nach einem Bad , so wird dem amputierten Schwer -
kriegsbejchädigten die Hitze zur Qual . Er schwitzt schon
unter der Bandage für das Kunstglied , wenn der gesunde Mensch
die Temperatur für erträglich hält . Der Gesunde nimmt zu jeder
Jahreszeit ein Bad im See , im Fluß oder im Schwimmbassin der
Hallenbäder . Dem amputierten Schwerkriegsbeschä -
digten ist dieser Genuß versagt . Er bedarf aber im
Sommer für den empfindlichen Stumpf nicht nur eines erfrischenden
Bades , sondern auch der heilenden Strahlen der Sonne . In den
öffentlichen Bädern kann er die verstümmelten Glieder nicht sehen
lassen . Die bestehenden Badegelegenheiten wären aber nach den
bestehenden Verhältnissen zu besonderen Badezeiten für Schwer -
beschädigte nicht ohne weiteres benutzbar , weil entweder die Zu -
gänge ( Treppen , Leitern usw . ) nicht für Amputierte passend sind
oder andererseits in den Hallenbädern die Gefahr des Ausrutschens
auf den meist glatten Fliesen besteht und andere Hemmnisse in den
offenen und geschlossenen Bädern noch vorhanden sind . Der Reichs -
bund der Kriegsbeschädigten erhebt deshalb die Forderung an die
Allgemeinheit : Gebt den Abertausenden von Ampu -
tierten und sonstigen Bein - und Armbeschädig -
ten ( in Deutschland allein 46 000 Beinamputiert « und 22 000 Arm -
putierte ) passende Badegelegenheiten in oder neben den
bestehenden Fluh - und Hallenbädern . Die Schwerbeschädigten sind
für jede Erleichterung dankbar !

Ä ! e Oilbersöihuxirnie
Von £ Rc ? Beaxh [ suihbrud wtbotm

Stciociftectl ICtbccftkoug au btm SazOsche » von I »lla Slepptl

„ Was sieht es mich an . wo das Geld herkommt / polterte
Bali , „ das Geld ist da , das ist die Hauptsache . "

„ M i ch aber kümmert es und ich werde mich erst ver -

gewissern , wie die Sache sich verhält . "
„ Ach was, " sagte Clyde , sichtlich bekümmert . „ Du weißt ,

daß du nicht der Einzige bist , auf den Rücksicht genommen
werden muß , wir anderen haben auch ein Wörtchen mitzu -
roden . Um Gotteswillen , sei nicht so moralisch und wirf nicht
die ganze Geschichte über den Haufen . Bedenke , daß ich
zehntausend sauer erworbene Dollars auf dem Altar gs -
opsert habe . "

„ Ja, " stimmte George mit ein , „ und denk an mich und

Cherry . An Geld kann ihr ja nicht mehr viel liegen ! wenn
sie die Sache trotzdem durchgesetzt hat , kannst du Gift darauf
nehmen , daß sie weiß , warum sie es getan hat . Jedenfalls
hast du kein Recht , die ganze Sache umzuschmeißen . "

Als Boyd in Chcrrys Zimmer trat , um sie zur Rede

zu stellen , begann er nicht so stürmisch , wie er beabsichtigt
hatte . Eine gewisse Furcht vor der Wahrheit bemächstgte sich
seiner , und außerdem erschreckte ihn Cherrys Aussehen . Es

machte fast den Eindruck , als ob sie krank sei . Darum begann
er nur zaghaft ihr das Geschehene mitzuteilen .

Sie lächelte müde und sagte : „ Ich sagte Ihnen ja , daß
oft eine Wendung eintritt , wenn man sie am wenigsten er -

wartet . "

„ Kam sie auch unerwartet für Sie, " fragte er ungeschickt .
„ Etwas Gutes kommt fast immer unerwartet . "

„ Nicht für den , der seine Hand mit im Spiel gehabt hat . "
„ Warum glauben Sie , daß ich meine Hand im Spiel

gehabt habe ? "
, Sie waren gestern abend mit Hilliard zusammen . "
Sie nickte leichthin . „ Wir haben unsere Berhandlungen

wegen der Kupfermine gestern abend abgeschlossen . "
„ Günstig für Sie ? "

„ Er übernimmt die Mine und beutet sie aus, " ant -

wortete sie .
„ Das heißt , daß Sie unabhängig sind , daß Sie Alaska

verlassen und tun könen , was Sie wollen ? "

Sie lächelte nur geheimnisvoll .
„ Sie scheinen nicht sehr zufrieden zu sein ? "
„ Wir Menschen sind ja nie zufrieden , wenn uns ein

Wunsch erfüllt worden ist . Außerdem — außerdem bin ich
heute etwas aus dem Gleichgewicht . "

„ Es tut mtir leid, " mit aufrichtigem Bedauern , ,chaß Sie

nicht mit nach Kalvik kommen . "

„ Nicht mit nach Kalvik kommen, " sagte sie hastig . „ Wenn
es Ihnen und George recht ist , komme ich mit , denn ich möchte
doch unser Unternehmen vollendet sehen . "

„ Cherry , ich hoffe , daß Sie Hilliard in dieser Sache nicht
beeinflußt haben . "

„ Warum nachforschen ? "
„ Weil ich noch nicht mein ganzes Ehrgefühl verloren

habe . Ich hoffe , Se haben nicht getan , was Sie später
bereuen werden . "

Er sah einen Schimmer von Humor in ihren Augen .
„ Und wenn ich es bereuen würde , was geht das Sie

an ? " Er bewegte sich unruhig unter ihrem forschenden Blick .

Würde es Ihre Handlungsweise beeinflussen , wenn Herr
Hilliard ein großes Opfer von mir verlangt hat , um das Geld

zu geben ? "
„ Natürlich ! " sagte er und stand auf : es war ihm nicht

möglich , sich unter ihrem beobachtenden Blick ruhig zu ver -

halten . Sein Gesicht glühte und er wurde noch verwirrter ,
als sie hinzufügte : „ Auch wenn es Ihren Ruin bedeutete , den

Verlust des Vermögens , das Ihre Freunde Ihnen anvertraut

haben — und — und den Verzicht auf Fräulein Wayland ?
Sagen Sie aufrichtig, " ihre Stimme klang jetzt weich mch

tief , „ würden Sie das Geld zurückweisen ? "
„ Ich bin in einer sehr schwierigen Lage, " sagte er lang -

sam , „ ich kann nicht nur nach eigenem Gutdünken handeln ,
andere sind abhängig von mir . "

Sie lachte spöttisch : „ Entschuldigen Sie , daß ich Sie durch
meine Frage in die Enge getrieben habe — Ihr Zögern ist
mir Antwort genug . "

Er wollte protestieren , sie aber brachte ihn zum Schweigen ,
indem sie mit ihrem kleinen Fuß auf die Erde stampfte .

„ Genug . Haben Sie mir nicht wiederholt gesagt , daß Se

jedes Mittel benützen würden , um Fräulein Wayland zu ge -
Winnen ? Ihr plötzliches Zartgefühl ist nicht aufrichtig , und
Sie würden mir besser gefallen , wenn Sie nach Ihrem Dorteil
gegriffen hätten , ohne nach dem Woher und Wohin zu fragen . "

Wortgeplänkel waren nicht seine stark « Seite und er fand
nichts , was er ihr entgegnen konnte . Cherrys scharfer Angriff
hatte ihn aus der Fassung gebracht , so daß er trotz der glück -
lichen Wendung , die sein Schicksal genommen hatte , in übelster
Stimmung war . als er sie schließlich verließ .

In der Halle des Hotels stieß er auf den Journalisten , den
Fräser seinerzeit in seinem Netz gefangen hatte . Der Man »

begrüßte ihn eifrig : „ Wie geht ' s , Herr Emerson ? Etwas
Neues von Ihrem Unternehmen ? "

„ Nein . "
„ Ich hoffte , Sie würden mir wieder etwas Interessantes

erzählen können . "

„ Haben Sie vielleicht jenen Artikel geschrieben ? "
„ Ja , Herr Emerson . War er nicht wohlgelungen ? "
„ Von dem Gesichtspunkt einer Zeitung aus - , vielleicht .

Don wem hatten Se die Aufschlüsse bekommen ? "

„ Von Herrn Clyde . "
„ Clyde ! Sie meinen Fräser oder Frobisher . "
„ Nein , von Alton Clyde . Er . war an jenem Abend sehr

redselig . " Der Journalist lächelte bedeutungsvoll .
„ Sie meinen betrunken ? "

„ Nicht gerade betrunken , er wußte noch , was er sagte .
Können Sie mir nicht noch weitere Mitteilungen machen ? "

„ Nein . " Boyd ließ ihn stehen und ging ärgerlich , aber

mich ganz niederschmettert auf sein Zimmer . Fräser hatte
also dennoch die Wahrheit gesprochen und mit einer Art eigen
sinniger Loyalität es vorgezogen , den Verdacht auf sich ruhen
zu lassen , anstatt einen Freund anzugeben . Es paßte eigent¬
lich zu dem seltsamen Charakter des Abenteurers . Boyd traf
beide Männer in seinem Zimmer an .

„ Ich muß dir eine Entschuldigung niachen , Fräser , daß
ich dich verdächtigt habe, " sagte er . Fräser lachte , eine Plötz -
liche Verlegenheit band ihm die Zunge . Darauf wandte

Emerson sich an Clyde : „ Wie konntest du es geschehen lassen ,
daß ein Freund so ungerecht behandelt wurde ? "

„ Ich — ich hatte gar nicht die Absicht , ein Geheimnis zu
verraten, " enffchuldigte Alton sich sehr kleinlaut . „ Du weiht ,
ich kann nicht viel Alkohol vertragen und — ehrlich gestanden ,
ich erinnerte mich an gar nichts mehr . "

„ Als du dich an jenem Abend betrankst , brachtest du nicht
allein Unglück über uns alle , sondern ließest es auch noch

?eschehen , daß ein treuer Kamerad ungerecht beurteilt wurde, "
igte Boyd . „ Fräsers und meine Wege sind verschieden und

ich habe ihm häufig harte Worte gesagt . Für die Dienste
die er mir geleistet und die Opfer , die er mir gebracht aber
bin ich nicht undankbar . Du hast dich entschlossen , Alton , dich
unserem verzweifelten , waghalsigen Unternehmen anzu -
schließen , und je weiter wir kommen , desto mehr Schwierig -
leiten werden uns begegnen . Wenn du aber nicht den Mund
halten und Order parieren kannst , mußt du lieber nach
Chikago zurückkehren . "

„ Wir wollen die Sache nicht so tragisch nehmen, " ver -
suchte Fräser zu vermitteln , . /ich möchte darauf wetten , daß
er ganz zerknirscht ist und keine Dummhsiten mehr machen

rd . " . ( Fortsetzung folgt . ) jwi
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Flughafen Müggelsee .

Vorarbeit für den künftigen Ozeanflugberkelhr .

Wie wir von guk unierrichleter Seite ersahren , sind in aller

Stille Verhandlungen in Gang gekommen , die für die Rolle , die

Berlin bei einem zutünstigen T ransatlantiklustverkehr mit Flug¬

schissen zu spielen berusen ist , von größter Wichtigkeit sind . Es

handelt sich um nicht mehr und nicht weniger als darum , die Reichs .

Hauptstadt zum Ausgangspunkt dieses Deutschland und

Amerika verbindenden Lustdicnstes zu machen , und zwar will

man sich dazu nicht des Flughasens Tempelhoser Feld , sondern des

von der Stadl seit langein vorbereiteten Berliner wasserslog -

hafens am Müggelsee bedienen .
Alle maßgebenden Kreis « sind sich bekanntlich daricher einig ,

daß ein regelmäßiger Passagierluftverkehr über den Atlantik nur mit

Wasser masch inen betrieben werden kann , und die in Frage
kommenden deutschen Flugzeugfirmen haben sich ja mit dem zurzeit
in der Durchführung begrisfenen Bau von Riesenflugschif -
fe n bereits in den Dienst dieses zukünftigen Unternehmens gestellt .
Wenn nun im Gegensatz zu der bisherigen Annahme , daß lediglich die

deutschen Nordseehäfen als Ausgangspunkt dieser Atlantikfiüge in

Frage kämen , der Plan aufgetaucht ist , diese Fwgschisfe direkt von
der Hauptstadt des Deutschen Reichs aus nach New Bork starten
zu lassen , so hat hierzu einmal die Erwägung Veranlassung gegeben .
daß ein direkter Transatlantikverkehr ohne zeit - und arbeitsrauben -
des Umladen aus Zubringermajchinen in die Flugschiffe an der Küste
von vornherein eine größere Wirtschastlichkeit und eine schnellere
Durchführung eines solchen Unternehmens gewährleistet würde .
Berlin mit seiner zentralen Lage und gleichzeitig als �Luftkreuz
Europas " besitzt schon jetzt den idealsten �jubringerdienst , den man

sich für diese Zwecke denken könnte . Die technischen Borauosetzungen
dieses Projekts wüiden zu keinerlei Bedenken hinsichtlich der Wahl
der Reichshauptstadt als ' Ausgangspunkt der Transatlantikflüge An -

laß geben . Der im Groß - Berliner Stadtbereich liegende Müggelsee
ist in jeglicher Hinsicht ein idealer Wasserflughasen . Er verfügt über
«inen Durchmesser von rund 4Ü Kilometern . Von dieser Fläche
würde nur ungefähr ein Drittel für diese Zwecke verwandt werden ,

'
weil nach den Bestimmungen des Lustfahrtgesetzes ein Wasserslug .
Hafen einen Durchmesser von 1 % Kilometer haben muß . Die Der »

tehrsoerhältnisse zum Müggelsee sind gut und können ohne besondere
Mühe noch weiter verbessert werden . Für Anlage von Hallen und

! Reparaturwerkstätten hat sich die Stadt Berlin schon vor längerer'
Zeit das dicht am Seeinoang gelegene Gelände der Albatros -
Atlantik - Werke gesichert . Vom slugtechnischen Standpunkt
dürften zudem keine Bedenken bestehen , die in Aussicht genommenen

: Flugschisfe , die über eine ganze Anzahl von Motoren verfügen ,
von Berlin aus über Land zur Nordsee zum Weiterslug nach
Amerika zu entsenden , denn Nordwestdeutschland mit seinen zahl -
reichen Seen und großen Masserläufen würde im Bedarfsfall jeder -

! zeit Gelegenheit zu einer Notlandung der Flugschiffe auf dem
Wasser bieten , ganz abgesehen davon , daß bei diesen vielmotorigen
Maschinen der Ausfall eines Motors nicht im geringsten die Flug -
sähigkeit beeinträchtigen würde . Die erwähnten Berhandlungen
werden von maßgebenden Berliner Kreisen mit mehreren an der

Durchführung eines Transatlantikoerkeh rs interessierten
Flugzeugfirmen geführt , und zwar ist man an die Dorberei .

tungen dieses Projektes schon jetzt gegangen , um in technischer und
organisatorischer Hinsicht die Grundlagen für einen in einigen
Jahren sicher zu erwartenden Ozcanluftoerkehr von Berlin nach
New Bork zu schaffen . _ _

Geprellte Chauffeure .
Ei « betrügerischer Motaxwagenvcrtrieb .

Die Weltflieger in Selgraö .
Heute Start nach Konstantinopel .

f-
Unglaubliche Zustände müssen in einer Berliner Motor .

rad - Droschken - Bertriebs - Gesellschaft geherrscht
haben , die in diesen Wochen fallierte . Sie hatte vom zuständigen
Verkehrsamt die Konzesston erhalten . 40 Motaxwagen in Betrieb

zu stellen , doch war ihr ausdrucklich aufgegeben , die Wagen nur zu
vermieten , nicht aber zu verkaufen . Als sie min aber sehr bald
in eine schwierig « Wirtschaftslage geriet , scheute sie sich nicht , die

Wagen den für sie fahrenden Kraftwagenführern gegen eine monat -
liche Ratenzahlung zum Verkauf anzubieten . Den Reflektanten
verschwieg die famose Firma natürlich , daß ihr von der betreffenden

■ Dienststelle der Verkauf der Wagen untersagt war . So wurden
denn etwa 25 Autodroschken verkauft , und es ward pro Wagen eine
monatliche Zahlung von 350 Mark vereinbart , eine Summe , die

für einen Droschkenchaufseur wahrlich schwer genug zu beschasfen
ist . Nach Erstattung der Kaufsumme , gemeinhin nach einem Jahr ,
sollte auf Grund des § 10 des abgeschlossenen Vertrages der Wagen
in den Besitz des bisherigen Mieters übergehen . So zahlten die

Wogenführer durchschnittlich rund 800 M. ab , als plötzlich die B e -

Hörde eingriff , weil die finanziellen Schwierigkeiten der Firma
immer mehr zugenommen hatten . War sie doch sogar soweit ge -
gangen , nicht einmal die an sie von den Kraftwagenführern abge -
führten Gelder für Krankenkasse und Finanzamt gesetz -
mäßig weiterzuleiten : Seit Monaten sind diese Gelder nicht ord -
nungsmäßig bezahlt , also unterschlagen wordenl Die be -
trossenen Amtsstellen schrstten zur Pfändung und legten vorerst
Beschlag auf die Motaxwagen der Gesellschaft . Ms sich hierauf die
brotlos gewordenen und um ihr Geld geschädigten Chauffeure an
die Polizei wandten , wurde ihnen bedeutet , der Fall täte der Behörde
zwar menschlich leid , aber gesetzlich bestände nur die Möglichkeit , auch
den Fahrern die Konzession für die Droschken zu entziehen und
die Wagen vorläufig zur Sicherung der vorhandenen Forderungen
in Gewahrsam zu nehmen . Es sei der Firma ja nicht gestattet ge -
wesen , die Wagen zu veräußern ; habe diese den Krastwagcnfllhrern
falsche Angaben gemacht , so sei die Behörde hierfür nicht oer -
antwortlich .

Einem Chauffeur , der bereits die ungeheuerlich hohe Kaufsumme
von 4500 M. beglichen hatte , ist die Verfügung über den von ihm
subjektiv durchaus rechtlich erworbenen Wagen gleichfalls ent -
zogen worden . Ein anderer Chauffeur , der durch die geleisteten
Teil . zahlungen und die Beschlagnahme des von ihm geführten Wagens
in schwerste Bedrängnis geriet und seine Familie nicht mehr er -
nähren tonnte , hat Selbstmord begangen .

Augenblicklich beschäftigt sich die Staatsanwaltschaft mit
der Angelegenheit . Nicht oft genug aber kann gesagt werden , daß ,
wer Objekte in einem Werte von solcher Höhe kaust , sich vorher genau
über den Verkäufer unterrichtet und vor dem Geschäftsabschluß Er -
kundigungen bei den zuständigen Behörden « inzieht .
Nur so ist es halbwegs sicher , keinem Schwindler zum Opfer
zu fallen . _

In der Badeanstalt ertrunken .

In der Städtischen Badeanstalt in der Dennewltz -
st r a ß e ertrank gestern die 13jährige Schülerin Anni
G o w o l k n aus der Kulmstraße 7 wahrend einer Schwimm -
stunde . Sie ging vor den Augen der Mitschülerinnen plötzlich
lautlos unter . Obgleich das Mädchen sofort geborgen
werden konnte , blieben Wiederbelebungsversuche leider erfolglos .
Ein hinzugerufsner Arzt stellte den Tod infolge Herz .
fchlages fest .

Eine Arbeiterin vermißt .
Seit zwei Monaten wird «ine 43 Jahre alte aus Ben -

d«lln im Kreise West - Prignitz geborene Arbeiterin Anna K r a f f t

vermißt , die zuletzt in Berlin in der Ackerstraße 125 wohnte .
Sie hat am 1. Juli d. I . ihre Wohnung verlosten , ist nicht wieder -

gekommen und hat auch kein Lebenszeichen mehr von sich gegeben .
Ihr Verschwinden wäre wohl gar nicht bekannt geworden , wenn sie
nicht jetzt behördlich gesucht worden wäre , um als Zeugin in einem

Strafverfahren gegen einen flüchtigen Mann namens K. vernommen

zu werden . Es besteht der Verdacht , daß die Zeugin durch ein

Verbrechen beseitigt worden ist . Alle Nachforschungen
habe » bis jetzt keine Spur von ihrem Derbleib ergeben . Die Per -

Nach einem Telegramm mis Belgrad sind dort die beiden Flieger

Schlee und Brock . auf ihrem Fluge um die weit eingelrosfen . Sie

werden morgen ihren Flug nach Konstcmlinopel fortsehen . — Sie

sind am Dicnslagmorgcn um 6,30 Uhr auf dem Münchcner Flugplatz

aufgestiegen und bereits miltags kurz nach 12 Uhr ohne Zwischen¬

landung in Belgrad gelandet , hier bleiben sie bis Mittwoch früh ,
um dann im Laufe des Tages die Strecke Belgrad — Konstan¬
tin op e l zu bewältigen . 3hre Absicht , noch Im Lause des Dienstags
bis Konstcmtinopel zu fliegen , haben die beiden Piloten im letzten

Augenblick in Belgrad aufgegeben , da Nachrichten eingelrosfen
waren , daß über Bulgarien schwere Gewitter niedergingen .

Infolgedessen verschoben sie ihren Slart aus heute morgen um 5,20 Uhr

Kevine und vroahw .

Paris , 30. August . ( TU. )
Di « Affäre Leoine - Drouhin hat heute vormittag ihren juristi -

schen Abschluß gefunden . Frau Levine zahlte in Anwesenheit
ihres Rechtsanwalts und des Rechtsanwalts Drouhins diesem die
vereinbarten 100 000 Franken Abstandsgeld , für das sich
ihr Gatt « für den Fall verpflichtet hott «, daß er auf Dmihin als
Flieger verzichten sollte . Dem Ingenieur M a t h i s wurden für
seine während des Aufenthaltes Levines in Paris erteilten techni -
schen Ratschläge 10 000 Franken ausgehändigt . Frau Levine
ist hierauf heut « mittag nach London abgerefft . Drouhin erklärte ,
nach den aufregenden Tagen , die ihm Levine bereitet , da » Bedürfnis

zu haben , sich für einige Zeit aufs Land zurückzuziehen . Die
Presteurteile über die Flucht Levines »ach London lauten übercin -
stimmend , daß Levine gegenüber Drouhin wohl vertraglich im

Recht sei, moralisch aber unkorrekt gehandelt habe . Nach einzelnen
Mitteilungen soll Levine die Zlbsicht hoben , sich in England für
einige Zeit niederzulassen . Die Wickers - Werte , mit denen übrigens
Levine seit längerer Zeit verhandelte , hätten für dessen Apparat ein
besonderes Interesse bekundet . Levine soll übrigens nicht ganz ohne
Wissen Drouhins nach London geflogen sein und soll sich erst zum
selbständigen Flug entschlossen haben , nachdem Drouhin sich weigerte ,
ihn nach London zu bringen .

London , 30 . August .
Der Atlontikflieger Levine erklärte in einem Interview , daß

er sobald wie möglich vom Lufthofen C r o n w a l l aus zu starten
beabsichtige . Er habe anfänglich nicht beabsichtigt , bei seinem
gestrigen Flug über dem Lufthafen von Le Bourget nach England zu
starten , und erst während des Fluges habe er sich enischlrssen , nach
England zu fliegen . Er sei dabei von der Annahme ausgegangen ,
daß man in England guies Verständnis für eine derartige Leistung
haben werde . Tie „ M iß Columbia " wird seit der Landung auf
dem Flughofen Croydon von Polizisten bewacht , da Levine offenbar
Anschläge befürchtet . Nach seinen Aussagen kann das Flugzeug
465 Gallonen Benzin mit sich führen und ist in der Lage , 65 Stun¬
den in der Luft zu bleiben .

_ _ _
Ein neuer Pilot für die „Illif -, Columbia " . Levine hat für den

Ozeanflug nach Amerika die Führung seines Flugzeuges „ M i ß
Columbia " dem englischen Kapitän Hinchcliffe übertragen .

mißte ist nur etwa 1,55 Meter groß , hat dunkelblonde » Haar , ein
bleiche » Gesicht , mit etwas breiter Nase und vorn im Oberkiefer nur
einen Zahn . Mitteffungen über ihren Aufenthalt oder etwa das
Auffinden ihrer Leiche an die Inspektion A. 5 im Polizeipräsidium .

#poffou0l ) dfer /
„ 80 000 M. durch einen Postausheljer veruntreut " — das

war die letzt « lokal « Sensation auf diesem Gebiet . Die Säulen -

anschlage , die zur Fahndung auf den Defraudanten aufforderten ,
wiesen auch darauf hin , daß Wegner als „ Spieler und Wetter " be -
kannt fei — keine der Zeitungen aber wies auf die Gehalts -
Verhältnisse der Po st ausHelfer hin . — Hier werden

Arbeitskräfte mit einem W o ch e n l o h n von 35 M. für den

ledigen Mann , mit 36,65 M. für den verheirateten , an Aufgaben
gesetzt , in deren Erledigung sie oft mit den größten Werten zu tun

haben . Für jedes Kind erhält der Postaushelfer die gleich « Bei -

Hilfe — 1,65 M. pro Woche I We es da in den Familien der Post -
ausHelfer aussteht , kann man sich denken — ohne Mitarbeit der

Frau ist «in Auskommen fast unmöglich ! — Der nunmehr Ver¬

haftete war „ Wetter und Spieler " ; ja , wie all « diese kleinen

Spieler , in der oerzweiselten Hoffnung , einmal durch den „ großen
Schlag " aus seiner Misere , aus diesem „nicht Leben - , nicht Sterben -
können ' herauszukommen ! — Man hat ihn erwffcht und man wird

ihn verurteilen ; und seine Strafe wird nicht auf das frankiert «
lOOO - Mork - Mah , sondern auf die 60 000 M. zugeschnitten werden .
Und dabei erhebt sich «ine Frage : Es wurde jetzt viel über diesen
Defraudanten geschrieben , aber anscheinend beabsichtigt auch die

Post nicht , sich der Portohinterziehung wegen gegen die ausliefernde
Bank zu wenden . Dabei ist es jedem Postler bekannt , daß dieser
Fall nicht als Einzelfall zu werten ist , sondern daß aus Ersparnis -
gründen die Geldsendungen der Banken durchweg

zu niedrig deklariert werden . Daß eine Drucksache auf
einige beigefügt « handschriftliche Worte kontrolliert wurde und daß
der Empfänger Strafporto zahlen mußte — das ist schon manchem
von uns passiert . Aber noch niemand hat von der Kontrolle der

Geldsendungen der Banken gehört . Wäre die Postsache richtig nach
ihrem hohen Wert « deklariert gewesen , dann hätte der sortierende
Beamte wahrscheinlich bester aus die Sendungen geachtet ; so aber

wäre , da die Untersrankierung der Banken schon zum „ Gewöhn -
heitsrecht " geworden ist , auch den Beamten ein « etwas laxere Aus -

führung der dienstlichen Vorschiften nicht zu stark anzurechnen ,
wenn man mit gleichem Maße messen wollte . — Pm vorteilhaftesten
für die Ehrlichkeit der Beamtenschaft aber wäre es , wenn die Post

endlich Aushelfer wie untere Beamte , die mit dergleichen verant -

wortlichen Funktionen beschäftigt wären , so besoldete , daß sie wenig -
stens ohne dringendste Sorgen leben können — und vielleicht
könnte , ohne Portoerhöhung für die Allgenreinheit , schon durch die

Heranziehung gewohnheitsmäßiger „ Großportohinterzieher " ein
Teil dieser Besoldungsmehrkosten gedeckt werden !

Montefiori - Kinderhäufer . Am Dienstag , dem 30. August ,
abend » 8 Uhr , läßt die Deutsche Montessori - Gesellschast ,
Berlin NW . 87 , in den Kammersälen ( Theatersaal ) , Berlin SW. ,
Teltower Str . 1, einen Werbeoortrag mit Lichtbildern und Film -
Vorführungen halten . Montestori verlangt vor allem eine dem
Kinde gemähe Umgebung , die den Kräften und den Bedürfnissen
des Kindes angepaßt ist , die dem Kinde immer von neuem Gelegen -
heit gibt , sich nützlich zu betätigen .

fun
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Usber Humor , Satire und Ironie hat vor einiger Zeit Max

Desioir Bedeutsames und Abschließendes im Rundfunk gesagt . Es

ist also nicht notwendig , daß Leo Hirsch sich bemüht , ein « völlig
einfallslose , witz - und saftlose Wiederholung in der Einleitung zu
seinem Zyklus „ Humor in der Weltlsteratur zu geben . Wozu also
diese kindliche Uebung ? Fehlt den verantwortlichen Ressortchefs
des Rundfunks jede kritisch « Beurteilung ? Hirsch stellt nach seiner
dieser drei Dichter ein . denn Aristophanes hat mit Swift sehr wenig
sannnen . Man sieht nicht recht die Notwendigkeit einer Verknüpfung
dieser drei Dichter ein , denn Aristophanes ho mit Swift sehr wenig
zu tun , schon rein formal . Man kann alles zusammenrühren ,
aber der Hörer darf dann doch wenigstens eine Begründung er -
warten . Die gibt Hirsch keineswegs , er gibt nicht einmal eine

Charakteristik der Behandelten . Mit einigen kurzen Bemerkungen
glaubt er die Sache in Ordnung zu bringen . Man kann nur schwer
annehmen , daß jemals über Shaw Hilfloseres gestammelt worden
fft . Was soll übrigens Ibsen in dieser Reihe ? Run , «in einzelner
Vortrag wäre zu entschuldigen , aber gegen einen Zyklus dieser Art
muß entschieden Stellung genommen werden . Warum hat der
Berliner Sender eigentlich einen Intendanten
bekommen ? Sehr schön ist das Abendkonzert mit De -
busiy , Saint - Saens und Richard Strauß , besonders die beiden ersten
sind mit selten gespielten Werken vertreten . Seidler - Winkler ge -
winnt immer mehr an Format . Diskret und zart dirigiert er
Debustys „ Rocturnos " , die Streicher entwickeln ein « volle Klang -
fülle , die durch keine linausgeglichenheiten gestört wird . Und
Franz von Sponowski , der Solist des Abends in Saint -
Saens Violinkonzert läßt bedauern , daß er so wenig im Berliner
Rundfunk als Violinist zu hören ist . F . S .

waffersnot überall .

tleberschwcmmungen in Altlavdsberg - Siid ' .

Die Kleingärtnernot durch Ueberschwemmung hat wiederum ein

neues , allzu trauriges Kapitel erhalten . Die Siedlung Altlands -
b erg . Süd , an der Straucbsrger Strecke gelegen , hat seit Iahren
unter Ueberschwemmiingsjchäden schwer zu leiden . Dieser regen -
reiche Sommer aber hat dem Faß den Boden ausgeschlagen . Es

herrschen die denkbar traurigsten Zustände , an deren Abhilfe wirk -

lich ernsthast gedacht werden müßte . Die Häuser von Altlandsberg -
Süd , umgeben von Obst - und Gemüsegärten , liegen in einer Tal -

mulde , so daß das angesammelte Regenwasser keinen Abfluß hat .
Die ge st auten Wassermengen haben Straßen und

Gärten in Seen verwandelt und all das mühsam Ec -

schaffte gleich einer verheerenden Sintflut vernichtet . Mit Spaten .
Schaufel und Pumpen bewaffnet , bis zu den Knien im Wasser
watend , versuchte die Feuerwehr die Keller leer zu pumpen und die

Straßen halbwegs passierbar zu machen . Roch immer sind aber die

Wege gänzlich verschlammt , so daß ein Pferd , das bis zur
Brust eingesunken war , nur mit aller Mühe gerettet werden konnte .
Di « Schaffung von Abflußkanälen bedeutet für die verzweifelten
Siedler eine Lebensfrage und so berief der Grundbesitzerverein Alt -

landsberg - Süd vor einigen Tagen ein « Protest Versammlung
ein , in deren stürmischem Verlauf beschlossen wurde , eine Abordnung

zu der zuständigen Behörde zu entsenden .
Ein ähnliches Bild bieten die Siedlungen in Lichten -

rade , über die wir bereits des öfteren berichtet haben . Allerdings

sollen hier bereits Verhandlungen im Gange sein , um di « brennende

Frage der Kanalisation in die Wege zu leiten .

Ausklopfen verboten !

Man schreibt uns : ,v . . . . . . . ->'■ , , ,
Jüngst frischte ( nach Angabe des „ Vorwärts " vom 5. August

1327 ) die Polizei ein altes Verbot wieder auf , betreffend das Ent¬

stauben von Kleidern , Decken , Teppichen und Möbeln von Fenstern
und Ballonen hinaus zur Straße . Verbote dieser Art oer -

folgen zwar das sehr erstrebenswerte Ziel , Straße und Luft vor Ver -

unreinigungen möglichst zu schützen . Leider ist gegen jenes Verbot
aber anzuführen , daß die Straße bisher stets noch der gegebene ,
unersetzliche Abslußkanal für Unreinlichkeiten geblieben ist . So

erwünscht jedermann di « ausreichende Beseitigung solcher
'

lästigen
Luftverunreinigungen wäre , so geduldig müssen wir sie zurzeit noch
ertragen in der Hoffnung , daß die Zukunft hierzu geeignete gang -
bare Abwehrwege erschließen wird . — Daher kann zurzeit gegen
derartige Plagen nicht scharf vorgegangen werden . Aehnliches gilt
auch von dem durch Fenster und Ballone auf die Straße abgeleiteten
Wohnungsstaube , der nur ein kleiner Bruchteil der sonstigen auf der
Straße sich ausbreitenden Luftverderber ist , und gegen den mit
scharfen Verboten vorzugehen , nur unter der Voraussetzung be -
gründet wäre , daß das Verbot gleichzeitig angibt , auf welchem
anderen gangbaren Wege die Hausbewohner die aus Ausstäuben
und Klopfen beruhende Lüftung und Reinigung ihre » Wohnungs -
inventars herbeiführen können . Ohne Belehrung hierüber erstickt
das polizeiliche Enfftäubungs - und Klopfverbot den durchaus zu
fördernden Drang der Bevölkerung nach Reinlichtest und Frischlust .
Zwar könnte die Polizei auf die Staubsauger verweisen , die
ein ebenso unentbehrlicher Test der Wohnungsausstattung werden ,
wie Wasserleitung , elektrisches Licht usw . — Doch verbietet die
Kostenhöhe jedem Unbegüterten von selbst di « Anschaffung eines
Staubsaugers , der übrigens auch elektrischen Antrieb zur Voraus -
setzung hat . — Folglich müßte , um die Geltung des Polizeiverbots
zu heben , es verknüpft sein mit der Erklärung , daß aus sanitären
Gründen denen , die das Verbot trifft , die auf Klopfen beruhend «
Enfftäubung ihrer Sachen auf Antrag kostenfrei durch Staubsauger
periodisch besorgt wird . — Der Einwand , daß di « Hofräume der
Häuser ausreichende Teppichklopfgelegenheiten bieten , ist insofern
haltlos , als der Hosraum , da er viel schlechter wie die Straße die
verschmutzte Luft ableitet , durch di « Teppichklopfarbeit zu einer Art
Schmutzluftspeicher wird , dessen Enfftehung in der Straße
aus sanitären Gründen durch das polizelliche Berbot verhütet
werden soll . Schließlich wird durch dieses Verbot die Straßenluft
nicht viel reiner , da zu deren Verschlechterung die oben erwähnten
anderen Umstände in viel höherem Grade beitragen , wie di « Kleider -
und Möbelklopferei auf Ballonen wird . — Verstopft man aber der
regelmäßig nur beengt wohnenden Bevölkerung di « Fenster und
Balkon « als Abfuhrkanäle bei Enfftäubunqs - und Reinigung ? -
arbeiten , so wächst die Unreinlichkeit in den Wohnungen unter viel
stärkerer gesundheitlicher Schädigung ihrer Inhaber und der ganzen
Gegend , als der sanitäre Nutzen je betragen kann , den jenes polizei -
liche Verbot stiften will . — Balkon und Fenster als Kanäle für die
in Wohnungen sich bildenden , auf Kloofen und Ausstäuben beruhen -
den Abscheidungen werden somit bis zur Bereitstellung anderer gang -
barer Wege verfügbar bleiben müssen , sv wie die primitiven Abort -
anlagen der Vergangenheit bestehen bleiben mußten , bis es gelang .
durch Kanalisationsanlagen und Wasierspülung die groben Haus -
Verunreinigungsstoffe einwandfrei abzuführen

Annehmbar wäre zurzeit höchstens eine polizeilich « Vorschrift
über die Tageszest für die Vornahme der fraglichen Klopf - und Eni -
stäubungsarbeiten an Straßenfenstern und Ballonen .

Betrügereien bei der Klafsenlotterie .
bieJBS. - Jlorrestjonbenz mitteilt , sind die in der Presse er -

örterten Betrügereien , die im Jahre 1918 und früher bei der
Ziehung der Preußischen Klafsenlotterie vorgekom -
men sein sollen , bereits damalsGegenstandeinesStraf .
Verfahrens gewesen . Die von dem damals geisteskranken
Lederarbeiter Johann Boß behaupteten Betrügereien sind jetzt
nochmals nachgeprüft worden . Das Ergebnis dieser neuen
Ermittlungen gibt jedoch keine Veranlassung , gegen irgendeine
Person in strafrechtlicher Hinsicht etwas zu oeranlasse «.



Weil ü ! e Dummheit blüht !
Wahrsagerinnen droht Wohnungsverlust .

Alle Wahrsagerinnen , die ihr Geschäst gewerbsmäßig betrieben ,
sollen aus ihrer Wohnung oertrieben werden . So würde es kommen ,
wenn die Gerichte noch dem Beispiel der Dortmunder Gerichte , um
gegen den Wahrsagerschwindel anzukämpfen , verfahren . Eine Haus -
besitzerin in Dortmund hatte eine Wahrsagerin aus R ä u -

mung oerklagt mit der Hauptbcgründung , die Wohnung sei
nicht zur Ausübung eines solchen Gewerbebetriebes vermietet wor -
den . Jahrelang , besonders in der Jnslotionszeit , war die Wahr¬
sagerin im Hause von der Vecinielerin geduldet worden . Schließlich
suhlte sich die Hausbesitzerin belästigt durch den starken Zulauf zu der
Wahrsagerin und behauptete auch , ihr Haus komme durch solches
anrüchige Gewerbe in schlechten Ruf . Mietschössen - und Landocricht
stellten sich übereinstimmend auf den Standpunkt der Klägerin und
verurteilten die Beklagte zur Räumung . Auch
wenn der beklagten Ehefrau ein Betrug iin strafrechtlichen Sinne
nicht nachgewiesen werden könne , so sei doch das gewerbsmäßige
Kartenlegen und ähnliches Wahrsagen ein unzulässiges und unter
Umständen geradezu geincingefährliches Gewerbe .
Da die Beklagte trotz Abmahnung ihr verwersliches Gewerbe nicht
eingestellt und " vor dem Mietichöfiengerichr erklärt halte , daß sie es
nicht einstellen werde , weil sie von der Wahrsagerei leben müsse ,
sclen die Voraussetzungen des Mieicrschutzgesstzes zur Aufhebung des
Mietberhältnifles gegeben .

Bekanntlich ist es nur selten möglich , einer der vielen Wahr -
saget innen , von denen in jeder Gi oßstadl einige Hundert z » finden
sind, den Betrug so nachzuweisen , daß eine Bestrafung erfolgen kann .
Roch weniger häusig sind die Fälle , in denen sich ein noch größeres
Unheil als die Prellerei um einige Mark strasrechtlich ahnden läßt .
Deshalb haben verschiedene polizeiliche Maßnahmen , um den Wahr -
sagerinnen aus Karten , Handlinien , Kasfeesatz oder Eidotter ihr
Handwerk mindestens zu erschweren , im großen und ganzen eben -
falls keinen nennenswerten Erfolg gehabt . Diese Leute verstehen es
immer wieder , sich öffentlich in versteckter Form anzubieten , und es
ist unglaublich , wieviele Leichtgläubige , namentlich Mädchen und
Frauen , ihnen auf den Leim gehen . Auch mit Urteilen wie in Dort -
inund wird es nicht gelingen , die Spekulation auf die
Duininheit auszurotten . Selbst sehr viele Personen , die
sonst ganz intelligent sind , schwören aus die „ Kunst " der Wahrsage -
rinnen , lausen immer wieder zu ihnen , führen sogar neue Kun -
binnen zu und erklären im Ernstsalle vor Gericht , sich durchaus
nicht geschädigt zu fühlen , da „alles eingetroffen " sei. Einer durch
Gerichtsurteil ans der Wohnung verdrängten Wahrsagerin wird es

fallen , sich anderweit ein Unterkommen zu be -
Gewerbe blüht überall , solange die Dummheit

nicht allzu schwer
schalsen . Solches
blüht .

Die Zuqscharen im Schlost Bcllevue .

Asußerst wertvoll scheint es zu sein , daß die an der Ausstellung
„ Das junge Deutschland " beteiligten Jugendorganisationen
durch eigcn « Veranstaltungen den Fernstehenden Kenntnis von ihrem
inneren Wesen vermitteln . Durch die Kundgebung der „ Zu g -
scharen f ü r I u g e n d s e l b st h i l f e" , die auf der großen Park -
wiese des Schlosses Beüevue stattsand , ging ein frischer Zug . Das
war nicht zuletzt den drei Rednern des Abends zu verdanken , dl «,
über sich das Licht der Sterne , um sich den Schein von vielen Fackeln
und das Rauschen der Bäume , vor einer großen Zuhörerschar ihre -
Gedanken entwickelten . Sehr bedeutsam war das , was in seiner
klugen Rede , die in ihrer Gesamtheit einem rückhaltlosen Be -
kenntnis zur Republik gleichkam , Staatssekretär
Dr . A b e g g über das Verhältnis der Jugend zum
heutigen Staat sagte . Nachdrücklichst wandte sich der Redner

gegen die Behauptung von der steigenden Kriminalität der

Jugendlichen , die trotz des rohesten aller Krieg « im stetigen
Sinken begrisfen sei. Die Jahre nach der Revolution stellen eine
Zeit unaufhaltsamen Aufstiegs dar . Unfaßlich sei es nur , daß
gerade diejenigen , die sich sonst bei allen Gelegenheiten aus das Walten
Gottes deruscn , dieses bei gewissen geschichtlichen Ereignissen ver -

leugnen . Diesen Vorwurf richtete der Redner weniger gegen di «

katholische Kirche , als gegen die evangelische , von der er für
die Zukunft «in « größere Einsicht in die politischen Ereignisse er -

hofft . Der neue Staat sei dauernd einer ungerechten Kritik

ausgesetzt . Um so höher müssen seine Leistungen bewertet werden .

Sich der jungen Republik mit ungehemmtem Eifer

hinzugeben , ist die große sittlich « Pflicht derJugend .
In dieser Arbeit soll sie sich nicht von denen stören lassen , die jeden
deutschen Pazisislen begeifern , sich aber über jeden Chauvinisten

jenseits der Grenzen beschweren . Das junge Deutschland erlebe die

Wahrheit des Dichterwortes , daß dort die Stürme am meisten wüten ,
wo alles noch Gleichheit strebe . Die heiß umstrittene Demokratie

wird aber die Edlen auf ihrer Seite haben . Diese Red « wurde mit

starkem Beifall ausgenommen , der auch in gleicher Stärke den beiden

nachsolgenden Rednern , Pater D r. Sonnenschein und
Direktor Knaut vom Landesjugendamt , dankte .

Ersterer . der seine Wort « im besonderen an die katholische

Jugend vlchtete , sprach mit packender retmerffcher Geflakdmgskraft
über dos Problem der Mitarbeit des Individuums in der sozialen
Gemeinschaft , letzterer zog die praktischen Schlußfolgerungen aus
den Forderungen der beiden Vorredner . Mit einem Schlußmarsch ,
den die Lindenhoskapelle spielte , und dem gemeinsam ge-
sungenen Lied „ W ann wir schreiten Seit ' an Seit ' " fand
in später Abendstunde die schöne und eindrucksvolle Kundgebung ihr
Ende .

Zwei Kanalschwimmer haben aufgegeben .
Paris , Ztl. August .

Nach einer Meldung aus Boulogne haben die beiden Kanal -
schwimm « ? H a r d i n g und Jensen ihren Versuch nach 7V6 bzw
4Vi Stunden aufgeben müssen . Von der Engländerin H a w k e s,
dein Schweizer Daria und dem Deutschen Dr . Schiff , die heut «
früh gleichfalls starteten , liegen keine Nachrichten vor , seitdem sie
um 8 Uhr früh außer Sicht der Küste gerieten .

Schwerer Skahenbahnznsammenstoh in Brüssel . In Brüssel
stießen zwei Straßenbahnzüge zusammen , wobei 20 Personen verletzt
wurden , davon zwei schwer .

Aasängerkarie in Englisch , �rrmzSsilch , Spanisch und Russisch . Ansang
Sebleinb - r beginnen die neuen Ansängerkurle Glbendunterricht ) in den
obigen Sprachen für Genossinnen und Genossen ohne jegliche Vor -
t c n n t n i II e. Teilnehmer mit guten Bortennlnisscn lönncn jederzeit
entsprechenden Mittel - bczw . Obcriurscn beitreten . Anmeldungen zu allen
Sprachkursen bis zum Z. September (schriftlich oder persönlich ) beim Genossen
H. FulbS . Berlin ZV 57, Aictenstr . da , 1 Tr . ( nahe Nollendorsplatz )
Sprachenschule der Arbeiter und Angestellten Grotz - Berlins .

«iusendmrgen sfir diele Rubrik sind
Berlin 683 68, Lindevftrohe 3.

partewachrkchten für Groß - Serlw
stet » «a da » »ejittofetretoriat ,
i . Hot, X Srtp . recht », , » richten .

Die »arten vo » »c»«rts <iiast »sest müssen bestimmt in dieser Wach« ad-
gerechnet werden .

15. »eei « Treptow . Heut «, Mittwoch , Zt. August , IVZb Uhr, i » Lokal chraal ,
Riederschöneweide , am Pahndof , wichtige Sitzung de» ftreiobildungsou ».
schusse«. Jede Abteilung muß unbedingt uertretcn sein .

17. »rei » Lichtenberg . Morgen , ?onner »tag , 1. September , » Uhr, Sitzung
de» Bildungsaueschusse » in der Bibliothek , Weichselstr . ZS. Jede Ab»
teilung mutz unbedingt vertretcu sein .

heule , ZNillwoch , 31 . August .
55. Abt. Sharlottenburg . S. Gruppe : 20 Uhr bei Sroth , W- llstr . 90, Fohl -

abend .
99 Abt . «ritz . Bnckaw. IbZi Uhr findet im Lakai von Werner , Thaussee .

jtratze
55, ein autzerordentlicher ijahlabend für den 5. , 5. und 5. Bezirk

findet
. . . ! gahladen

Unbedingte » Erscheinen ersarderlid

Morgen , Donnerstag , 1. September .
101. Abt . Treptow . 19>4 Uhr im geichensaal der Schule Wilde nbruchstratze

wichtige ffreidenker . Sruppenversammlung . Da di « Wahl einer Gruppen -
leitung erfolgt , müssen alle Genossen anwesend sein .

Zrauenveranstaltungen .
15. strei , Treptow . Donneretag , 1. September , l »Zb Uhr , Funktion strinnr ».

sitzuna im geichensaal der Gemeindeschule Riederschöneweide , Hasselwerder ,
Ecke Berliner Strotze .

Iungsozialisten .
Grnppe Südwest : Morgen , Donnerstag , 1. September , im Jugendheim

Steglitz . Albrcchistratze , Vortrag : „Hendrik de Man . " Referent noch nicht
teststehend .

vezirksausschuh für Arbeiterwohlfahrt und Kinderschutz .
t . »rei » Veen , lauer Berg . Donnerstag , 1. September , 19 Uhr , FZorstands -

sitzung . Tanziger Str . 61, giwmer 29.
11. »reis Reulölla . Donnerstag , 1. September , 19,4 Uhr , im Varteltureau ,

Neckarstr . 3, Sitzung de« engeren und erweiterten Vorstandes .

Vorträge , Vereine unä Versammlungen�

G

Sozialistische �rbeiterjugenö Groß - Serlin .
Zur Morgenfeier »nd für den Rachmittag für »- lere » Ingeadtag find noch

»arten ,u haben . Abteilungen , die noch keine »arten und da » Werbematerial
geholt haben , müssen dies «, umgehend tun .

Ordue « zum Zngendtag , B. - B. und Serbebezirksleiter ! Heute , 19 Uhr ,
gemeinsame Besprechung im Jugendheim Lindenstr . 3. Alle müssen unbedingt
erscheinen .

Zugendchor , Thor der Junge »! Morgen , Donnerstag , 19Zb Uhr , gemein ». "
same Probe im Heim Lindenstr . 3. H

heute . Mittwoch . 31 . August . 19 % Uhr .
Weddiag : Heim See- , Sie Turiner Strotze . „ Das Volkslied . " — Falkp

Beim Genossen » rummnow , Gleimstr . 51, Funktionärsttzung . — Human »
beim Eberswaldcr Str . 10. „Ferdinand Lassalle . " — Rosenthalcr Vo'

W nf-t . . . . .
—

i
-

ltpl -tz -

mirnstt
erdi

jchule Gipestr . 23». „Gemeinschaftsleben . " — Reichende rgcr Viertel : Heim
Reiehenberger Str . 56. „Bürgerliche Jugendbewegung . " — Spandau : Heim
Lindenufer 1. I0 . MinuIen >Referate . — Tempelhos : Lyzeum , Ecemaniastr . 1—6.
Politisch . satirischer Abend . — Falkenberg : Heim Am Falkcnbcrg 117. Mit .
gliederversammluna . — Lichtende rg - Rord : Heim Parkaue 10. „Sozialismus ,
Kommunismus , Bolschewismus . " — Lichtenberg - West: Heim Scharnweberstr . 29.
Mitglicderoersammlung . — Weste » II : Heim Bülowstr . 33. Wilhelm - Busch .
Abend .

Werbcbezirk Prenzlauer «erg : Treffpunkt zur Demonstration unseres
Jugendtages 11 Ubr Ehristiania . , Ecke Schulstratze , in der Nähe des Nettelbeck .
platz -s. Wir marschieren mit Musik zum Reticlbeckplatz . Sämtliche Fahnen
find mitzubringen .

Reichsbanner „ Schwarz - Rok - Goid - .
Geschäil - stelle : Berlin S 11, SebaNianstr . 37/38, Ho» 2 Tr.
Eharlottenburg , Kameradschaft Zoo: Mittwoch , 31. August , 20 Uhr ,
Kamcradschaftsvcrsammlung bei Arendt , Kantstr . 31. — Donners .

tag , 1. September . Kreuzbcrg : Sitzung der Funktionäre mit erweiterten :
Krcisvorftand 20 Uhr bei Ewald . Ekalitzer Str . 126. Eharlottrnburg , Käme .
radfchaft Wittenberg : »ameradschaftsvrrfammlung im Nollendorf - Kafiiw . Vor .
trag : „Amerikanische Justiz . " Referent Kamerad Grotzmann . Wilmersdorf :

Holsteinische Stratzc , um 20 Uhr. Um 21 Uhr
chunz. Tempclhof : 20 Uhr Sitzung aller Funk .

. . . . . .. - - - - - - - - - - -,, Ehaussee . , Ecke Bergstraße . Weitzeasee : Sitzung
in Hohenschönhausen , Berliner Str . 91. Weitzensee antreten mit Spielieuteii
19>,z Uhr im „ Grünen Baum " , gngführer laden - in . — »reuzberg : Nächste
Ortsocreinsveranstaltung Sonntag , 1. September , Wildau . 12' Z Uhr Antreten
Gbrlitzer Bahnhof .

rrag : „«meriramsaie Justiz . " Res!
Vorstandssitzung bei Kroih «. Holste
Zug» und Gruppensilhrerbcsvrcchuiig
tionäre bei Soeb, Mariendors , Cbar

Sport .
Groher Stratzenprcis von Westfalen .

Das vorletzte Straßenrennen der Union wurde am Sonntag
auf der 192 Kilometer langen Strecke Sterkrade — Botirop
— Buer — Bochum — Dortmund — Brechin — Lünen
— Selm — Bork — Lüdinghausen — Dülmen — Hal¬
tern — Wulfen — Frendenberg — Dorsten — Kirch -
hellen — Sterkrade - Nord durch den Radsport - Ver -
ein Staubwolke , der Ortsgruppe Sterkrade der Union ange -
schlössen , veranstaltet . Der alte Kämpe Otto Büttner - Berlin , der
erst am letzten Sonntag die Fernfahrt „ Rund um den Deister " ge -
wimien konnte , gewann auch diesen Wettbewerb in überlegener
Manier , und zwar mit 6 Minuten Dorsprung . 32 L- Fahrer wurden
morgens 8. 15 Uhr aus die Reise geschickt , denen 8. 22 Uhr sieben
. �- Fahrer folgten . Bei etwa 90 Kilometer Fahrt hatte die fünf Mann
starke - �. - Spitze die neunköpfige L- Spitzengruppc geholt und kaum
10 Kilometer weiter , nämlich bei Norskirchen , fetzte Büttner in den
kleinen Steigungen zum entscheidenden Vorstoß ' an , der ihm auch
gelang . Den Vorsprung immer mehr vergrößernd , eilte er als sicherer
Sieger dem Ziele in Sterkrade zu . Durch D « f e k t e wurden
zurückgeworfen bzw . zur Aufgabe gezwungen : Esch - Düsseldorf ,
Adols - Köln , Heinrich Fischer - Köln und Beenicn - Hannooer . Das
genau « Ergebnis : 1. Büttner ( Alberto - Berlin ) 6 Stun -
den 16 Minuten : 2. Standke ( Bismarck - Düsseldorf ) 6 Stunden
82 Minuten ; 3- Landqräber ( Tornado - Ahlen ) % Länge : 4. Zyfk
( Bismarck - Bochum ) 6 Stunden 42 Minuten : 5. Nießen ( Bismarck -
Düsseldorf ) Yt Länge : 6. Pillenburg ( Schwalbe - Düsseldors ) :
7. Franzen ( V. N. Str . - Neuß ) : 8. Metzger ( Propeller - Köln ) :
9. Löbach - Bochum : 10. Götter ( V. E. Str . - Köln ) : alle dichtauf .

vle hevllgen Abepdrenven der Rütt - Areaa . Di « Rütt - Arena
bringt bei ihren beuligen letzten Abcndrennen wieder ein ganz großes
. gemischtes " Programm , dessen Hauptnummern die „ Großen Germania -
Presse " für Flieger und Steher sind . Der crstere Wettbewerb kann
als Lönderkamps Deutschland gegeu Ausland gelten , denn hier starten
MocSkopS , EpearS , Piet van Kempen , gegen drei schnelle deutsche Leule ,
und zwar Ehmer , Knappe nnd Buschenbagen . Die drei Ausländer und die
drei Deutschen treffen außerdem noch einmal in einem ZO- Nunden - Punlle -
fahren auseinander , sowie in einem MannschastS - VersolgungSrennen Deutsch -
land gegen Ausland und schließlich noch in einem Runden - Retordsabren .
Die sechs Teilnehmer des Großen Germania - Preises sfle Flieger starten
außerdem noch in einem ganz kurzen Vorgaberennen über nur 50g Meter
( 2 Runden und 50 Meter ) , das 5 Boriäuje aufweist . Ueber 20 weitere gute
Berufsfahrer haben zu diesem Handicap gemeldet . Alle diele Fahrer mit
Ausnahme der Teilnehmer des LänderkampseS bestreiten außerdem noch ein
AusscheidungSrennen . Neben diesen Leckerbissen für die Freunde des edlen
Fliegersports kommen auch di « Anhänger des MolorengeknatterS voll auf
ihre Rechnung , denn Im „ Großen Germania - PreiS " sür Steher über 2 mal
40 Kilometer (je 160 Runden ) starten Möller , Lewanow , Miquei und
Thollembeet . DoS große Programm nimmt um 7,30 Ahr seinen Anfang .

Wetterbericht der öffentllcheu Wetterdienststelle sür verlin und Umgegend
( Nachdr . verb . ) Weiterhin beständig und am Tage warm . Abend » und
morgens vielfach neblig . — Für Veulschload : Beständig und tagsüber
warm . Nachts besonders im Süden lühl . Strichweise Bodcnnobel .

Zur Tilgung der Säurebildung
Rrlichc » Brunnen in erst/
die Wahl

. . . . . . .

allen natür
Wer

mmer da »

im Magen wirb „Staats . Fachingen "
Brunnen in erster Linie erwähnt .

hat , hat die Qual . Gut angezogen sein , bedeutet

unter

nicht
Teuerste kaufen . Jetzt kommt di« Zeit , wo die Damen an dl«

Wintergarderobe denken und mit Recht gehört zur Vervollständigung der
Karderobe ein individueller moderner Hut .
Irinzcnstratzc 31, am Moritzplatz , leistet

' ülle der Alt sie nicht nur

in reicher Auswahl ihren Hut .

uswahl bringt . .
wbikopf passende Hüte , säubern auch die Damen mit stärksten Frisuren finden

Die Firma Geschwister Gutmann ,
darin Hervorragendes . Aus der

sür den immer beliebter werdenden

lui - UeK
Dr . Stulz , Nervenarzt

Dr. med . Käte Frankenthal
Lessingstraße 45

von der Reise zurück .

Von der Reise zurück

Dr . LefbhoSZsBadslr . 63
Haut- , Harn- , Beimeiden . 12—1, 1— 7.

Zurück; San . - RatDr . MaxColm
Neanderstr . 18.

Gewhinaitszvst
5. Klasse ZS. Preußilch - Siiddeullche Klassen - Lottert «.

Obne Dewödr
_

Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne

gefallen , und zwar ie einer aus die Lose gleicher Nummer
in den beiden Abteilungen 1 und II

11 . Liehungslag 2«. August 1927

In der NachmittagSziehung wurden Gewinn « über 150 M. gezogen
S «eminn » » 6000 M. 36847 214840 289857
8 »ennim « , » 3000 W. 17882 196278 205942 22541t

14 ». Winne iti 2000 OL 23665 29981 137438 168081 178240 288961

��q' Lwia », , » 1000 « . 11389 27338 61469 66426 79866 99116
18436 » 1681 86 174418 204669 205627 206313 235399 261141 287297
287720 295421

70 ». Winne «» 500 M. 7330 10355 35148 41984 43844 48234
87798 75696 I04SZ3 II 61 45 131414 1335SS 149339 153654 155099
156363 163856 173224 176629 188544 201555 2I536S 2I9I68 220539
225076 243187 260380 260438 252738 264667 290232 291005 29461 1
316164 331713

220 Gewinn , «n 300 AI. 1306 4035 6253 8155 10261 12462 16202
16216 21293 22299 26463 28017 30178 35004 38051 43459 44134
46Z67 47412 53718 54203 57197 6Z583 65563 7I83I 78322 80844
86598 92182 94762 96539 97513 99932 >05925 >06049 108621 109983
113138 113766 115300 117186 117550 122720 125754 130112 131238
131388 133901 133986 145586 149277 150663 165832 156795 168208
159878 161103 105343 165733 165799 167706 174636 175482 177627
160383 187394 189959 197987 198409 198535 198916 204471 211321
200878 225292 227107 230732 234707 235221 237820 237968 239232
243267 250450 257206 268703 274780 277162 278819 279370 282069
oa49 ' e 285297 285441 300337 304490 303627 307018 3114723 ) 6030
318148 320829 323293 325883 337150 340516 340335 343339 345077
347330

12. Ziehungslag 80. August 1927

ön der Vonnittagsziehung wurden Gewinne über ISO M. gezogen
o AeBnr. a. I » 75000 M, 221044
§ iSiaa , ,u 25000 M. 147338
i Swm « . 10000 an. 45582 124153 126705
R armna , , » 6000 M. 86382 133691 276488 336005
« eKSm «. «o 3000 an. 26379 189629 316090

10 L 2000 M. 90138 221896 248877 253162 307705
leUwi «««» 1000 an. 108957 145393 161994 170542 218669

502048<K. 3628 52381 52419 68088 68627 74983 78949
109609 106203 113803 131793 131978 142743 144922 146430 157646
180478 alles 198300 202547 203274 232749 233321 233901 240713
245495 247064 260817 263603 264619 268678 270928 290777 292988
30Ö103 308984 315991 320439 323731 328162 340665 340178

224 ie�n . « 3CK) an. 1000 7407 13435 16446 16950 26301 28633
28707 3 1665 38339 39949 44934 45942 48646 60312 50599 61554
61673 57222 68168 62724 63360 66435 69912 72266 72927 76584
79514 79554 79979 81438 87045 87433 88280 88569 97099 109662
,14978 1I5I60 115623 125660 127731 129393 131114 132149136465
137695 138479 140064 146117 146194 147672 160389 151846 153294
154910 155341 168253 162655 164713 179639 182275 185052 186633
189022 189125 190661 193071 198307 199949 203161 204263 208446
21 1629 212007 213488 216022 216510 217136 21 7244 21 7017 217669
220864 222520 224156 224336 226474 226860 232996 238062 241258
244681 245365 245416 245428 248639 249947 253795 259598 262479
266118 266148 267636 280864 288837 301041 302018 317790818896

Bekanntmachung .
Auf Grund unserer Vetauntmachung vom S. April

1927 stellen sich die

veMsspreise sgr Sillens ab 1. Seal. 1927
bis auf weiteres wie folgt ;

A) Für Hausbrand :
Frei »eller/Erdgeschotz

Salonformat gepackt
geschüttet 1. 53

ab Lager bei
jeder Menge

1. 55 M.

Halbsteine
Nach höheren

Big

je gtr . bei Abnahme von
wenigstens

1 Zw. 30 Ztr. SO Zw.
1. 70 M. I . SOM. 1. 55 M.
l . OS , 158 , 1. 53 „
163 . 1. 53 , 1. 48 „US ,

. . Stockwerken ist ein Hochwagelohn von
4 Pfennigen je Zentner und Stockwert zu erheben .

Mengen unter einem genmer ad Lager find zu
berechnen :

Salonformat Halbsteine
Zw. «0 Pfg . 73 Pfg .

' /« . 40 . 3« .
10 tzssb. 17 , 15 ,

B) Für gewerbliche , industrielle « nd

Zentralheiznngszwecke in Fuhren
von SO Zentnern an :

Frei Keller/Erdoesckioß
„f, i „ ie gentner bei Abnahme
?. d» M. nä. -»>» wenigsten »teder Menge zg � � �

Salonbrikett « gepackt 1 40 zgl. i 55 M. 1. 48 Zgl.
geschüttet 138 . 1. 53 , 1. 46 ,

Gr Jndulwiesoimat 1. 33 , 1 48 „ 1. 41 .
fli Indulwiesorma » 1. 88 „ 1 53 , 146 .

Bei Lieferung wei Hof de» Verbraucher « kann auf
den frei »eller Erbgeschatz festgesetzten Preis ein Abschlag
van 7 Pfg . je Zentner gewädrt werden .

wieg « gebühren : Für Verwiegung oui einer tzstent-
lichen Waage find di« entstandenen Wiegegebühren zu»
zllgiich zwei Pfg . tür den genmer zu derechncn

MF ' Späleitevs am 1. Lltober D. 3s.
tritt eine ErMnvg vorikebenber ver -

lanfspieife am rninbeslens 10 Vtennig
je Zentner ein . " » i

«rbetksgeracinfchaft
de» Berliner Brikett ho na » I » G. m. b. H.

eröffnet Freitag , den

2 . September 1922 , im

ehemaligen Gefchäftslokal
der Firma Nicolaus Pindo

HacKescher MarKf 1
Ecke Rosenthalcr Strasse

1 Minute v . Bahnhof Börse

ein

Waren - 11. NODel -

( rediihaus
großen Ranges !

Achten Sie auf die

Angebote u . Preise

in meinem Inserat

am

Freitag , den

2- , September

IEBERMANN



Das tanö öer
Bayerns 2

Aus München wird uns geschrieben :
Die hohe volkswirtschaftliche Bedeutung der

bayerischen Wasserkräfte als Entlastung unserer bis -

herigen Brennstosfwirtschaft und als Grundlage zur Ausgestaltung
und Neuonsiedlung von Industrien ist allgemein bekannt . Um eine

zielbewußte Bewirtschaftung dieser Wasserkräfte durchzuführen , ist
die bayerische Regierung seit längerem daran , geeignete Unter -

lagen durch Erfassung der ausgebauten und noch ausbauwürdigen

Wasserkräfte zu beschaffen . Im Rahmen dieser Arbeiten erfolgte

auch eine Erhebung über den Stand der Wasserkraft -

« rschließung zu Beginn des Jahres 1927 , da man be -

züglich der kleinen und kleinsten Anlagen bisher nur auf Schätzungen
angewiesen war . Diese neuest « Erhebung , durchgeführt vom

Bayerischen Statistischen Londesamt , erstreckt « sich auf sämtliche

bayerische Wasserkraftanlagen , von der kleinen Mühle im Grunde bis

zu den Großkraftwerken . Sie gibt ein Bild von den großen
Energievorräten , die in der „ w « i ß e n Kohl e" , dem zu Tal

fließenden Wasser des Alpenvorlandes , «nthalten sind .
Das Ergebnis der Erhebung liegt jetzt in einer sehr lehrreichen

Schrift des Statistischen Landesamts vor . Sie beginnt mit einer

interesianten geschichtlichen Darstellung der Entwicklung des Wasier -
kraftausbaues in Bayern . Bemerkenswert ist daran besonders der

kolossale Aufschwung , den di « Wasserkrafterschließung in Bayern seit
dem Jahre 1914 zu verzeichnen hat . Zu Beginn des Jahres
1914 bestanden in Bayern rund 11 400 Wasserkraftan -
lagen mit einer gesamten Ausbauleistung ( größte Leistungsmöglich -
keil ) von 299 000k ' 5 ! und einer mittleren Leistung von 220 000 ? S .

Erst nach dem Kriege nahm der Ausbau seinen größten Aufschwung ,
der auch heute noch lange nicht zum Stillstand gekommen ist Der

empfindlich « Kohlenmangel und die Notwendigkeit großzügiger Ar -

beitsbeschaffung trugen wesentlich zu seiner Förderung bei . Neben

zahlreichen kleineren , mittleren und größeren Anlagen entstanden
jetzt Bayerns größte Wasserkraftonlagen , so das

Walchenseewerk , die Mittlere Isar und die Kachletstuf « an der Donau .

Anfang 1927 bestanden in Bayern 11 941 Wasserkraft -
anlagen mit einer Gesamtausbaulei st ung von
939710 PL , das ist mehr als dem Dreifachen , und einer mittleren

Leistung von S94 000 ? L, das ist nahezu dem Dreifachen der ent -

sprechenden Leistungen von Anfang 1914 . Die bayerischen Wasser -
kräste sind danach zu 2S,7 Proz . der möglichen Gesamtavsbouleistung
und zu 27, S Proz . der erzielbaren gesamten mittleren Leistung nutzbar
gemacht . Weitaus die meisten Anlagen fallen unter die Gpößen -

gruppe von 1 bis 10 nämlich 67,5 Proz . ; von der ge -
samten Ausbauleistung jedoch entfallen auf diese Anlagen nur knapp
4 Prozent . Umgekehrt haben die 17 Anlagen der höchsten Größen -
klasse von 5000 und mehr LL mit 63,9 Proz . den größten Anteil
an der Gesamtausbauleistung der bayerischen Wasserkraftanlagen .
Nicht weniger als 600 600 LS sind allein in diesen Werken ver -
körpert . Die fünf größten Anlagen haben bereits eine Ausbau -

leistung von 478 000 ? L.

weißen Kohle .
Die bayerischen Wafferkraftanlagen verteilen sich in der chaupt -

fache auf die zwei Stromgebiete der Donau und des

Rheins . Die Donau vereinigt in ihrem bayerischen Gebiet nahezu

zwei Drittel sämtlicher Anlagen und über neun Zehntel der jetzigen

Gesamtausbauleistung . Das hat seinen Grund in dem starken G e -

fälle der von den Alpen kommenden Nebenflüsi « der Donau . Vom

Rheingebiet kommen in Betracht der Main , sowie die unmittelbaren

Zuflüsse zum Rhein aus der Pfalz und zum Bodensee aus dem

Allgäu .
Von den Energiequellen , die für die Deckung des

Energiebedarfes in Bayern in Betracht kommen , Wasser , cholz , Torf ,

flüssige Brennstoffe , Kohle verschiedenen Heizwertes , stehen in er -

giebigem Maße nur die beiden ersteren im eigenen Lande zur Ver -

fllgung . Im Jahre 1925 betrug die heimische Gewinnung an

Steinkohle und Braunkohle zusammen 2,2 Millionen

Tonnen , die Einfuhr dagegen 9,6 Millionen Tonnen . Der g e -

samte Energiebedarf des rechtsrheinischen Bayerns wurde

für 1926 mit rund 9 Millionen Tonnen Normalkohl «

errechnet .
Die Deckung des Energieverbrauches wird sich bis zu 31 bis 33

Prozent auf Wasserkraft umstellen lassen .

Die weitere Entwicklung des bayerischen Wirtschaftslebens und

das Ansteigen der Bevölkerung wird voraussichtlich noch eine erheb -

liche Steigerung des Energiebedarfs mit sich bringen .

In den 7796 wosserkroftnutzenden Betrieben mit Arbeitskräften ,
die der Jnvalidenversicherungspflicht unterliegen , waren zur Zeit der

Erhebung rund 88000 Arbeiter und Arbeiterinnen

beschäftigt . Die meisten bayerischen Wasserkraftonlagen be -

finden sich im privaten E i n z e l b e s i tz. Nach der Ausbau -

leistung jedoch nehmen diese Anlagen erst den zweiten Platz ein . Die

höchst « Gesamtausbauleistung vereinigen die im Besitz von Aktien -

gesellschasten befindlichen Werke auf sich. Ueber die Beteiligung des

bayerischen Staates und des Reiches bei einzelnen

Aktiengesellschaften — die Aktien der Walchenseewerk A. - G. und der

Mittlere Isar A. - G. sind zu acht Neuntel im Besitz des bayerischen
Staates , während das Reich je ein Neuntel übernommen hat — wird

in der Schrift nicht näher eingegangen . Nachdem nunmehr auch di «

zu den Betrieben der ehemaligen staatlichen Bergwerks - , Hütten -
und Salinenverwaltung gehörigen Wasserkrastanlagen auf die

„ Bayerische Berg - , Hütten - und Salzwerke A. - G. " ,
deren gesamte Aktien allerdings der Staat besitzt , übergegangen sind ,
stehen mir noch wenige Anlagen in eigentlicher Staatsregie . Die

größte davon , die Staustufe Mainaschaff mit 1420 PL ausgebauter

Leistung ist an die Gewerkschaft „ Gustav " in Dettingen verpachtet .
Die Deutsche Reichsbahngesellschast besitzt außer dem

Saalachwcrk und dem Bahnkraftwerk Gartenau noch eine kleine

Schneidsäge in Würzburg ( zurzeit oerpachtet ) . Im Besitz des Reiches ,

nämlich der Oberpostdirektion München , ist eine kleine zurzeit außer
Betrieb befindliche Anlage .

Schrottmarkt und Schrotchanöel .
Der Schrotthandel , das ist der Handel mit Eisen - Und anderen

Metallabfällen , stellt in allen Industriestaaten der Welt «in b e -

deutendes Geschäft dar . Insbesondere seit dem Weltkrieg
ist er zu hoher Blüte gelangt , und groß und klein sind an ihm be -

teiligt . Hunderttausende von Jungen und Mädeln bringen un -

gezählte alt « Pfannen , Töpfe , Bronze - , Kupfer , und Messingbruch -
stück « — den sogenannten A l t s ch r o t t — aus dem immer inter -
essanten Rummel auf Mutters Hausboden oder von den Ablade -

stellen für Schutt und Unrat zum Produktenhändler und ziehen
begeistert mit den wenigen Pfennigen von bannen , die ihnen der
Mann aus dem Keller für ihre Ware vergütet . Sie haben ein für
ihre Begriffe gutes Geschäft gemacht , ein besseres aber der

. „ P l ü n n e n h ö k e r " , der die Metallstücke noch Sorten ordnet und

, sie mit einem erheblichen Aufschlag an den Grossisten weiterverkauft .
Dieser letztere ist gleichzeitig auch der Auskäuser des N e u s ch r o t t s,
das sind jene großen Mengen von Drehspänen , die sortgesetzt in allen

Maschinenfabriken entstehen , die gewichtigen Partien Brocken - ( lies
Bruch - ) und Schmelzeisen und die verschiedenen sonstigen Abfälle
aus den Eisenbahnwerkstätten , den Werftbetrieben , Drehereien und

Schlossereien . Der Grossist wie auch der Kleinhändler sind bei ihren
Käufen und Verkäufen besonders strengen behördlichen
Vorschriften unterworfen . Trotzdem wird aber auch heute
immer noch . heiße " Ware umgesetzt , wenn auch bei weitem nicht in
dem Umfang « wie im Kriege und der ersten Nachkriegszeit .

Wer mit offenen Augen durch die Welt geht und den Güter -
verkehr in den großen Städten und an den Hauptbahn - und Wasser -
straßen verfolgt , wird beobachten können , welche riesigen Ladungen
solcher Altmetalle aus allen Teilen des Reiches unablässig in di «
Gegenden zurückfluten , in denen die Schwerindustrie zu Haus « ist .
Im wesentlichen handelt es sich hier naturgemäß um Eisen -
s ch r o t t. Während vor dem Kriege Roheisen und Stahl im all -
gemeinen nur aus den in Deutschland , England . Amerika , Frankreich ,
Spanien , Schweden usw . zu Tage geförderten Erzen hergestellt
wurden , wird in neuerer Zeit ein großer Teil der Rohprodukte durch
die Wiederverwendung von Eisenschrott erzeugt . Di « deutsche
R o h sta h l f a b r i k a t i o n im Jahre 1926 betrug monatlich etwa
1 200 000 Tonnen ( in den Vereinigten Staaten jenseits des Ozeans
rund .4 000 000 Tonnen ) . Danach sind bei uns im gleichen Zeitraum
etwa 400 000 Tonnen Schrott wieder verarbeitet worden . Um diese
befördern zu können , hätte die Reichsbahn , wenn ihr der alleinige
Transport überlassen worden wäre , monatlich 20 000 oder täglich
666 Eisenbahnwaggons von je 20 000 Kilogramm Trag -
kraft zur Verfügung stellen müssen , was ein ungefähres Bild von
dem Umfang dieses Handelszweiges ergibt . Ein erheblicher Teil
des Schrotts wird jedoch auf dem billigeren Wasserweg « verladen ,
«in anderer Teil braucht überhaupt nicht transportiert zu werden ,
da er als Abfall am Fobrikationsorte , d. h. bei den Hüttenwerken
selbst , entsteht .

Bei dem Einkauf von Schrott arbeiten heut « die meisten
Händlerfirmen für größere Betrieb « gleicher Art . Wie alles in der
Industrie sich zentralisiert , hat sich auch im Schrotthandel die Mehr -
zahl der Aufkäufer an einige tonangebende Großbetriebe an -
geschlossen , die heute den Markt nahezu absolut beherrschen und den
Weiterverkauf vornehmen . Eine von ihnen , die Berliner

Schrotte ' nkaufsgesellschast , welche die mitteldeutschen
und ostdeutschen Gebiete bearbeitet , ist infolge der Veränderungen
bei Schweitzer u. Oppler ,zurzeit in der Umstellung begriffen Ge -

zahlt wird von den Aufkäufern augenblicklich im Durchschnitt

für Kernschrott . . » 54 M. bis 55 M. die Tonne

„ Schmelzeisen . . . 40 . . .
„ Gußbruch . . . . 60 „ „ »

Den Händlerfirmen gegenüber stehen die großen Konzerne der

eisenerzeugenden Industrie als letzte Käufer des Schrotts . Diese
haben im letzten Viertel des Jahres 1926 in der Internationalen
Rohstahlgemeinschast eine Dachgesellschaft gegründet . Nicht an -

geschlossen sind dieser Gemeinschaft zurzeit noch England und Amerika .
Mit dem Anschluß Englands , dessen Eisenimport von Amerika ziem -
lich bedeutend ist , wird zum Herbst dieses Jahres gerechnet . Amerika
will abseits bleiben , da es sich allein stark genug fühlt , um der

europäischen Vereinigung die Spitze bieten zu können .
Obwohl durch die Verwendung des Schrotts bei der Eisen - und

Stahlfabrikation erhebliche Ersparnisse im Fabrikationsprozeß er -

zielt werden , ist leider «in « Verbilligung der Preise für
die Rohfabrikat « nicht eingetreten . Die Ursache hierfür liegt in

der unangreifbaren Position , die sich die e i s e n e rz e u g e n d r

Industrie seit jeher in allen Industriestaaten zu schaffen gewußt
hat , die durch di « immer noch fortschreitende Bildung von neuen

Konzernen und sonstigen Zusammenschlüssen weiter gefördert wird ,
und die jede ernsthafte Konkurrenz von feiten ganz vereinzelter

Außenseiter , die nicht den Syndikaten angehören , ausschließt .

Weltinteressen ües Glanzftoffkonzerns .
Gewaltige neue Gewinne .

Bei der Begründung des bereits mitgeteilten Kapitalerhöhungs¬

antrages um 18 aus 60 Millionen machte auf der Generalversamm -

lung der Vereinigten Glanz st off - A. - G. der Vorsitzende
interessante Angaben über die Ausdehnungspolitik des Unter -

nehmens .

Neben dem fortschreitenden Ausbau der eigenen
Betriebe wird das neue Kapital zur Angliederung deutscher
und zur Beteiligung an ausländischen Unternehmen benötigt . Das
in Köln zusammen mit der englischen Courtaulds - Gesell -
schaft gegründete Werk geht seiner Vollendung entgegen . Außerdem
ist im Verein mit der holländischen E n k a - Gesellschaft das seinerzeit
verkrachte große Kunstseidenwerk Giesche ' s Erben in Bres -
l a u übernommen worden , dessen Anlagen bedeutend erweitert
werden sollen . Schließlich werden neue Mittel für die gemeinsam mit
dem Farbentrust errichtete Acetat - Seide - Fabrik benötigt .
Durch Beteiligung an der führenden italienischen SIna Viscosa hat
der Konzern auch in Italien Fuß gefaßt und außerdem seine
Interessen an der schnell hochkommenden holländischen Enka -

Gesellschaft oerstärkt . Besonders umfangreiche Kapitalsanlagen hat
die Vereinigte Glanzstoff - Gesellschoft in Amerika vorgenommen .
Neben verstärkter Beteiligung an der amerikanischen B e m b e r g -

Gesellschaft hat der Glanzstoff - Konzern ein eigenes Werk ge -
gründet , das mit 7000 Kilogramm Tagesproduktion etwa 5 Proz .
der amerikanischen Gesamtproduktion umfassen soll .
Das Werk wird im Frühjahr 1928 in Betrieb genommen .

Geben diese Ausführungen eine ungefähre Vorstellung von der

sprunghaften Entwicklung des Glanzstoff - Konzerns , so kann aus den
weiteren Darlegungen auf größte neue Gewinne geschlossen werden .
Bekanntlich verteilte der Glanzstoff - Konzern für 1926 die sehr hohe
Dividende von 15 Proz . Bei der Kapitalserhöhung wurden
den Aktionären große Kursgeschenke gemacht . Nach den Ergebnissen
der ersten acht Monate des neuen Jahres kann die Verwaltung heute
bereits eine noch höhere Dividende für 1927 in Aussicht
stellen . Die schon immer glänzend « finanzielle Lage hat sich weiterhin
verbessert . In der Bilanz für 1926 wurde gegenüber 3,6 Millionen
Mark Schulden fast der vierfache Betrag an Forderungen
ausgewiesen . Außerdem aber waren noch B a n k g u t h a b e n von
10,1 und 0,6 Millionen Wechsel vorhanden , so daß die Gesamt -
forderungen scbon noch der Bilanz die Schulden um das sieben -
fache überstiegen . Dazu sind noch in dem Reservefonds von rund
12,3 Millionen , der 30 Proz . des Aktienkapitals aus -
macht , erhebliche Reserven untergebracht worden .

Wenn die Finanzlage sich gegenüber diesem glänzenden Stand

noch verbessert Hot , bekommt man einen Begriff , welche enor -
men Gewinne die Kunstseidenindustrie heute abwirst , die dazu noch
auf dem Wege ist , durch weitverzweigte Interessengemeinschaften und

Kartellvereinbarungen eine internationale Marktherr -
schaft aufzurichten .

Amerikas �utomobilexport .
DieEntwicklungdesamerikanischenAutomob i I-

exporte » ist für die Lösung der Weltkrise der Automobil -

industrie von ausschlaggebender Bedeutung . Die Amerikaner machen
die größten Anstrengungen , nachdem ihr Jnlandsabsatz längst nicht
mehr die frühere stürmische Auswärtsentwicklung zeigt , besonders
die aufnahmefähigen Märkte der englischen Kolonien zu erobern
und auch in die europäischen Absatzmärkte einzudringen .

Mit welchem Erfolge das geschieht , das lassen die jüngsten
Zahlen über die Entwicklung des amerikanischen Automobilexports
im ersten Halbjahr 1927 deutlich erkennen . In diesen sechs Monaten
wurde die Zahl der exportierten Personenkraftwagen auf
159 770 gesteigert , gegenüber 126 427 im ersten Halbjahr 1926 und

118165 im gleichen Zeitraum 1925 . Die Zahl der exportierten
Lastkraftwagen stieg im Verhältnis noch stärker auf 54 725

gegen 35 033 und 22 675 in den entsprechenden früheren Halbjahren .
Dem Werte nach hat sich der Gesamtexport an Automobilen ,
Motoren , Automobilteilen und Automobilzubehör aus rund 212 Mil -
lionen Dollar oder 890 Millionen Mark erhöht gegenüber
172,6 Millionen Dollar im ersten Halbjahr 1926 und 154,9 Mil -
lionen Dollar im ersten Halbjahr 1923 . Außerordentlich bemerkens -

wert ist dabei die Verbesserung in derQualitätdesExports .
Die Zahl der exportierten billigen Wagen im Werte bis zu
500 Dollar das Stück ist gegenüber 1926 um rund 20 Proz . ge -
s n k e n , während der Export van Automobilen im Werte von 500
bis 1200 Dollar das Stück um fast 30 Proz . , und der noch höher -
wertigen Wagen um mehr als 100 Proz . zunahm .

Die Richtung der amerikanischen Exportvermehrung zeigt
deutlich die große Ueberlezenheit der amerikanischen Produktion ,
besonders auf den hart umstrittenen englischen Kolonialmärkten . In
Kanada , Australien und Britisch - Südafrika ist die Zunahme der

amerikanischen Einfuhr am stärksten . Aber auch die europäischen
Märkte werden von den Vereinigten Staaten mit großem Erfolg
bestritten . So hat sich die amerikanische Automobileinfuhr nach

Deutschland von 2,1 Millionen Dollar im ersten Halbjahr 1926

auf 8,1 Millionen Dollar erhöht oder fast vervierfacht . Und

auch die Einsuhr nach Großbritannien ist im ersten Halbjahr 1927
mit 9,73 Millionen Dollar gegenüber dem entsprechenden Zeitraum
des Vorjahres um mehr als 50 Proz . gesteigert worden .

Der Ausschwung in der Berliner Mchchinenindustrie . Die

Preßluft - , Werkzeug - und Maschinenbau - A. - G.

Berlin hat nach Angaben der Verwaltung in den ersten sechs
Monaten dieses Jahres besser « Ergebnisse erzielt , als in den neun
Monaten des vom März bis Dezember datierten Geschäftsjahres
1926 . Dabei konnte das Unternehmen , das sehr früh mit der

Rationalisierung begonnen hatte , seine Umsätze schon 1926 gegen -
über dem Lorjahr fast verdoppeln und für die neun Monate

8 Proz . Dividende verteilen , die einer Jahresdividend « von

etwa 11 Proz . entspricht . Diese Leistung wurde seinerzeit mit nur
einem Drittel der Belegschaft vollbracht , denn anstatt der

420 Mann im Jahre 1924/1925 beschäftigten die Betriebe nur noch
etwa 150 Mann . Also wieder einmal Rationalisierunggewinne trotz
verminderter Arbeitsmöglichkeit , also auf Kosten der Arbeiterschaft .

Die vereinigten Zsololorenwerke stellen sich um . Die grund -

legenden Neuerungen , die sich in der gesamten Jsolatorenstosfindu -
strie Bahn brechen , haben die Vereinigten Isolatoren -
werke Berlin - Pankow zu hohen Sonderabschreibungen ge -

zwungen . Wie die Verwaltung mitteilt , hätte bei normalen Ab »

schreibungen das Berichtsjahr emen Ve r l u st von 147 000 M. er¬

geben (i. V. 70 000 M. ) . die allgemeinen Umstellungen in ihrem

Industriezweig hätten jedoch Sonderabschreibungen aus

die alten Anlagen und die Vorräte , die künftig nicht mehr zu
ihrem bisherigen Wert Verwendung finden könnten , notwendig ge -
macht . Dadurch erhöht sich der Verlust auf 474 000 Mk. , also

fast die Hälfte des Aktienkapitals . Zur Beseitigung

dieses Verlustes beschloß die Generaloersammlung auf Antrag der

Verwaltung , das Aktienkapital von 1,0 auf 0,5 Millionen Mark

zusammenzulegen und zur Abdeckung der Bankschulden und

Zuführung neuer Betriebsmittel das Kapital wieder auf 1 Million

zu erhöhen . Die Bilanz ist angespannt . Den von 419 000 auf
565 000 M. angewachsenen Bank - und Warenschul -
den stehen zur Deckung nur 226 000 M. Forderungen gegen -
über . Nicht einmal unter Heranziehung der mit 190 000 M. be -

werteten Vorräte werden die Schulden auch nur annähernd ge -
deckt . Der Einschnitt in das Aktienkapital und die Umstellung der

Betriebe waren also dringend erforderlich . Wie der Vorstand noch

mitteilte , ist die noch Anfang des Jahres herrschende Depression
Mitte Mai einer kräftigen Geschäftsbelebung gewichen
und durch die Modernisierung der Anlagen hoffe man , auch den

verstärkten Anforderungen gerecht zu werden .

Bergmann geht es besser und besser . Die Bergmann - Elek -
trizitätswerke hatten in der Generalversammlung am
30. April bekanntlich eine Erhöhung des Aktienkapitals um 11 Proz .
auf 44 Millionen Mark beschlossen . In dem jetzt veröffentlichten
Prospekt zur Einführung der neuen Aktien an der Berliner Börse
gibt «ine Zwischenbilanz vom 30 . Juni einen Einblick in den

gegenwärtigen Stand des Unternehmens . Danach hat sich durch die

Konjunktur in der Elektrizitätsindustrie , wie auch durch die aus der

Kopitalerhöhung zugeflossenen neuen Mittel die finanzielle Lage des

Unternehmens noch bedeutend verbessert . Die Forde -
r u n g e n haben sich zwar nur unwesentlich von 21,3 auf 21,9 Mil¬
lionen Mark erhöht : dagegen sind die Bankguthaben vou
2,4 auf 13,5 Millionen angewachsen : die Vorräte sind von

21,4 auf 25,3 Millionen Mark gestiegen . Demgegenüber konnten die

Bankschulden von 11,7 auf 9,5 Millionen zurückgezahlt werden ,

wrgegen die Warenschulden von 6,1 aus 8,7 Millionen Mark .

stiegen . Die gleichfalls um eine Million auf 3,6 Millionen ge -
stiegenen Anzahlungen lassen einen erhöhten Auftrags -
eingang erkennen . Die vorsichtige Reservenpolitik des Untep -
nehmens wird durch Erhöhung des Reservefonds von 3,3 auf 7,4 Mil -
lionen Mark gekennzeichnet, der damit 17 Proz . des Aktienkapitals
dcckr . Die Umsätze des Unternehmens betrugen

1924 . . 53 Millionen Mark
1925 . . 80 . 9 . .
1926 . . 74,2

und haben im ersten Halbjahr 1927 die Ergebnisse der gleichen Zeit
des Vorjahres überschritten , so daß die Bergmann - Werke
in diesem Jahr vermutlich die Rekordzifsern von 1923 wieder erreichen
werden . In sämtlichen Abteilungen werden zurzeit 10 3 0 0 Ar -
beiter und 2900 Beamte beschäftigt .

Fortschritte der kommunalen Ferngasversorgung . In Ober -
schlesien hat die Ferngasversorgung ' durch gruppen -
mäßigen Zusammenschluß einzelner Städte einen bcdeut -
samen Fortschritt zu verzeichnen . Die Verwaltungen der Städte

Beuthen und Hindenburg haben am 29. August einen Vertrag ge -
schlössen , der die Gasversorgung der beiden Stadtgebiete einheitlich
regelt und die Grundlage einer zukünftigen Ausdehnung der Gast -
Wirtschaft der beiden Städte aus das oberschlesische Industriegebiet
schaffen wird . Es wird eine Gesellschaft mit der Bezeichnung „ Ver -

bandsgaswerk Beuthen - Hindenburg , Oberschlcsien G. m. b. H. " mit
einem Stammkapital von 20 000 M. gegründet , deren Zweck die

Versorgung von Beuthen , Hindenburg und anderen Orten mit Gas

ist . Die Gesellschaft wird das Gaswerk Hindenburg einschließlich des

Rohrnetzes und aller übrigen Gasvertriebsanlagen der Stadt
Beuthen pachten , so daß auch hier wie schon anderwärts die

Gruppengasversorgung in der Form einer Betriebsgesell -
schaft durchgeführt werden wird . Die beiden Städte verpflichten
sich zur selbstschuldnerischen Bürgschaft für «in Darlehen bis zu
600 000 M. , das dem Ausbau der Erzeugung und der Fernnege
dienen soll . Die Bestätigung des Vertrages durch die beiden Statt -
Parlamente wird demnächst erfolgen .



Unterhaltung unö AAljsen Seklage

ües vorwärt «

Vas Mrüftungsproblem .

Der poilu : , ? ch breche zusammen unter Ser Last all üieser Waffen . "

poincare : �Nichts ablegen ! Sonst gesährüest Du Deine Sicherheit ! "

Kleine Staöt .
Märkische Bilder von Elsa Maria Bud .

Der Wiesenduft umhüllt die kleine , Derfchlofene Station in

weicher Woge ; üppig reich wie Alpenwiesen liegen die grünen
Ülüchen zu seiten der Dahn .

Hühner scharren am Gleis «, das in der Mittagssonne blitzt .
Peng - peng , peng - peng sagt ein Glockensignal in die warme Stille
hinein . Der Bahnhostswirt schwenkt Gläser zur Tür hinaus . Ein

paar Frauen warten mit Kiepen , haben die Röcke aufgeschürzt , der

geflochtene Haarknoten sitzt streng im Nacken . Gespräche um nichts ,
halb im Platt ; ums Wetter , um eine Selter , die getrunken werden
soll , hin und her . „ Na . trinken wir schon — „ Nee , dat schmeckt
nach injeslapene Fäut . " Dann von den Hühnern . Dazwischen
rufen sie dem einzigen Dahnbeamten Witzchen zu .

Ein Ereignis unterbricht ; Der Gent der kleinen Stadt erscheint .
Gelber Handschuh , rotgelb « Schuhe , grüner Anzug , graue Melone .
Rote Flösse schaukelt den anderen Handschuh und den dicken Spazier -
lnüttel . Die Weiber puffen sich Ellenbogen in die Hüften und
grinsen heimlich .

„ Tach , Herr Schräder — *

Elegant schwenkt die Melone , «in dummjunges Gesicht mimt

lässige Freundlichkeit .
„ Den hat wat jestochen — *

Bimm , bimm , bimm schnauft die Kleinbahn heran . Durch die
Lindenallee , deren Blätter wie Pferdehus « groß sind , Herz an Herz
- u grüner Wölbung vereint , klappt eine Landkutsch « näher . Eine
Pflegeschwester steigt aus . Die Weiber fahren mit den Köpfen zu -
lammen : „ Bon Giersdorf , von ' s Iut . " „ Die Frau is krank ! " „ Der
hat doch seinen Inspektor entlassen

"

Das Bähnchen wird ohne Eil « erstiegen . Aus den Fenstern
grüßt man hinüber und herüber ; alles kennt sich. Der Bahnwirt
ruft irgendwo hin : „ Sag ' man , det ick wejen den Bullen noch ran -
komme . "

Und Stille dann , wie der letzte Zugschnaufer verseufzt . Tauben
gurren <zm Bahnhofsdach ; Teer brutzelt in der Sonn « .

Irgendwo singt ein Kinderstimmchen : „ Machet auf das Tor — es
kommt ein gold ' ner Wagen — "

«
Die Straßen sind mit kurzen Ziegeln und Kopfsteinen ge-

pflastert , lieber Dächer , in deren Schindeln hohes Gras steht ,
wölben sich sonnenhin die alten Gärten ; die Linden - und Kastanien -
wipsel . In den Börgärtchen sind die Blumen wie bunte Muster
non ollem , was blühen will , wild ineinandergerankt : Tropfende
Herzen und Bergißmeinnicht und Rosen , Mohn , Dahlien .

Zuit — zuiit — Schwalben jagen jubelnd um die niedrigen
Simse , sitzen mit stahlblauen Röckchen auf den Telephondrähten .
Dies « märkische Kleinstadt schläft noch ganz , ganz tief im 19. Jahr -
hundert , der Doktor und der Apotheker sind die einzigen , die am
Rundfunk teilnehmen . Arbeit , Klatsch und Schlaf ist der monotone
Dreiklang des Lebens ; ein Kinochen hungert sich mit verregneten
Touristen durch .

Schritte klappen auf dem Pflaster ; dann regen sich vorsichtig
neugierige Köpfe am Fechter . Die Maurer am Bau halten in der
Arbeit inne und starren dem Fremden nach ; Frauen drehen die
Köpfe , die Magd , die Salat im Bordergarten schneidet , guckt mit
seitlich gedrehten Augen , ohne den Kopf zu heben

Es ist Sonnabend : da lausen die Kuchenbleche von früh bis spät
über die Straße , rotgeschwitzte Frauen balanzieren den Teig zum
Bäcker , Kinder turnen mit dem fertigen Kuchen auf dem Kopfe
beim . Dies « Kinder grüßen den sie Begegnenden auf der Straße ;
Mnterher lachen sie. In den Schaufenstern sind antik « Herrlich -
leiten . Beim Friseur schmilzt ein wächserner Bubenkopf zu einer
chinesischen Fratze in der Sonne zusammen ; da prangen noch hie
„ Wilhelms " von blond bis schwarz . Beim Kaufmann steht eine

ranze Moschee aus Pappe im Fenster , die abends erleuchtet wird .
Drum herum lagern Knackwürste , Bonbons , Nudelfabrikate , Kau -
tabak , Rosinen und Zahnpasta . Graue Strumpfwolle hängt wie
Gewitterwolken über der Moschee und den Wurstplantagen . Zwei
winzige Flachskopsmädels — sie haben Haar wie verwirrtes Stroh
ruf den Schädeln — stehen mit Krebsbacken davor , bohren ihr «
Schmierfingerchen an die Scheibe und streiten sich, was der einen
und was der anderen gehört .

„ Det Schloß is meine — "

„ Un — un alle Rosinen un Bonbons un — "

Ein Lastwagen donnert vorbei . Wieder huschen Köpfe an alle

Fenster . Da blühen die Geranien und das „fleißige Lieschen " .
Arm sieht es aus ; die Eng « , die Niedrigkeit . Doch ist in Wahrheit
" jemand arm ; Dach und Speise und etwas Erspartes hat jeder .
Und jeder hat das Kostbare , das eine Stunde Bahnfahrt entfernt
— in der Donnerbrandung Berlins — unerreichbares Gut ist :
Zeit . �

Das Aug « , das von millionenfachen Kerzen , den Lichterfanfaren
der Giebel übermüdet ist , sieht den Marktplatz in stillen Linden -

rundungen liegen , sanft grün ist das Himmelslicht gefiltert , und

fühlt . Sonntag . Das Ohr , von Lärmsinfonien übergrellt , hört
zwei Rodler vorbeiklingeln , danach ist das Schweigen doppelt süß
und wohlig ; eine Harke geht irgendwo aus Kies und Amseln flöten :
ewiger Sonntag

- - -

Unter uralten Bäumen steht die schöne Klosterkirche , ältestes
Zisterzienserwert der Mark . Di « Ziegel sind von einem köstlichen
Sammetrot ; niemals später gelang dieser warme Ton wieder . Welche
Kulturarbeit schuf die christlich « Kirche hier in den Wäldern , inmitten
d' r zähen Wendenstämm « der Mark ! Alt « Grabsteine erzählen ,
rü ? die slawischen Bewohner wenig Neigung für neumodisches

Christentum hatten urld die Mönche vertrieben und erschlugen .
Die Kirche ist erneuert , die Bemalung , zur Zeit der Bilder -

stürmer übertüncht , ist nicht wiedererweckt worden . Ein kahles ,

kaltes , strenges Gotteshaus . Kerzen in den Drckenleuchtern , Kerzen -

, - alter am Gestühl . Ungeheuer einsam steht das Kreuz am dürftigen

Altar , unter der romanischen Kuppel , die 1180 erbaut wurde . In

den Langschiffen des gotisch vollendeten Baues melden zwei Tafeln
die Gefallenen von 1813 — 1815 , von 1870 . Und in der Empore

bängen weiße Schleifen mit goldgedruckten Namen , das ganz « Ge -

ltühl ist mit ihnen bedeckt — in memoriam der Toten des Welt -

Krieges . Da sind noch dieselben Familiennamen von 1813 bis 1S18 .

Aousquetier oder Musketier , nur die Schreibweise wechselte . Sich

eleich blieb das Sterben in Kraft und Jugend , das grausige Sterben

vor erfülltem Leben .
Di « Sonne wärmt das leere Haus ein wenig . Plötzlich ein

Ton . von dem das Herz stille steht — die Orgel . Sie braust los .

sie will di « hohen Wände auseinanderbrechen , ungeheuer und Herr -

lich zugleich , wie Gewittersturm toben die Klänge gegen das Ge -

häuse . Der Organist spielt für sich selbst ; die Kirche ist nur Reso -
nanzbodcn des Instrumentes . Amen , singen die sommetroten Ziegel ,
vor 750 Iahren geschnitten »

Draußen erstürmt gerade eine Schul « den Klostergarten : zwei
Kühe , die im Grase ' käuten , wackeln bedächtig mit Ohren und Schweis .
der Kaufmann grüßt , der Bäcker grüßt , der Gastwirt grüßt , sie
stehen so bequem in ihren Türen . Niemand eilt .

Am Abend kommt das Froschkonzert von den Wiesen , beginnen
die Grillen stärker zu fiedeln . Dann sind die Bänke vor den Häuser -
chen hemdsärmelig besetzt , die Pfeifen rauchen ; man schweigt mit -
einander .

Was die gemächlichen Menschen innerlich füllt , über Werkeltag
und Nachbargeschehcn hinaus , ist das ferne , magisch lockende Zentrum
Berlins . Bielleicht ist es ihnen mehr Alptraum wie Traum . Da
drüben , hinter den dumpfen , dicken Wälderpolstern arbeitet und
kocht und wächst etwas , das denkt und will vieles , was ihnen fremd
im Blute ist .

Zur unö wiöer öie Laienanalpse .
Don L i l i Wagner .

Psychoanalyse — ein Schlagwort heute , das fast jeder irgend -
wann einmal im Munde� führt , war bis vor etwa 30 Jahren nicht
nur dem Namen , sondern auch der Sache nach völlig unbekannt . Es ist
eine Methode um jene Zeit von dem Wiener Arzt Sigmund Freud
gefunden zur Erforschung des Seelenlebens , speziell der erkrankten
Seele . Bis dahin hatte man . abgesehen vielleicht von suggestiver
Beeinflussung durch Hypnose oder Elektrisieren kaum nennenswerte
Möglichkeiten , auf diese einzuwirken , geschweige denn sie wirklich
kennenzulernen oder dauernd zu heilen . Man erzielt « im allgemeinen
Augenblickserfolge , und die Mehrzahl der Aerzte stand solchen Er -
krankungcn ziemlich hilflos gegenüber , durch harmlose Berordnun -
gen oder auch durch Grobheit ihre Machtlosigkeit verschleiernd .

Vieles änderte sich hier mit der Verbreitung der Psychoanalyse .
Diese führte in geeigneten Fällen zu völliger Heilung der als über -
aus lästig empfundenen nervösen Erkrankungen , und man schien
also mit dieser Methode ein Zaubermittel gesunden zu haben —
würde der Zauber nicht , wie Freud selber sagt , allzu langsam wirken .
Eine analytische Behandlung erfordert Monate , ja Jahre — ein
Zauber also , dem die meisten Menschen aus Zeit - und Geldmangel
sich schwerlich unterziehen können . Dennoch drängten sich viele , jung
und alt , Aerzte und Nichtärzte danach , dieses quasi Zaubermittel in
die Hand zu bekommen : aus ollen Lagern meldeten sich Adepten für
die drei psychoanalytischen Lehranstalten in Berlin , Wien und
London . Man war auch zunächst , solange man sich in Opposition
befand und die herrschende Schulmedizin der Analyse jede Aner -

ertennung versagte , nicht wähleiisch , nahm Schüler , woher man sie
bekam . Aerzte überwanden ihren Standesdünkel und arbeiteten mit
Laien einträchtig zufanimen . Diese Zusammenarbeit erwies sich als

fruchtbar . Die Psychoanalyse , die die ersten entscheidenden Einflüsse
ber Medizin verdankt «, erhielt zu ihrer eigenen großen Bereicherung
Anregung nun auch von der Religionsgeschichte , der Sprach - ,
Mythen - und Märchcnforschung , dem Folklore und vielen anderen

Geisteswissenschaften . Es war ein reiches gegenseitiges Geben und

Nehmen .
Bald zeigte sich indessen , daß die an ben psychoanalytischen Lehr -

anstalten Ausgebildeten , von welcher Fakultät immer sie auch ge-
kommen sein möchten , mehr und mehr ihr Fachgebiet verließen
und — nachdem sie einmal selbst der vorschriftsmäßigen Analyse sich
unterzogen und die verlangten Lehranalysen ausgeführt hatten —

sich für befähigt hielten , nun selbst die Behandlung seelisch kranker
Menschen vorzunehmen . Hier und da mochte sich hiergegen wohl
einmal der Widerspruch ber medizinisch ausgebildeten Analytiker er .
hoben haben , ernstlich gestört ober wurde das gut « Einvernehmen
doch erst durch einen für die Wiener Bereinigung höchst peinlichen
Vorfall : gegen eines ihrer dortigen Mitglieder wurde wegen Kur -

pfufcherei , die in Oesterreich , im Gegensatz zu Deutschland , verboten

ist , «in gerichtliches Verfahren eröffnet . Diese Bedrohung der

analytischen Behandlungssreiheit hat die Gemüter außerordentlich
erregt und eine mit großer Vehemenz geführte Diskussion über die

„ Laienanalyse " , d. h. die Behandlung seelisch Kranker durch Nicht -
ärzt «, im analytischen Kreise entsacht . Freud selbst eröffnet « den

Reigen durch sein im vorigen Jahr erschienenes Buch : „ Die Frage
der Laienanalyse " ( Psychoanalytischer Verlag : Leipzig Wien ,
Zürich 1920 ) , in dem er energisch für dieselbe eine Lanze bricht .
Die medizinische Vorbildung sei für den Analytiker , so führt Freud

aus , überflüssig , ja eher schädlich als nützlich , da der Arzt gewöhnt
fei , seine Aufmerksamkeit ausschließlich körperlichen Merkmalen zu -
zuwenden und das Leben einseitig von physikalisch - chemischer Seite

her zu betrachten , so daß er nur zu geneigt sei, die seelischen

Phänomen zu übersehen oder gar als unwissenschaftlich zu verspotten .

Dazu käme noch , daß viele derjenigen Aerzte , die die Psychoanalyse
ausüben , hinsichtlich dieses Spezialgebietes streng genommen gar
keine Aerzte , die Patienten keine eigentlichen Patienten und die

Laien keine Laien seien , das will besagen , die Aerzte . deren

medizinisches Studium sie ohnehin schon allzu viel Zeit und Geld

gekostet hat , könnten sich häusig nicht außerdem noch dem für not -

wendig erachteten zweijährigen Lehrkursus in Analyse unterziehen .

so daß dies « Aerzte die eigentlichen Laien in der Psychoanalyse
wären ; die Patienten fernerhin seien nicht körperlich Kranke und die
Laien keine hergelaufenen Leute , sondern Doktoren der Philosophie ,

Pädagogen und einige über eine reiche Lebenserfahrung verfügende ,

geistig hochstehend « Frauen . Alle diese Behauptungen sind von
Ressentiment erfüllt , von einer gewissen , menschlich wohl zu ver -

stehenden Rachsucht gegen die offizielle Medizin , die die Lehren des

großen Psychologen , solange es irgend anging , verhöhnt und ver -
dunkelt hatte ; nichtsdestoweniger sind sie angreifbar und werben

auch , wie gesagt , von seinen eigenen Schülern heftig befehdet , für
die bisher jedes Wort des Meisters ein Evangelium war . Man kann

es sich nicht verhehlen , daß in der Diskussion , die in der letzten
Nummer der internationalen Zeitschrist der Analytiker über diese
Frage eröffnet worden ist , viel Stichhaltiges gegen die Laien -

nnalyfe gesagt worden ist . Am beachtenswertesten sind wohl jene
Einwände , die zu bedenken geben , daß während einer seelischen Be -

Handlung fortwährend auch körperliche Beschwerden austreten , hin -
sichtlich derer eben nur der Arzt entscheiden kann , ob sie körperlich
oder rein seelisch bedingt sind . Ferner mag es oft genug vorkommen ,

daß eine beginnende schwere Geistesstörung im Anfang Beschwerden
verursacht , die zunächst von lediglich nervösen Erscheinungen nicht

zu unterscheiden sind ; der Arzt würde zweifellos in einem fortge -
fchritteneren Stadium die wahre Natur der Erkrankung richtig er -
kennen — welches Mittel aber steht dem Laien zu Gebot , sich hier
vor Fehldiagnosen und grober Fahrlässigkeit zu schützen ? Sehr wohl
denkbar ist der Fall , wo der Analyliker nach „ verdrängten Kam -

plexen " sahndet , während die Gehirnerweichung Fortschritte macht
oter eine Geschwulst das Gehirn zerstört . Dies wäre um so ver -

hängnisooller als man heut « letztere operativ , erstere aber durch

Malariabehandlung völlig zu heilen vermag .
Bezeichnenderweise sind alle Diskussionsredner , die für die

Laienanalyse eintreten , Nichtärzte , alle Gegner Aerzte . Hier , wie so

oft spricht jedermann pro domo , aus eigensüchtigen Motiven .

Dennoch haben in diesem Fall die Aerzte recht . Freud sagt , d; c

Wissenschaft , die ihm besonders am Herzen liege und von der

die seelische Krankenbehandlung nur ein Ausschnitt ist , werde un -

crmeßlichen Schaden ei leiden , wenn man Männer und Frauen aus

anderen nichtmedi - . inischen Wissensgebieten nicht mehr analytisch
ausbilden wollte . Und in der Tat scheint dies der Kurs der psycho -

analytischen Schulen zu sein , seit sie mit Gewalt salonfähig , d. h. von

der offiziellen Medizin für voll genommen werden wollen .

Eiacntlich ist schwer zu begreifen , worum hier gestritten wird .

Jedem " Unbefangenen muh es doch selbstverständlich erscheinen , die

Fakultäten , hier wie überall sonst , zu trennen , die Aufgabe zu teilen :

also einerseits Nichtärzte . wie Lehrer , Prediger , Richter usw . psycho -

logisch zu schulen , auf Grund der psychoanalytischen Methode ,

andererseits Aerzte zu Psychotherapeuten auszubilden . Weshalb
man indessen Fachwissenschastlern die sie auf ihrem Gebiete so

außerordentlich befruchtende psychoanalytische Ausbildung vorent -

halten will , bleibt unverständlich .
Die hier aufgeworfenen Fragen stehen aus dem in diesen Tagen

in Innsbruck tagenden Internationalen Kongreß für Psychoanalyse

zur Debatte und harren dort der Klärung .

Schutz üen Walfischen im Süöpolarkreis
Der Walfischfanq hat zuerst Europäer in größerer Zahl noch den

Gewässern von Neuseeland gelockt , und an den Küsten wurden zahl -

reiche Walfischstationen errichtet. Allmählich ober hat diele , ertrag -

reiche Jagd nachgelassen , und jetzt gibt es noch zwei Stationen in

Neuseeland , eine an der Küste von Nord - Auckland und eine im Tory -
Kanal . Dafür ist das schonungslose Gemetzel verantwortlich zu
machen , das unter den Tieren angerichtet wurde , und sie entweder

ausrottete oder sie in andere Gewässer vertrieb . Man fürchtet nun .

daß ein ähnliches Ergebnis durch die Ausbeutung des Walsischfangs
im Südpolarkrci - hervorgerufen werden wird . Das Neuseeländische

Parlament hat sich kürzlich mit dieser F/age beschäftigt , denn der

Generalgouverneur dieses Dominions ist zugleich Gouverneur der

Gebiete des Noß - Meeres , die sich nach dem Südpolarkreis ausdehnen
und besonders reich an Walfischen sind . Neuseeland bezieht nicht
unbedeutende Einnahmen aus der Erlaubnis dieser Iaqd Ein be -

sonderer Kenner des Walfischfangs , G. M. Thomson , führte nun im

Neuseeländischen Parlament Beispiele dafür an , wie di « Vernichtung
der Walfische im Roß - Meer , besonders aber auch in den Gewässern
von Südgeorgia und um die Falklandsinseln fortschreitet Vor fünf
Iahren gab die britische Regierung einer norwegischen Gefellschast
das Privileg des Walfischfanges im Roß - Meer . Diese Gefellschaft
schickte im vergangenen Sommer zwei Hauptschiffe , die von fünf
Walfischfängern begleitet waren . Die Fänger waren Motorboote ,
die an Schnelligkeit den Walfischen überlegen waren . Sie fuhren
von den Hauptschiffen aus , auf denen sofort der Lebertran au » den

Walfischleichen gewonnen wurde . Dos eine Hauptschiff kehrte nach

wenigen Monaten mit 22 734 Barrels ( 1 Barrel gleich 100 Liter )
Tran zurück , die von 254 Walfischen stammten . Der Tran eines

einzigen Riesentieres , das 125 Fuß lang war , wurde mi ' über
20 000 Mark beziffert . Das zweite Schiff brachte 40 000 Barrels

heim . Im ganzen waren von beiden Schiffen gegen 000 Walfische
verarbeitet wurden . Thomson hält die Zahl der Walfische , die

alljährlich um Südgeorgia erlegt werden , für 2000 bis 3000 , die aus

dem Roß - Meer für 700 bis 1000 . Bei so gewalfigen Ziffern ist es

sehr begreiflich, daß man die Ausrottung der Walfische befürchtet ,
wie dies an den Küsten von Neuseeland der Fall war , die vor 120

Iahren von diesen Tieren wimmelten und heute kaum noch Walfische

ausweisen . Die britische Regierung hat «in Schiff , die „ Disoooery " .

zur Untersuchung dieses Problems ausgesandt . Abhilfe kann nach

Thomsons Ansicht nur durch eine internationale Bereinbarung ge .

schaffen werden , wie sie bei der Robbenfischerei auf der nördl - chr

Halkänsel durch die Bereinbarung zwischen Großbritanien , den D

einigten Staaten , Rußland und Japan erzielt wurde .



Der Duft frischer Milch ,

' das zarte Aroma von Molkereibutter

sind die appetitanregenden Eigenheiten
dec Rama Margarine ,

Aber Rama be friedigt auch den einmal rege gewordenen

Appetit : sie hat denselben Fettgehalt und Nährwert wie

Dutter . Sie bräunt . in derPfanne vom leichten liellgelb _bis

zum tiefen Braun , ohne : zu spritzen .
r

Kurzum , Rama Margarine unterscheidet sich von Butter

nur durch den billigen Rreis� Für J Maik . erhalten Sie

ein Pfund

Die meistgekaufte Margarine - Marke Deutschlands .

Nach lanatm , schwerem Leiden ver¬
starb am 28 August mein inniggeiiedter
VaterundSchwiegeroaicr , derSchlosser

Karl Petsch
im Alter van 64 Jahren

Die , zeigen allen Freunden und
Bekannten in tieter Trauer an
Frieda Klaß . geb. Petsch . al » Tochter .

Fritz ftioh als Schwiegersohn .
Berlin . ZU. August 1227.
DieEinäscherung findet Donnerstag ,

den l. Eevtember , nachm. 4>/ , Uhr, im
Krematorium Gerndtstrafie statt .

Am ZV. Aug. entschlief nach langem .
schwerem Leiden unser lieber Sohn ,
der Stukkateur

Oskar �laus
S * Afec Trauer

Berta und Mar Clous
Neukölln . Bodefiraße 23.
Einäscherung ! Donnerstag . I. Sept . ,

nachm 4 uvr , Krem Baumschulenweg .

Volks büh ne
Iii. sm SdiitfbaDtnlinini

8 Uhr :
Zum 1. Male :

George
Daadin

Ihiatei im BOlovplati

Ab I. September
8 Uhr:

Ein Sasnißinaclüs-

trauni.

Mittw , 31. 8. 27

Staats -Opsr
Am Pl . d. Republ .

Anf . SUhr

Staat!. Sthauspielli.
An Cndimeninarki

allabendlich 8U.

EiSllH
Um

Mltlw. , 31. 8. 27 ■

StädtisdiB Oper
Bismarckstr .

Turn . I, Anf. T' /a

HolläDiler

Staatl. Sdiiilerth.
Charlotten bürg
allabendlich 8U.

Im weißen

DeotsAes Theater
Norden 10334 —37

8 u. Ende lO' /j U.
Utile Süflühroiig I

Ser Kexer
Morgen 8 Uhr ,

Ende 11 Uhr

Der Arxl am
Sdieideweä

von Bernard Shaw
Freitag ; . 9. Sept .

Zum 1. Male :

TroiiQSD . Cre»ida

Die Komödie
Bismarck 2414/7516
gl/ « Uhr, Ende 10

Der Snob
Freiiag , 2 Septemb .
7' / , U. Zum I . Male

Zinsen

Kammersptele
Norden 10334 —37

Eröffnung
Freilag , 2. Septemb .
SV. Uhr. Ende 10 U.

Der Snob
von Sternheim .

Dienstag , t . Sepl .
Zum 1. Haie ;

Ihr Mann .

Planetatium am Zoo
firlio;. JoadiiimthalerStreb

Noll . 1578

Der Himmel
der Heimat

Halbe Kassenpreise
Eintritt 0,50 M.

Rinilerml. 15J«hrtii 0. 75*

Lustspielhaus
8' / « Uhr.

Calä Electrik

Komische Oper sv . u. :

Hanta leiste Vortlellnng
UCUIC der großen Revue

Mreng verboten üli
Parkett 3, —Mm Sommerpreise .

Vorverkauf a. i. Theaterkasseab 10Uhrnnonterbr. 1

CASINO - THEATER euhr
ihr dnnKler FiecK

Aoudinelden I Gutschein 1— 4 Pers .
Fauteuil nur 1,10 M. . Sessel nur 1,60 M.

Trlanon - Tbeater
nA «' / «Uhr:

plnm
Mädel

( Das Extemporale )
Uttsplelna Slam e. Firbn

Haa: Sturm, IrmaKlein.
Hllbara. ToniRia:, tnia .

Vorzeiger
zahlen für Parkett

nur 60 Pf.

Barnomkr-Bilimi
Th. Koniggrätz . St.
Hasenheide 2110

8 Uhr
Ulzli Aulfährangeo!

Die Sdtulev . Uziiadi

KomSdienhaas
Norden 6304

GastspieldesMoskansr
könsflerischenTheaters

„ Habima "
I. Septemb . , 7V,U.

Dybuk
Berliner Theater

Dönhoff 170
1. Septemb . , 7' / , U.

Erifluuugmrslilluig;
Löonie

Unhpiel von LeuLcor

Wninaiia - Tneai .
Täglich SV« Uhr :

Der

grSDIe Erfolg Berlins I

DerfrShiicbe

Weinberg
Lustspierin 3 Akten
v. Karl Zuckmayer
Lobe . Ebelsbacher
Parkett statt 4 Mk.
lägt , auch Sonntags

nur eo FI .

SallmbirrBUban
Ots. Künstler - Tb.

8' / , Uhr
„ Du wirst mich

heiraten "

Letsing - Theater
Heule

aeMMOMen !
Freitag 7 Uhr :

Premlere

ir

Theal. a. HoilBndortplati
Heule

bei « Hiossen l
Ab morgen I. Sepb

Täglich 8 Uhr

Alt-Heideiberg
im

Waiiner - nifftler

Theater des Westeos
Der

Täglich 8' / « Uhr :
Die Tugend -

prinzessin
HellaRächr. ArthurHell.

Ilarlitu Ludwig,
MartinKellner, EdithKarin.

Heiler, H. Lüpsdiüti
Preise 1,2, 3 M. usw.

h. in Adniralspalasj
Die aeue

HALLEIS
REVUE

JaRnDndwor

Freitag, l . Segtamber
präriHJ Uhr

Premlere

Theater an Kottb. Tor
Kottb , Str . 6

TägUUhr :

bEMngßT
Gewalliges
Programm .

8
esonders

wirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN Im
„ Vorwärta "
und trotzdem

I! billig n

8c
Nollendorf 7360

Das große

Eröffnungs -
Programm !

Sonnabends u. Sonntags 2 Vorstell .
3 ® u. 8 Uhr — 3 » zu ermäOigten

Preisen das ganze Programm .

\ £>rn' eft/Tier
Rand aus

ua porter

FJhhuf fTtif
kunsfseidensamt

JagendlKhe
Glocke mit

gestepptem
ßand und
vorderem

Sfeppmoti v

£ 90

Kleiner out¬

geschlagener
Velvelhul mit
modernem
Mi noch es

£ 75

des Jnferesses steht jefzf der Hut !
Zur Eröffnung unserer

mcdellhut - QussteUutuj
biften wir um zwanglose Besichtigung .
Umarbeitung noch neuesten

tlodeffen zu billigsten Preisen .

QjescJhn >MsSer
Qju & mmnn

Apart
Kombinierter \

Velvefhuf

mit Filz

5 90

Moderner

Troffeur mit

vorderem .
durchbrochenen

Filzaufschlag

6 75

Hose - Theater
S' /a Uhr:

FQrstenwende
Gartenbohne

S' /a Uhr : Konzert
nnd bunter Teil

8 Uhr?
Die Frao ohne Ruß.

tieues Theater am Zoo
Dir. : RichardGorter

Eröffnungder Winterspielzeit
Mittwoch , 31. Aug. ,

7 Uhr
Drei lustige

Komödien
von Thoma

fonrerkanfhat begonnen.
Tel. : Steinplatz 6371

Verkäufe

Leiterwagen , SchubEarrcn , Gepäck»
anhänger für Fahrräder , Gepäckzweirad
umzugshalber äufierst billig , Globus ,
Dresden erfiraße SS. _

'

Reichshallen - Theater
Anfang 8 Uhr u. Sonntag nachm . 3 Uhr

Stettiner Sänger
Zum Schluß : Eine Hochzeit

in der MüIleratraBe
Nachmittags ; Halbe

Preise , volles Programm .

Dönhoff . Brett ' l :
Variete , Konzart , Tanz

Rennen zoXarlshorst
Mittwoch , den 31 . August

nachm . J' /j Uhr

üroSer Rarlihonter » iMMW .

GßiSSES SCHAUSPIELBIDS

Täglich 8 Uhr

Pallenfterö
Ulla fieorfi
Dendov
laakohn
Stöke Szaliall
Werbielsler
Wesienaeier
Picha. Hoot Baal ,
fiädor , Riesenbert .
v. Solas
Ausstg . : Ernst Stern
Dlrig . : Dr. Bdmer.
Nene Bearbeltnngrt

Bernauer
Ocstarreichar .

Regie : Gbareil

Ende 11 Uhr

Vorverkauf von 10 —6 Uhr ununterbrodren

onnheim , Korisru )

Cdsenkirdiecum - �: rr

r

Bca &ifenSie unsere 10 Schau tenster

Kleidsame * j
Frauenhuf [
aus Kunst \
seidensan
mit fünf¬

teiliger
Paradies \
reihet - Locke |

1V5

Beachtenswert ! Deutsches Tepvichhaus
Emil Lefior » seit 1882 nur Dranlen >
llrafie 168. Keinerlei Beziehungen zur
Firma gleichen Namens Potsdamer -
ltrafie ' •

Handwagen . Leiterwagen , Kasten .
wagen preiswert . Georg Wagner , Küpe.
nickerstrafie nur 71, Hof. Kein Laden ,
daher billigere Preise . *

Btkleidungsslücke . Wasche usw

Wenig getragene Frackanzstg «. Em» -
Nnganzllge . . «ehrackanzüge . Iackettan .

voll verarbeitet , komplett 426, —. Speise »
zimmer , echt Eiche, 206, —, Herrenzim -
mer , komplett , echt Eiche, 286, —, An-
richtekilchen , stebenteilig , mit Linoleum ,
lauert und lackiert , 88, — . Mäbel - Maga »
zin, Invalidenstraße 134, Haltestelle
SletlinerKahnhof .

zllge, Dabardtnemäntel ,

_ _ _ _ _ _ _ _ _

■ l| .
thalerstraoe 4. erste Etage .

»erteth von
schaftsanzstgen .
Norden 0393.

ummimäntel ,- L fttt
Bauch .
Rosen .

Hacheleganten Gesell -
Rosenthalerstraße 4,

Hohel

Rur Rehfeld , Badstrafie 34, gutlackierie
»llchen 09, —. mit Anrichte IM, —, 126, —
usw. Korbmöbel sehr billig , Kleider -
schränke 49, —, 08, —, Standuhren 98, —,
120, —. Melallbetistellen , extrgstark , mit
Messing 29�0. Hausnummer achten . '

Rur Rehfeld , Badstraße 34, liefert
reelle Tischlerarbeit , lerne Auktians -
mäbel , auch unter Zahlungserleichterung
frei Haus . Beim Kauf von 100, — an
werden 5, — Autogeld vergütet . Achten
Sie auf Hausnummer 34. _

'

Rur Rehfeld , «adstraße 34 ( Laden) ,
liefert Säiiafzimmer , echt Eiche, großer
Ankleideschrank mit Spiegel , zwei Bett -
stellen mit Auflage , zwei Nachttische
mit Marmor , eine Waschtoilette mit
Spiegel für 246, - . 426, —. 476 . — usB.
Hausnummer achten . _ _ _ _

'

Rur Rehfeld , Badstraße 34, liefert
Ankieideschränte , sourniert , dreiteilig ,
7g, —, mit Spiegel 98, —, 125, — usw.
Englische Betistellen mit Patent .
Matratzen , dreiteilige Auslagen , 49,60.
Große Waschioileiten mit Spiegel 79, —,
Nachttische 44,60, Apotheken 44,60.
Hausnummer achten . _ _ *

Rur Rehfeld . Badstraße 34. liefert
Ruhebetten , nagelneu , 27, —, Plllsch -
sofas . Garantiearbeit , 98, —, 120, —,
Auslegematratzen 9,75, 12, —, 18, —,
Patentmatratzen 44, —, 14, —, Auszieh¬
tische 29, —, 36, —, Rohrstühle 5,95, 6,75.
Hausnummer achten . _

*

Rur Rehfeld . Badstraße 34 ( Laden) ,
liefert Speisezimmer mit Bltrinenbüsett ,
Kredenz , großen Ausziehtisch , echte
Lederstühlc , alles mit schweren Schnitz «.
reien in bester Ausführung , 368, —,
476, — usw. Herrenzimmer : Bücher¬
schrank . Diplomat , runder Tisch, cchie
Lederstühle , Ledersessel , 276, —, 396, —
usw. Hausnummer achten . _

♦

Roffieu , Kostanienallce 57. Größere
Posten Schlafzimmer mir noch kurze Zeit

weit ' ' ""herabgesetzten Preisen .
Beispiel der LeiNungsfähigkeil :

AU den

Eichenes Schlafzimmer mit 48<icr Schrank
686.

_ _ __ _
*

Patentmatratzen , . . Brini >ssima' ' . Metall .
betten , AuiTeaematratzen , Chaiselongues .
Wolter , Siargarderstraße achtzehn .
Spezialgeschäft . *

Ausuahme - Augedote ! zu tatsächlich
güitstiae » Preisen nur Mobel - Magazin ,
Invalidenstraße 134, Haltestelle Etettiner
Bahnhof . Stammhaus Rügenerstraße 43.

Polterte Schlafzimmer in Nußbaum ,
Goldbirkc , Mahagoni 630. —, birkene Eß¬
zimmer . MöbeI »Magazin , Invaliden .
straße l34, Haltestelle Etettiner Bahnhof .

Schlafzimmer . Ankleideschi
schwere A>

rank 460

Auileidefchränte , fournierte , 460 breit ,
breiillrig , mit Wäscheabtellung und
Spiegel S8, —. Englische Bettstellen ,
komplett , 66, —. Waldikommoden mit
Marmor und Spiegel 78, —. Oiachttisch »
mit Apotheken 27, —. Mokettesofa 65, —.

ilette Einrichtungen . Rcnailsaneemddel
ahlungserleiditerung . Möbel - Mogazin ,

. nvalioenstraße 431. Haltestelle Etettl »
ner Bahnhof .

Gelegenheit . Büfett 76. —. Ilmbauten
38, —. NußtumNi . Schreibtische mit Auf¬
satz 35, —, Kleiderschrank 18, —, Pertiko
15�- , Küchen 24, —, Bettstellen 15, —
Waschtoiletten mit Marmor 14, —.
Mödel . Magazin , Invalidenstraße 131,
Haltestelle Stettin » Bahnhof .

FüufuudfSnfzig Herrenzimmer , Leder .
sofas . Ledersessel , Klubtische , herabgesetzte
Preise . Zahlungserleichlerung . Namer -
ling . Kastanicnalle « 66. »

tz�usikinslruinenle

Piauos . Flügel , neu und
aroße Auswahl .

— aebrauchk .
I . . . . .. . . . .■ langiahrlge Garantie .
50, — monatlich , verkauft Augenblick ,
Käntaarätzerstraße 84. »

Liulpiänos , überaus preiswert .

IWWnW
_ _ _ _ _ _ _ _ _lind neue .

_ _ _ _ _ __ _ _

|
Wochenraten , Monatsraten . » Herer ,
Prinzenstraße 90, MoritzpIatzniM . •

. Piano
fabrik Link . Brunnenstraße 86. �

'

Preiswerte , garantiert gut «, ge
brauchte und �>«ue Pianos . Auch

Mietpiono », teilweif , Kausanrechnuna ,
Teilzahluna . Bahrt . Sauvtstraße 4. Ecke
Geunewaldstraße . «

Fahrrädor

2. 60 wöchentliche
klastiae Fabrröder . W
Cbauffeestraße 94.

_ _ _ _ _

Fahrräder , erstklassige
Teilzahlung . Fahrra ;
W

' n si
'

Md

Teilzahlung . Erst .
Fahrradhaus Elch.

Linienstraße neunzehn .

Marienräder ,
lus Eentrum ,

ksufgezueke
Zahngeblffe , Eildersachen . Kinn . Blei

Quecksilber . Gotdlchmelze Chrifttoaat
Kövenickerstroße 09 fAdalbertstraßel . '

Pistolen , große , höchstzahlend . Preuß .
ner , Kaiser - Friedrich - Etraße 244, Her-
mannplatz . »

Unterrickt
Richter » kaufmännische Privatschulen ,

Lichtenberg , Reue Bahnhossiraße 7- , am
Bahnhof Stralau - Ruminelsburg , An-
dreas 2690, und Steglitz , Älbrecht ,
straße 123, Fernruf 436. Jahres - , Hold -
lahres - und Vierteljahreskurfe . Beginn
Oktober . Schnellfördernde Einzelkoch .
und Privatkurse monatlich und täglich
beginnend . Anmeldung jcdcrzcil . ' *

Rackow' , kaufmännische Privatschulen .
W. und Dr. A. Rackow, Wilhelmstr . 49,
nahe Leipzigerstraße , Tauentzieiisiraße 4,
Atexanderplatz 60. — Am 6. und 10. Ot¬
tober beginne » besondere Bierteljahres - .
Salbjahres , und Iahreslehrgäiige zur
kaufmännischen Busbildung für junge
Damen und Herren Mil einlacher oder
höherer Schulbildung . — Lehrpiöne
kostenlos . — Schuellfördernde Lehrgänge
für Erwachsene . Wghlsäiher : ' ' BuchfUH.
rung sür jeden Betrieb , Rechnen, ' Nor.
respondenz , Wechsellehre , Stenographie ,
Maschinenschreibe », Schänschnellschreioen .
Deutsch , Fremdsvache », fremdsprachlick »
Stenographie . _

*

Technische Privatschule Dr. Werner .
Rcaierungs - Baumeistcr , Berlin , Rea »-
derstraße 3. Maschinenbau , - ' Elcktrotech -
nik. Hochbau , Abendlchrgänge . Tages -
Ichrgäuge . *

ö ' fJW . VyfTB »
Pertrau ensvosie Auskunft , Unter -

suchung (ärztlich ) . Frau Erdmann , Kövc.
nickcrstraße 464, rechter Borderauigaiig .
4 Treppe . Nähe Echlesischer , Görlitzcr
Bahnhof . �

'

Saalba « Älpendorf , Inpalidenstr . 63.
Lehrter Bahnhof . Jeden Mittwoch ,
Donnerstag , Sonnabend , Soniitaa :
Großer Ball . Treitpunkt der Stroh »
Witwer . Erstklassige Stimmungskapellc .

Prachtsäle des Ostens , Frankfurier .
allee 48. Eäie frei , 260 bis 600 Per »
fönen . Anruf : Andreas 4208.

Vermietungen

Leerzimmer , Kochstuden , Portierstellen ,
mit evtl . ohne Tausch , permietet Echä-
fers , Buchholzerstraße 4. _

•
Leerzimrnee . Älleinküche , billigt äJloT7

rich, Potsdamerstraße 45. •

Oeldwerkehr

Darlehen gesucht ! Parteigenosse in
sicherer Stellung sucht gegen Sicherheil
und Bürgschaft ein Darlehen von 1500
Mark . Gefällige Angebote unter F 1
an dir Expeditt »» dieses Blattes .

Hielgesuche

Portierftellcn . mit und ohne Tausch ,
Leerzimmer . Leerlauben , sucht Iacschte .
Buchholzerstraße 4 _

*

Tuche Schuppen oder ähnliche Räum -
lichkeit zum Bau eines Paddelbootes
im Osten . W. Scheibe , O. 34, Wemelcr .
straße 76.

amz
nivrmriTif

Aiiemalen -
einildiler

speziellWuttig , sofort gesucht

Metallwerk Weifiensee
LanghansstraBe 132


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

